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Pie  große  Stunde  in  Bonn; 

Niemals  Verzicht  auf  den  deutschen  Osten 

Der  Kanzler  vor  dem  Kongress  der  preußischen  Landsmannschaften 


Gegen  jeden  Verzicht  auf  die  deutschen  Ostgebiete  sprach  sich  Bundeskanzler  Erhard 
am  vergangenen  Wochenende  aus.  Damit  hat  sich  der  Bundeskanzler  eindeutig  zu  den  Forde¬ 
rungen  der  Vertriebenen  bekannt,  die  eine  friedliche  Regelung  auf  der  Grundlage  des  Selbsl- 
bestimmungsrechtes  und  des  Rechtes  auf  die  Heimat  vertreten. 

Der  Bundeskanzler  gab  seine  bedeutsame  Erklärung  auf  der  Schlußkundgebung  eines  Kon¬ 
gresses  ab,  zu  dem  sich  die  Landesvertrelungen  der  ostdeutschen  Landsmannschaften  Ostpreu¬ 
ßen,  Westpreußen,  Pommern,  Berlin-Mark  Brandenburg,  Schlesien  und  Oberschlesien  in  der 
Bonner  Beethovenhalle  versammelt  hatten.  Die  Arbeitsgemeinschaft  ostdeutscher  Landsmann¬ 
schaften  hatte  eine  Entschließung  vorbereitet,  die  unsere  Forderungen  in  prägnanter  Kürze 
und  in  unmißverständlicher  Weise  zusammenfaßt.  Die  Entschließung  wurde  in  feierlicher  Form 
von  einem  ostpreußischen  Bauern,  dem  jüngsten  Heimatkreisvertreter  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen.  Friedrich  Karl  Milthaler,  verlesen.  Die  Entschließung  wurde  am  Schluß 
des  Kongresses  von  den  Versammelten,  den  gewählten  Vertretern  ihrer  Schicksalsgenossen 
aus  den  deutschen  Ostprovinzeu,  einstimmig  angenommen. 

In  einem  Grundsatzreferat  hatte  zuvor  Dr.  Philipp  von  Bismarck,  der  Vorsitzende  der 
\rbeitsgemeinschaft  ostdeutscher  Landsmannschaften,  die  Grundgedanken  erläutert,  die  zu  der 
Entschließung  führten.  (Zweiter  Vorsitzender  der  Arbeitsgemeinschaft  ist  das  Geschäftsführende 
Vorstandsmitglied  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Egbert  Otto). 

Nach  der  Rede  des  Bundeskanzlers,  die  wir  ebenso  wie  die  Entschließung  im  Wortlaut  wieder¬ 
geben,  sprachen  die  Vertreter  der  im  Bundestag  vertretenen  Parteien  CDU,  SPD,  FDP  und  CSU. 
Auch  sie  bekannten  sich  in  eindeutigen  Worten  zu  den  Forderungen  der  ostdeutschen  Lands¬ 
mannschaften. 
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ENTSCHLIESSUNG 

der  ostdeutschen  Landesvertretungen  auf  dem  Kongreh  am  22.  März  1964  in  Bonn 

=  Im  Bewußtsein  ihrer  Verantwortung  als  Bürger  eines  freiheitlichen  Rechtsstaates  be-  | 
5  künden  die  berufenen  Vertreter  Ostpreußens,  Westpreußens,  Pommerns,  Berlin-Mark  z 
z  Brandenburgs,  Schlesiens  und  Oberschlesiens:  i 

Grundlagen  einer  Friedensnrrinung  ! 

I  Die  Gefahren  der  Welt  gebieten  das  Streben  nach  einem  dauerhaften  Frieden.  Äußert-  § 
I  politische  Resignation  überläßt  das  Schicksal  der  Menschheit  selbstsüchtiger  Gewalt. 

I  Frieden  und  Recht  sind  untrennbar;  sie  gemeinsam  erst  sichern  gute  Nachbarschaft  zwi-  = 
=  sehen  Staaten,  Völkern  und  Menschen. 

i  Das  Ziel  eines  einigen,  auf  Freiheit  begründeten  Europa  ist  nur  auf  einer  rechtmäßigen,  | 

i  das  Selbstbestimmungsrecht  und  das  Recht  auf  die  Heimat  gewährleistenden  Ordnung  | 

§  unter  den  Staaten  und  Völkern,  nicht  aber  durch  Duldung  oder  gar  Billigung  rechts-  i 

§  widriger  Gewalt  zu  erreichen. 

1  Auch  Freundschaft  und  Vertrauen  zwischen  den  Staaten  erwachsen  nur  aus  gegenseitiger  | 

=  Anerkennung  des  Rechts,  niemals  aus  Okkupation  und  Aufrechterhaltung  von  Massen-  i 

=  Vertreibungen. 

=  Das  internationale  Gewaltverbot  begrenzt  zwingend  alles  zwischenstaatliche  Handeln.  Der  i 

z  Friedenssicherung  dient  es  nur,  wenn  es  nicht  zum  Mittel  fortwirkender  Gewaltanwen-  r 

i  düng  erniedrigt  wird. 

Wiederherstellung  der  gestörten  Friedensordnung 

i  Deutschland  ist  in  seinen  Grenzen  vom  31.  Dezember  1937  von  den  Unterzeichnermächten  i 

|  der  Berliner  Deklaration  vom  5.  Juni  1945  —  einschließlich  der  Sowjetunion  —  aner-  § 

i  kannt.  Annexionswille  und  Mißachtung  der  Selbstbestimmung  halten  es  rechtswidrig  geteilt.  I 

|  Die  wichtigste  Aufgabe  der  deutschen  Außenpolitik  ist  daher  das  Ringen  um  Wieder-  i 

|  hersteltung  des  Rechts  für  Deutschland  und  seine  Menschen. 

=  Jeder  staatsbewußte  Bürger  weiß  sich  dieser  Aufgabe  verpflichtet,  ihr  zu  dienen  ist  ihm  § 

=  Dienst  am  Gemeinwesen,  für  dessen  Erhaltung,  Sicherung  und  Wiederherstellung  in  den  1 

i  rechtmäßigen  Grenzen  er  sich  um  der  Freiheit  und  Zukunft  seiner  Mitbürger  willen  mit-  § 

i  verantwortlich  weiß.  Das  Grundgesetz  der  Bundesrepublik  Deutschland  hat  es  zum  ver-  § 

I  iassungsrechtlichen  Gebot  erhoben,  die  Einheit  und  Freiheit  Deutschlands  zu  vollenden. 

§  Deutschlands  Außenpolitik  muß  für  Recht  und  Gerechtigkeit  als  politisches  Prinzip  ein-  1 

§  treten,  gerade  weil  sie  unter  der  Last  entsetzlicher  Verbrechen  einer  totalitären  Zwischen-  I 

|  herrschaft  steht.  Die  anderen  Völker  sollten  nicht  vergessen,  daß  in  einer  chaotischen  Zeit  § 

=  der  Gewalt  auch  an  Millionen  Deutschen  Verbrechen  begangen  wurden.  I 

1  Es  gibt  jedoch  keine  Kollektivschuld,  auch  keine  deutsche.  Rechtmäßig  darf  keine  Sühne  i 

i  von  einer  Gesamtheit  und  für  Deutschland  etwa  stellvertretend  von  den  Ostdeutschen  | 

:  gefordert  werden.  : 

|  Die  Folgen  von  Verbrechen  sind  im  Rahmen  des  Menschenmöglichen  zu  beseitigen.  Eine  § 

=  Hinnahme  des  fortbestehenden  Unrechts  an  deutschen  Staatsbürgern  widerspricht  diesem  i 

|  Grundsatz.  = 

|  Die  Wahrung  der  Menschenwürde  ist  Inhalt  und  Ziel  irdischen  Rechts.  Die  Wiederher-  | 

z  Stellung  verletzten  Rechts  muß  daher  selbst  Unmenschlichkeit  ausschließen.  Dies  gilt  in  | 

|  den  von  der  Sowjetunion  und  Polen  verwalteten  deutschen  Gebieten  auch  gegenüber  | 

r  den  Menschen,  die  von  fremden  Mächten  dort  angesiedelt  worden  sind.  Dem  einzelnen  ge-  i 

|  biihrt  die  Freiheit,  im  Lande  zu  bleiben  oder  in  seinen  Staat  zurückzukehren. 
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Die  Rede  des  Bundeskanzlers 

Es  ist  mir  eine  Freude,  daß  ich  heute  in  Ihrer 
Mitte  weilen  kann.  Kundgebungen  dieser  Art 
stehen  oft  in  dem  Ruf,  den  eine  feindselige 
Propaganda  sorgfältig  nährt  und  pflegt,  Tref¬ 
fen  von  Revanchisten  zu  sein.  Das  hindert  mich 
nicht,  gerade  auch  wegen  dieser  Unwahrhaftig¬ 
keit  meine  Verbundenheit  mit  den  Heimatver¬ 
triebenen  auch  dadurch  zu  betonen,  daß  ich 
heute  Ihrer  Tagung  beiwohne. 

(Lebhafter  Beifall). 

Die  Bundesregierung  ist  die  Treuhänderin 
der  Rechte  aller  Bundesbürger,  ja  aller  Deut¬ 
schen,  mögen  sie  hier  oder  jenseits  des  Eisernen 
Vorhangs  leben.  Ich  erachte  es  nicht  als  meine 
Aufgabe,  und  es  ist  nicht  meine  Art,  das  gute 
Recht,  mit  dem  die  Bundesregierung  und  das 
ganze  deutsche  Volk  für  die  unveräußerlichen 
Menschenrechte  eintreten,  durch  besondere 
Lautstärke  zu  unterstreichen. 

Es  kommt  mir  und  sicherlich  auch  Ihnen  dar¬ 
auf  an,  immer  aufs  neue  für  diese  Rechte  zu  ar¬ 
beiten  und  dafür  einzutrelen,  wo  und  wann 
immer  es  erforderlidt  ist. 

Unsere  westlichen  Verbündeten  und  die  Chefs 
ihrer  Regierungen,  mit  denen  ich  mich  verbun¬ 
den  weiß,  kennen  meine  Überzeugung  und  unser 
gemeinsames  Wollen  genauso  gut  wie  unsere 
östlichen  Nachbarn.  Die  ganze  Welt  weiß  es,  daß 
wir,  die  Deutschen,  nichts  anderes  ersehnen,  als 
ein  Leben  in  Frieden  und  Freiheit. 

(Beifall). 

Wenn  das  auch  die  östliche  Propaganda  nicht 
wahrhaben  will,  so  werden  wir  doch  nicht  auf¬ 
hören,  gerade  mit  unseren  östlichen  Nachbarn 
eine  friedfertige  Verständigung  zu  suchen. 

•  Wir  haben  einen  ersten  Schritt  in  diese  Rich¬ 
tung  ln  jüngster  Zeit  durch  den  Austausch  von 
Handelsvertretungen  mit  einer  Reihe  von  ost- 
und  südosteuropäischen  Staaten  getan. 

Auch  kulturelle  Kontakte  können  zweifellos 
wesentlich  dazu  dienen,  das  gegenseitige  Ver¬ 
trauen  zu  stärken. 

Ich  bin  mir  bewußt,  daß  nach  den  Schandtaten 
des  letzten  Krieges  und  nach  den  Greueln,  die 
dabei  begangen  wurden,  es  nicht  leicht  ist,  das 
gegenseitige  Vertrauen  zwischen  den  Völkern 
im  Herzen  Europas  zurückzugewinnen.  Aber 
einmal  mußte  ja  ein  Anfang  in  dieser  Richtung 
gemacht  werden.  Wir  werden  uns  weiter  darum 
bemühen  und  hoffen,  daß  unser  guter  Wille  uns 
geglaubt  und  anerkannt  wird. 

Für  unser  außenpolitisches  Handeln  gegen¬ 
über  unserem  Nachbarn  im  Osten  kann  indes¬ 
sen  die  Grundlage  nur  die  Wahrung  des  Rechts 
sein.  (Beifall). 

Wir  erheben  gewiß  keine  Forderungen  auf 
fremdes  Staatsgebiet.  Aber  wir  verzichten  nicht 
und  können  angesichts  der  Verantwortung  vor 
dem  deutschen  Volk  und  der  Geschichte  auch 
nicht  verzichten  auf  Gebiete,  die  die  ange¬ 
stammte  Heimat  so  vieler  unserer  deutschen 
Brüder  und  Schwestern  sind! 

(Lebhafter,  anhaltender  Beifall|. 

Vergessen  wir  nicht,  daß  die  Westmädite  1945, 
das  heißt,  selbst  in  der  Stunde  des  totalen  Sie¬ 
ges,  diesen  Verzicht  den  Deutschen  nicht  zu¬ 
gemutet  haben.  Um  so  weniger  kann  er  uns 
heute,  neunzehn  Jahre  nach  Kriegsende,  zu 
einem  Zeitpunkt,  zu  dem  ganz  gewiß  nicht  aus 
unserer  Schuld  immer  noch  nicht  ein  Friedens¬ 
vertrag  mit  Deutschland  zustande  gekommen 
ist,  bedingungslos  abverlangt  werden. 

Bundesregierung  und  Bundestag  haben  seit 
Bestehen  der  Bundesrepublik  immer  wieder 
diesen  gleichen  Standpunkt  vertreten.  In  meiner 
Regierungserklärung  vom  18.  Oktober  vorigen 
Jahres  habe  ich  zu  dieser  Frage  eindeutig  Stel¬ 
lung  genommen. 

Friede  und  Recht  sind  unteilbar!  Das  Redit 
kann  nicht  nur  für  eine  bestimmte  Gruppe  von 
Völkern  —  es  muß  für  alle  gelten!  Die  Vertrei¬ 
bung  von  Millionen  Deutschen  aus  ihrer  seit 
Jahrhunderten  angestammten  Heimat  hat  keine 
neuen  Rechtsrealitäten  geschaffen.  Aus  Linrecht 
kann  niemals  Recht  werden. 

(Erneuter  starker  Beifall). 

Wir  wollen  jedoch  nicht  alte  Wunden  auf¬ 
reißen,  wollen  vergangenes  Unrecht  nicht  auf¬ 
rechnen.  Wir  wollen  uns  vielmehr  bemühen, 
einen  Weg  der  Verständigung  auch  mit  unseren 
östlichen  Nachbarn  au!  der  Grundlage  des 
Rechts,  der  friedlichen  Verhandlung  und  der 
gegenseitigen  Achtung  zu  finden.  Dieser  Weg 
ist  gewiß  nicht  einfach;  er  ist  vielmehr  lang¬ 
wierig  und  erfordert  viel  Entsagung  und  Ge¬ 
duld. 

Wir  haben  diesen  Weg  mit  Erfolg  bei  der  Lö- 
■mg  der  Grenzprobleme  im  Westen  beschritten. 
Dort  herrscht  Frieden  und  Freiheit.  Wir  sind 


bereit,  die  gleiche  versöhnliche  Haltung  auch 
dem  Osten  gegenüber  zu  bezeugen! 

(Beifall). 

Stalin  hat  mit  der  Vertreibung  von  über  zwölf 
Millionen  Deutschen  zwei  Ziele  im  Auge  ge¬ 
habt:  Einmal,  dadurch  einen  dauerhaften  Keil 
zwischen  Deutschland  und  seinen  östlichen  Nach¬ 
barn  zu  treiben  und  unsere  östlichen  Nachbarn 
durch  die  Furcht  vor  einem  deutschen  Revan¬ 
chismus  an  sich  zu  binden.  Zum  zweiten  sollte 
durch  das  Hineinpressen  von  zwölf  Millionen  ex¬ 
propriierter  Menschen  in  das  durch  den  Krieg 
ausgeblutete  Restdeutschland  eine  explosive  so¬ 
ziale  Situation  geschaffen  werden,  die,  wie  er 


glaubte,  in  kürzester  Zeit  zu  einer  extremen 
Radikalisierung  der  Massen  führen  müßte,  um 
auf  solche  Weise  unser  Land  reif  für  den  Kom¬ 
munismus  zu  machen. 

Diese  Rechnung  ging  nicht  auf!  Vielmehr  ha¬ 
ben  die  Heimatvertriebenen  durch  ihre  Beson¬ 
nenheit,  durch  ihren  Willen  zur  Selbstbehaup¬ 
tung,  durch  ihren  Fleiß  und  ihre  Bereitschaft, 
einen  wesentlichen  Beitrag  zur  wirtschaftlichen 
Gesundung  und  zum  Aufstieg  unseres  Vater¬ 
landes  beizutragen,  ein  Werk  vollbracht,  das  in 
die  Geschichte  eingehen  wird.  Ich  möchte  das  zu 
dieser  Stunde  mit  großer  Dankbarkeit  fest- 
stelien. 


Die  Vertriebenen  sind  wirtschaftlich  —  so 
sagt  die  Statistik  —  zum  größten  Teil  eingeglie¬ 
dert.  Aber  ich  bin  mir  wohl  bewußt,  daß  noch 
manches  zu  tun  übrig  bleibt.  Mit  der  wirtschaft¬ 
lichen  Eingliederung  sind  eben  nodi  nicht  alle 
Probleme  der  Vertriebenen  gelöst. 

Aber  auch  zur  Bewältigung  der  noch  offenen 
Fragen  haben  die  Heimatvertriebenen  einen 
konkreten,  ja  einen  positiven  Beitrag  geleistet. 
Bereits  im  Jahre  1950  haben  sie  in  Stuttgarl  in 
der  Charta  der  Vertriebenen  erklärt,  daß  sie 

erstens  auf  Rache  und  Vergeltung  verzichten, 

zweitens  an  der  Schaffung  eines  geeinten 

Europa,  in  dem  die  Völker  ohne  Furcht  und 

Zwang  leben  können,  mitarbeiten  wollen. 

Statt  mitschuldig  zu  werden  an  der  Fortdauer 
chaotischer  Zustände  nach  1945.  sind  die  deut¬ 
schen  Heimatvertricbenen  vielmehr  ein  Element 
der  Ordnung  und  des  Wiederaufbaues  für  unser 
Vaterland  und  zugleich  für  Europa  geworden. 
Auch  hierüber  möchte  ich  Ihnen  allen  meinen 
Dank  sagen. 

Noch  viele  Geschlechter  werden  von  den  Lei¬ 
den  sprechen,  die  mit  der  Vertreibung  der  Deut¬ 
schen  verbunden  waren.  Aber  sie  werden  dann 
auch  für  die  großen  Leistungen  zeugen,  zu 
denen  Menschen  befähigt  waren,  die  nach  dem 
Kriege  ohne  Hoffnung  und  ohne  Zukunft  neues 
Leben  zu  gestalten  hatten. 

Das  Größere,  ja  unsere  Sehnsucht  wird  sein, 
den  glückverheißenden  Tag  zu  erleben,  an  dem 
Deutsche  —  wie  Jahrhunderte  vorher  -  mit 
den  Menschen  anderer  Völker  Zusammenleben, 
um  eine  gerechte,  dem  Willen  der  Völker  ge¬ 
mäße  Lebensordnung  in  Europa  zu  schaffen,  die 
uns  diesseits  und  jenseits  der  Grenzen  das  zu- 
rückgtbt,  was  wir  wollen: 

Frieden  und  Freiheit  für  uns  und  unsere  Nach¬ 
barn! 

Ich  verstehe  Sie  nur  zu  gut,  wenn  Sie  die 
menschliche  Sehnsucht  nach  Ihrer  Heimat  nicht 
als  Revanchismus  geschmäht  wissen  möchten. 
Diese  Zumutung  würde  auch  jeder  Vötkermoral 
widersprechen.  Um  so  höher  weiß  ich  es  zu 
schätzen  und  um  so  tiefer  bin  ich  Ihnen  ver¬ 
pflichtet,  daß  Sie,  ohne  sich  selbst  und  itw  Recht 
preiszugeben,  dennoch  bereit  sind,  um  des  Frie¬ 
dens  in  der  Welt  willen  sich  versöhnlich  zu 
zeigen  und  mit  uns  gemeinsam  nach  Mitteln  und 
Wegen  zu  suchen,  die  ohne  Verletzung  natur¬ 
gegebener  Rechte  einen  friedvollen  Weg  in  eine 
völkerverbindende  Zukunft  eröffnen. 

(Lebhafter,  anhaltender  Beifall). 

Die  Parteien  des  deutschen 
Bundestages  zu  der  Entschließung 

Johann  Baplisl  Gradl  lur  die  CDU: 

Immer  wieder  von  Beilall  unterbrochen,  stellte 
der  Bundestagsabgeordnete  lest,  daß  seine  Par¬ 
tei  den  politischen  Grundsätzen  zustimme,  wie 
sie  in  der  Entschließung  ausgesprochen  wurden. 
Die  deutschen  Ostgebiete  seien  seit  vielen  Jahr¬ 
hunderten  deutsches  Land,  nicht  Kolonie  oder 
Ausbeutungsgebiel.  Sie  seien  Träger  deutscher 
Geschichte  und  Heimat  nicht  nur  der  von  dort 
Vertriebenen,  sondern  des  ganzen  deutschen 
Volkes  Niemand,  auch  kein  deutscher  Proles- 
sor  (damit  spielte  der  Redner  aul  die  Erklärung 
von  Go/o  Mann  in  Rom  an),  habe  das  Recht, 
einen  Verzicht  aul  die  deutschen  Ostgebiete  aus¬ 
zusprechen.  Die  Eorderungen  der  Vertriebenen 
seien  sehr  wohl  mit  einem  Verzicht  aul  jede  Ge¬ 
walt  vereinbar,  wie  er  auch  in  dieser  Entschlie¬ 
ßung  ausgesprochen  worden  sei.  Aul  dem  Wege 
zur  friedlichen  Rückgewinnung  ihrer  Heimat 
dürllen  die  Vertriebenen  nicht  allein  gelassen 
werden.  Alle  Deutschen  müßten  zu  ihnen  stehen 
und  rnit  ihnen  zäh  um  jedes  Stück  ostdeutschen 
Bodens  ringen  mH  allen  politischen,  mensch¬ 
lichen  und  wirlschalllichcn  Mitteln. 

Herbert  Wehner  für  die  SPD: 

Der  stellvertretende  Vorsitzende  der  SPD  riet 
den  ostdeutschen  Delegierten  im  Namen  seiner 
Partei  zu:  .Sie  können  aui  uns  rechnen.1'  Die 
Entschließung  verdiene  es.  mit  Nachdruck  unter¬ 
stützt  zu  werden.  Es  sei  klargeworden,  daß  es 
den  deutschen  Heimatvertriebenen  weder  um 
Revanche  gehe  ( ein  Wort  aus  dem  vergangenen 
Jahrhundert,  das  von  uns  heule  rnit  Recht  ab¬ 
gelehnt  werde)  noch  um  Abenteuer,  sondern 
um  den  Entschluß,  am  Recht  lestzulialten: 

„Do  Zur  haben  Sie  uns  an  Ihrer  Seile!' 

Herbert  Wehner,  der  immer  wieder  vom  Bei¬ 
lall  der  Delegierten  unterbrochen  wurde,  wies 
daraul  hin,  daß  die  Welt  nichts  gewinnen  würde, 
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Unser  Recht  auf  die  Heimat 


Dr.  Philipp  von  Bismarck  zu  unseren  Schicksalsfragen 


Die  Liindesvertretungen  Ostpreußens,  West- 
preußens,  Pormnerns,  Brandenburgs.  Schlesiens 
und  Oberschlesien,  haben  sich  an  diesem  Wo¬ 
chenende  hier  in  Bonn  zusammengefunden,  um 
erstmalig  gemeinsam  über  politische  Fragen  zu 
beraten,  die  sich  aus  der  gewaltsamen  Teilung 
und  Zerteilung  Deutschlands  ergeben  haben. 
Jeder  der  hier  Versammelten  weiß,  daß  diese 
Fragen  allen  Deutschen  auf  Herz  und  Gewissen 
gelegt  sind.  Die  Mitglieder  der  hier  anwesenden 
ostdeutschen  Landesvertretungen  wissen,  daß 
sie  durch  die  geschichtliche  Entwicklung  in  eine 
besondere  Verantwortlichkeit  gestellt  sind.  Sie 
selbst  haben  diese  Verantwortlichkeit  weder 
geschallen  noch  begehrt.  Für  sie  besteht  ledig¬ 
lich  die  Wahl,  sich  dieser  Verantwortung  zu 
stellen  oder  sich  ihr  zu  versagen. 

Die  Mitglieder  der  ostdeutschen  Landesver- 
tretungen  sind  heute  hier,  weil  ihre  Landsleute 
sie  mit  ihrer  Vertretung  durch  die  Wahl  be- 
aultragt  haben  Sie  sind  hier,  weil  sie  sich  den 
von  der  Geschichte  gestellten  Fragen  nicht  ent¬ 
ziehen  wollen. 

Wir  sind  sehr  dankbar,  daß  der  Herr  Bundes¬ 
kanzler  und  die  im  Bundestag  vertretenen  Par¬ 
teien  an  der  Schlußveranstallung  der  ersten  ge¬ 
meinsamen  Beratungen  teilnehmen  und  zu  uns 
sprechen  werden.  Wir  entnehmen  aus  dieser  Tat¬ 
sache,  daß  wir,  die  Vertretungen  der  genannten 
Lander,  als  Partner  bei  der  Wahrnehmung  der 
gesamtdeutschen  Verantwortung  anerkannt 
werden. 

Die  hier  versammelten  Landesvertretungen 
freuen  sich  ebenso  über  die  große  Zahl  der  an¬ 
wesenden  Vertreter  der  Bundesrepublik  befreun¬ 
deter  Missionen  und  verbinden  damit  die  Hoff¬ 
nung,  daß  unsere  heutige  Veranstaltung  dazu 
beiträgt.  Propagandathesen,  die  über  unsere  po¬ 
litischen  Ziele  verbreitet  werden,  mit  denen  man 
uns  und  die  ganze  freie  Welt  zu  treffen  ver¬ 
sucht,  zu  widerlegen.  Wir  hoffen  dies  zum  Nut¬ 
zen  aller  freien  Völker. 

Die  Landesvertretungen  freuen  sich  auch  und 
nicht  zuletzt  über  die  große  Zahl  der  anwesen¬ 
den  Vertreter  der  in-  und  ausländischen  Presse. 
Wir  möchten  ihr  Erscheinen  als  ein  Zeichen  gu¬ 
ten  Willens  werten,  sich  ein  unbelangenes  Bild 
der  politischen  Wirklichkeit  zu  bilden  und  es 
an  die  Stelle  von  Vorurteilen  und  schädlichen 
Klischees  zu  setzen. 

Am  gestrigen  Tage  haben  die  Landesvertre- 
tungen  der  genannten  preußischen  Provinzen 
einen  Entschließungsentwurl  beraten  und  verab¬ 
schiedet,  der  heute  der  Öffentlichkeit  bekannt¬ 
gemacht  werden  wird.  Der  Verabschiedung  die¬ 
ser  Entschließung  sind  eingehende  Beratungen 
vorausgegangen.  Erlauben  Sie,  daß  ich  Ihnen  die 
wesentlichsten  Gedanken,  die  zu  den  im  An¬ 
schluß  zur  Verlesung  kommenden  Formulierun¬ 
gen  geführt  haben,  vortrage. 

Die  widerrechtliche,  das  Selbstbestimmungs¬ 
recht  mit  Füßen  tretende  Teilung  Deutschlands 
dauert  an  Gewalt  steht  dort,  wo  Selbstbestim¬ 
mung  Platz  haben  sollte.  Über  hundert  Millio¬ 
nen  Europäer  leben  unter  fremder  Herrschaft 
und  entbehren  der  Freiheit,  für  die  auch  sie  be¬ 
stimmt  sind.  Der  Krieg,  der  Hitlers  Herrschaft 
beendete,  ist  zwar  vorüber,  aber  der  Friede 
konnte  bisher  nicht  geschaffen  werden.  So  stehen 
wir  alle  vor  der  Frage,  was  jeder  einzelne  von 
uns,  was  jede  Gruppe,  was  die  Parteien,  was 
die  Regierung  zu  unternehmen  hat,  um  den 
Frieden  herbeizuführen,  nach  dem  sich  die  Freien 
gleichermaßen  wie  die  zur  Zeit  Unfreien  seh¬ 
nen. 

Vor  die  Frage  gestellt,  zeigt  sich  jedem  sorg¬ 
fältigen  Beobachter  der  politischen  Lage,  daß 
die  Gründe  für  die  Aufrechterhaltung  der  Tei¬ 
lung  Deutschlands  die  gleichen  sind,  die  unsere 
Nachbarn  irn  Osten  und  Südosten  daran  hindern, 
ihr  Schicksal  selbst  zu  bestimmen. 

Es  zeigt  sich  weiter,  daß  Deutschland,  unab¬ 
hängig  davon,  wie  man  die  Bemühungen  um  ein 
vereinigtes  Europa  beurteilt,  Glied  der  freien 
Völkerfamllie  ist  und  daher  nur  als  Glied  die¬ 
ser  Familie  handeln  darf  und  kann. 

Es  ergibt  sich  weiter,  daß  die  unfreien  Völker 
sich  nicht  selbst  befreien  können,  da  der  Staat, 
der  ihnen  die  Freiheit  bisher  nicht  zurückzuge¬ 
ben  bereit  war,  mit  überlegener  militärischer  Ge¬ 
walt  die  Herrschaft  seiner  Beauftragten  sichert. 

Freiheit  und  Selbstbestimmungsrecht 

Daraus  folgt  nach  unserem  Verständnis  die 
muralisrhe  Verpflichtung  der  freien  Staaten 
und  Völker,  sich  unablässig  um  die  Wiederge¬ 
winnung  der  Freiheit  und  —  darin  eingeschlos¬ 
sen  —  des  Selbslbestimmungsrechts  zu  be¬ 
mühen.  Widerrechtlich  werden  Freiheit  und 
Selbstbestimmungsrecht  vorenthalten  und  damit 
der  Friede  gestört  und  gefährdet.  Auihebung 
des  Unrechts  und  Wiede, rherstellung  des  Rechts 
ist  der  einzige  friedliche  Weg  zum  Frieden.  Nut 
diesen  Weg  wollen  wir  gehen. 

Der  erste  Meilenstein  an  diesem  Wege  war 
die  Verkündigung  der  Charta  der  Heimalver- 
trtebenen  im  Jahre  15150.  Wir  haben  diesen  Weg 
niemals  verlassen,  und  wir  werden  nicht  auf¬ 
hören.  alle  übrigen  an  dieser  Frage  Beteilig¬ 
ten  innerhalb  und  außerhalb  Deutschlands  dazu 
aufzufordern,  den  gleichen  Weg  einzuschlagen. 

Wer  den  Weg  des  Rechts  zum  Frieden  gehen 
will,  kann  angesichts  der  widerrechtlich  geschaf¬ 
fenen  Gewaltlösungen  nicht  tatenlos  bleiben. 
Staaten  und  Bürger  müssen  um  einen  Wandel 
der  Auffassungen  in  den  Köpfen  ringen,  die  für 
die  Fortdauer  unrechtmäßiger  Gewalt  verant¬ 
wortlich  sind.  Sie  müssen  es,  weil  wir  aus  Ver¬ 
gangenheit  und  schmerzlicher,  tragischer  Gegen¬ 
wart  wissen,  daß  die  Vorenthaltung  von  Recht 
und  Freiheit  audi  nach  jahrzehntelanger  Dauer, 
ja  wohl  nach  Jahrhunderten,  zu  neuer  Gewalt 

fährt« 

Außenpolitische  Resignation,  <|leiihgiillii|.  oh 
sie  aus  Mangel  an  Vorstellungskraft  oder  Be¬ 
harrlichkeit  erwachst,  dient  —  so  lehrt  die  Ge¬ 


schichte  —  nur  scheinbar  dem  Frieden,  ist  je¬ 
doch  in  Wirklichkeit  die  Vererbung  de»  Gewalt¬ 
tat  an  die  nächste  Generation. 

Doch  auch  dem  durch  Unrecht  Betroffenen  ob¬ 
liegt  im  Interesse  des  Rechts  eine  besondere 
Pflicht  zum  Handeln.  Er  Ist  selbst  als  der  Rechts¬ 
verletzte  dazu  auigeruien,  die  Wiederherstel¬ 
lung  des  verletzten  Rechts  zu  fordern.  Er  ist  es, 
damit  das  Recht  Leben  und  Wirkungskraft  be¬ 
hält  und  dadurch  in  der  Folgezeit  Krait  hat,  der 
Gewalt  zu  wehren.  Denjenigen,  die  durch  wider¬ 
rechtliche  Gewalt  aus  der  Heimat  vertrieben 
wurden,  ist  es  daher  nicht  erlaubt,  aus  Müdigkeit, 
Mangel  an  Phantasie  oder  aus  welchen  Gründen 
auch  immer  für  sich  und  ihre  Nachkommen  auf 
die  Wiederherstellung  der  durch  ein  Völkerver¬ 
brechen  verletzten  Rechte  zu  verzichten.  Es  ist 
ihnen  vielmehr  aufgetragen,  einen  Frieden  des 
Rechts  zu  suchen.  Ihr  politisches  Handeln  dari 
nicht  dadurch  entschieden  werden,  ob  sie  die 
Sehnsucht  in  die  Heimat  zurückruft  oder  nicht: 
es  hat  sich  vielmehr  danach  auszurichten,  zu 
welchem  Handeln  sie  die  Pflicht  ruft,  in  der  sie 
und  ihre  Vorfahren  einst  erzogen  wurden. 

(Anhaltender  Beifall). 

Wer  davon  bisher  noch  nicht  überzeugt  sein 
sollte,  möge  sich  auf  dem  Erdball  Umsehen.  Gibt 
es  Dringenderes  als  den  Aufbau  einer  allgemein 
ankannten,  Blutvergießen  und  Vertreibung  weh¬ 
renden,  die  Völker  und  ihre  Staaten  bindenden 
Rechts-  und  Friedensordnung? 

Und  wenn  man  diese  Frage  be|aht.  kann  es 
Unheilvolleres  für  die  Menschheit  geben,  als  die 


gewaltsame  Auirechterhallung  von  Unrecht  im 
Herzen  Europas? 

So  stellt  sich  uns  die  Aufgabe,  an  der  Wieder¬ 
herstellung  des  Rechtes  als  Voraussetzung  von 
Freiheit  und  Frieden  mitzuwirken.  Diese  Auf¬ 
gabe  qualifiziert  sich  moralisch  als  das  gebotene 
Ziel  der  ganzen  freien  Welt.  Und  dies  Ziel  wird 
nur  um  so  erstrebenswerter  und  dringlicher,  je 
mehr  die  widerrechtlichen  Gewalthaber,  die  Eu¬ 
ropa  geteilt  und  über  hundert  Millionen  Euro¬ 
päer  in  Unfreiheit  halten,  dagegen  mit  Verleum¬ 
dung,  Unwahrheit  und  Propaganda  kämpfen. 

Das  zur  Täuschung  der  Ireien  Welt  von  Lenin 
erfundene  Wort  von  der  .friedlichen  Koexistenz" 
kann  diesen  Tatbestand  auf  die  Dauer  ebenso¬ 
wenig  verschleiern  wie  die  zahlreichen  in  jünge¬ 
rer  Zeit  in  Moskau  zum  gleichen  Zweck  erdach¬ 
ten  Vokabeln  Die  Sowjetunion  muß  zu  der  Er¬ 
kenntnis  gebracht  werden,  daß  sie  in  Mittel¬ 
europa  nicht  bleiben  kann,  wo  sie  heute  mit 
ihren  Divisionen  steht  Damit  sie  es  schließlich 
erkennt,  müssen  es  ihr  alle  Regierungen,  alle 
Völker,  die  es  angeht,  immer  und  immer  wieder 
sagen.  Nicht  nur  die  Polen  und  die  Deutschen! 
Auch  die  Franzosen,  auch  die  Engländer,  auch 
die  Amerikaner! 

Damit  die  Sowjetunion  Folgerungen  daraus 
zieht,  müssen  sich  aber  auch  die  weltpolitischen 
Kraftverhältnisse  noch  weiter  verändern.  Sie 
werden  sich  ohnehin  ständig  wandeln.  Die  So¬ 
wjetunion  wird  aber  vermutlich  erst  dann  einer 
besseren  Erkenntnis  entsprechend  mit  sich  reden 
lassen,  wenn  Europa  sich  vereinigt  und  damit 
weltpolitische  Handlungsfähigkeit  erlangt  haben 
wird. 


Wahrheit,  Klarheit,  Geduld 


Drei  Dinge  —  so  scheint  uns  —  sind  not,  um 
eine  tragfähige  Friedensordnung  wiederherzu¬ 
stellen: 

Wahrheit  verbreiten 
Klarheit  schaffen,  mit 
Geduld  arbeiten. 

Nur  mit  diesen  Kräften  kann  die  politische 
und  moralische  Position  aufgebaut  werden,  de¬ 
ren  es  zu  dem  notwendigen  Wandel  der  Sowjet¬ 
politik  bedarf. 

Herr  Bundeskanzler,  ich  glaube,  daß  niemand 
in  diesem  Raum  ist,  der  Ihnen  nicht  in  der  Er¬ 
kenntnis,  daß  nur  dieser  Weg  zum  guten 
Ziel  führen  kann,  mit  den  besten  Wünschen  und 
Gedanken  folgt,  wenn  Sie  in  Europa  um  den  Zu¬ 
sammenschluß  und  die  Beseitigung  in  der  histo¬ 
rischen  Sicht  kleiner  Hindernisse  unermüdlich 
ringen. 

Zunächst  Wahrheit!  Wahrheit  muß  verbreitet 
werden  über  die  sogenannte  Deutsche  Demokra¬ 
tische  Republik.  Sie  ist  weder  deutsch  noch  de¬ 
mokratisch  noch  Republik: 

nicht  deutsch,  weil  sowjetrussisch  gezeugt,  ge¬ 
boren  und  erzogen, 

nicht  demokratisch,  weil  das  Volk  nur  eine 
und  damit  keine  Stimme  hat, 

nicht  Republik,  weil  es  sich  nirgend  um  .res 
publica",  sondern  um  eine  ferngelenkte  Dikta¬ 
tur  handelt. 

Wahrheit  ist  darüber  zu  sagen  und  zu  ver¬ 
breiten,  daß  nicht  deutsche  Politiker  Revision, 
geschweige  denn  Rache  |Revanche|  verlangen, 
sondern  die  Sowjetunion  und  Ihre  Satellilen- 
regierungen  sind  es,  die  fremde  Gebiete  annek¬ 
tieren  wollen,  obwohl  sie  in  der  Atlantik-Charta 
feierlich  darauf  verzichtet  haben. 

Nicht  wir  sind  es,  die  russisches  Gebiet  bean¬ 
spruchen,  sondern  die  Sowjetunion  beansprucht 
deutsches  Gebiet  für  sich  und  die  Volksrepu¬ 
blik  Polen. 

Auch  die  Siegermächte  des  Zweiten  Weltkrie¬ 
ges  haben  1945  auf  dem  Höhepunkt  ihrer  Macht¬ 
entfaltung  in  Deutschland  seinen  Fortbestand 
in  den  Grenzen  vom  31.  12.  1937  nicht  in  Zweifel 
gezogen. 

Wahrheit  bedeutet  zu  wissen  und  bekannt  zu 
machen,  daß  Polen  im  polnisch-russischen  Krieg 
1921  die  Gebiete  jenseits  der  Curzon-Llnie  So¬ 
wjetrußland  entrissen  hat,  obwohl  dort  nur  etwa 
ein  Viertel  der  Bevölkerung  polnischer  Nationa¬ 
lität  war.  daß  aus  diesem  Gebiet  nach  1945  auf 
vertraglicher  Grundlage  nach  Zentralpolen  nur 
ca.  1,7  Millionen  Polen  umgesiedelt  wurden,  wo¬ 
hingegen  über  500  000  Ukrainer  und  Weißruthe- 
nen  von  Zentralpolen  nadi  Osten  gegeben  wur¬ 
den,  womit  der  reine  Bevölkerungszuwachs  für 
Zentralpolen  sich  lediglich  auf  rund  1.2  Millio¬ 
nen  Menschen  beläuft. 

Diesem  Zuwachs  steht  aber  nicht  nur  die  Aus¬ 
treibung  von  rund  1,2  Millionen  Volksdeutschen 
aus  Polen,  sondern  auch  die  Vertreibung  von 
rund  6,5  Millionen  Ostdeutschen  aus  den  Reichs¬ 
provinzen  jenseits  der  Oder  und  Neiße  gegen¬ 
über,  das  heißt  also,  daß  für  einen  Polen,  der 
seine  östliche  Heimat  verlassen  mußte,  vier 
Deutsche  aus  ihrer  Heimat  vertrieben  wurden. 

Die  hier  und  da  vertretene  Begründung,  Po¬ 
len  brauche  deutsches  Land  als  Ersatz  für  das 
an  Rußland  verlorene  Territorium,  ist  daher 
eine  Legende. 

(Starker  Beifall). 

Wahrheit  schaffen  heißt  wissen  und  aus- 
sprerhen,  daß  die  Volksrepublik  Polen  nidit 
verlorene  Westgebiete  wiedergewonnen  hat, 
sondern  deutsches  Territorium  verwaltet,  das 
über  700  Jahre  von  Deutschen  bewohnt  und 
kultiviert  wurde  und  dessen  Grenzen  zum  gro¬ 
ßen  Teil  älter  sind  als  die  Entdeckung  Amerikas. 

(Anhaltender  Beifall). 

Klarheit  zu  schaffen  ist  notwendig  zur  Schuld¬ 
frage. 

Wir  wissen  und  leugnen  nidit,  was  unter  Hit¬ 
ler  in  Deutschlands  Namen  durch  Deutsche  an 
Millionen  unschuldiger  Menschen  innerhalb  und 
außerhalb  Deutschlands  gosdiehen  Ist. 

Zur  persönlichen  Schuld  vor  Gott,  dein  Han¬ 
deln  gegen  das  Gewissen,  gehören  Reue,  Buße 


und  Vergebung.  Nur  Gott  vermag  vollständig 
zu  erkennen,  wo  und  wieviel  Schuld  entstanden, 
wo  wahrhaftig  bereut,  wo  ehrlich  Buße  getan 
wurde.  Nur  er  weiß,  wem  er  vergeben  hat.  Kol¬ 
lektive  Schuld  gibt  es  indessen  nicht. 

Für  Staaten  gibt  es  weder  Reue  noch  Verge¬ 
bung,  hier  gilt  die  Rechtspflicht  zur  Restitution 
Wir  bekennen  uns  zu  diesem  Grundsatz,  nadi 
dem  die  Bundesrepublik  insbesondere  dem  jüdi¬ 
schen  Volke  gegenüber  handelt. 

Klarstellung  ist  notwendig,  daß  die  Mitver¬ 
antwortung  für  Hitlers  politische  Handlungs¬ 
möglichkeit,  seinen  Machterfolg  und  seine  Ver¬ 
brechen  sich  nicht  auf  die  Bürger  der  Weimarer 
Republik  beschränken  läßt.  Persönlich  gebührt 
auch  hier  Reue  und  Buße  allen,  die  sein  Kom¬ 
men  mitverursacht,  seine  volle  Machtergreifung 
nicht  bekämpft  und  aus  seinem  Handeln  zeit¬ 
weise  Nutzen  gezogen  haben. 

Staaten,  die  mit  Hitler  gemeinsame  Sache 
machten,  mit  seiner  Hilfe  fremde  Länder  oder 
Teilgebiete  annektierten,  zu  bösem  Beispiel  über 
30  000  Offiziere  einer  besiegten  Nation  morde¬ 
ten  und  spater  unter  dem  Ruf  nach  Rache  Mil¬ 
lionen  durch  Mord  und  Totschlag  aus  ihren  Hel¬ 
matgebieten  vertreiben  ließen,  trifft  die  entspre¬ 
chende  Belastung  wie  den  deutschen,  zwölf  Jahre 
von  Hitler  beherrschten  Staat  (Beifall).  Die  ein¬ 
zelnen,  die  dies  mit  veranlaßten,  duldeten  und 
ausführten,  trifft  Schuld  wie  alle,  die  an  Hitlers 
Morden  teilhatten. 

Klarheit  ist  darüber  notwendig,  daß  niemand 
In  Deutschland  eine  neue  Vertreibung  will.  Wir 
wollen  friedliche  Wiedergutmachung  der  Ver¬ 
treibung  durch  freie  Heimkehrmöglichkeit  in  die 
rechtmäßigen  Wohnsitze  und  Gewährung  der 
Rechte  für  den  einzelnen,  die  sich  aus  dem  Zu¬ 
sammenhang  aller  Rechte,  insonderheit  dem 
Recht  auf  die  Heimat  und  dem  Recht  auf  Selbst¬ 
bestimmung  ergeben.  Wir  wollen  dies  In  voller 
Anerkennung  der  Pflicht  zu»  Humanitas  denen 
gegenüber,  die  heute  in  unseren  Wohnsitzen 
leben.  Wi»  wollen  es  in  Frieden,  wir  wollen 
es  in  Geduld. 

(Starker  Beifall). 

Klarheit  ist  schließlich  darüber  notwendig,  daß 
die  Bundesrepublik  nidit  deswegen  wieder  be¬ 
waffnet  und  in  ein  Verteidigungsbündnis  ein- 
gefügt  wurde,  well  es  Gruppen,  Parierten  oder 
etwa  eine  Regierung  gäbe,  die  Recht  durch  Ge¬ 
walt  ersetzen  wollten. 

Die  Waffen  in  der  Bundesrepublik  sind  die 
Frucht  der  Drohungen  Stalins  und  Chru- 
schtschews,  die  auszusprechen  sie  bisher  nicht 
müde  wurden,  und  die  Antwort  auf  die  Anwen- 
dung  der  Waffen  der  Sowjetunion  in  Mittel¬ 
deutschland.  Polen  und  Ungarn 

Entspannung  kann  daher  nidit  durch  bloßes 
Gerede  entstehen,  sondern  nur  durdi  Beseiti¬ 
gung  der  Gründe,  die  Furcht  und  dadurch  Span¬ 
nung  hervorbringen.  Der  Stiefel  des  Herrn  Chru- 
sditschew  auf  dem  Pult  in  New  York  ist  das  Sym¬ 
bol  der  Drohung;  Stacheldraht,  Mauer  und  Mord 
an  der  Mauer  unter  den  Bajonetten  der  sowjeti¬ 
schen  Divisionen  sind  die  täglichen  Zeugen.  Ihrer 
Beseitigung  allein  kann  die  erwünschte  Entspan¬ 
nung  und  damit  die  erste  Voraussetzung  für 
einen  dauerhaften  Frieden  bringen 

Geduld  ist  notwendig,  um  für  die  Regelunq 
der  offenen  Fragen  an  Deutschlands  Ostgrenzen 
das  vorzubereiten,  was  an  unserer  Westgrenze 
zwischen  Frankreich  und  uns  geschehen  ist:  Aus¬ 
söhnung  durch  die  Erkenntnis,  daß  nur  recht¬ 
mäßige  Lösungen  aul  die  Dauer  vernünftig  sind. 

(Starker  Beifall.) 

Nicht  resignieren ! 

Aufgabe  unserer  Außenpolitik  ist  es,  diese 
Einsicht  auch  In  bezug  aul  die  im  Osten  an¬ 
stehenden  Friedensvereinbarungen  bei  allen 
Mitspracheberechtigten  durchzusetzen,  Aufgabe 
aller  Bürger,  im  menschlichen  Verkehr  mit  unse- 
ren  Nachbarvölkern  im  Osten  und  Südosten  die 
Versöhnung  vorbereiten  zu  helfen. 

Geduld  und  beharrliche  Arbeit  sind  not  wen 
dig,  um  die  immer  noch  verbreitete  Meinung  zu 
widerlegen,  die  Sowjetunion  konnte  einmal  ge- 
wonneue  Positionen  nicht  ausuusdien.  Moskaus 


Stellungnahme  der  Parteien 

Schluß  von  Seite  I 
wenn  Deufschfcmd 

nexion  der  Ge  endgültige  Friedensotdnung 
abzulmdcn.  E  ne  endgumg  ^  /lif 

könne  nur  aul  dem  hunaamenr 
alle  Deutschen  basieren. 

Bernhard  Leverenz  lür  die  FgP. 

Zu  der  gleichen  Auliassung  bekannte  dcMter 
schleswig-holsteinische  Just  Ixminister.  Das  Recht 
des  Siegers  müsse  durch  den  Sieg  des  Rechles 
abgelöst  werden.  W  enn  Vertreter  aer  polnischen 
Regierung  in  diesem  Zusammenhang  von  Revan¬ 
chismus  und  Revisionismus  Sprüchen  dann 
könne  man  das  nu,  als  RecMsbllndheil  bezetdt- 

nenFür  uns  spricht  das  Recht,  für  Polen  sprechen 


Karl  Heinz  Vogt  für  die  CSU: 

Für  die  Schwesternparlel  der  CD U  sprach  der 
Bundestagsabgeordnelc  die  klare  'Zustimmung 
zu  den  von  dem  Kongreß  vertretenen  Grund¬ 
sätzen  aus,  Br  stellte  lest,  dnß  die  Zustimmung 
aller  Parteien  des  Bundestages  als  hervorragen¬ 
des  Ergebnis  dieses  Kongresses  zu  bezeichnen 
sei.  Die  hier  vertretenen  Landsmannsauilten 
seien  Hüter  der  ostdeutschen  Kultur  und  des 
ostdeutschen  Geschichtsbewußtseins.  Sie  seien 
Mahnet  an  die  Tatsache,  daß  das  tarnt  lenseils 
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In  seinem  Schlußwort  wies  Dr  von  Bismarck 
den  häutig  geäußerten  Verdacht  zurück,  daß 
Vertreter  der  Bundesregierung  und  des  Bundes¬ 
tages  mit  zwei  Zungen  redeten,  wenn  es  um  die 
Forderungen  der  deutschen  Heimulvetlriebenen 
gehe.  Dem  Bundeskanzler  und  den  Vertretern 
der  Parteien  dankte  er  daiür,  daß  sie  den  Mut, 
die  Redlichkeit  und  die  eigene  Stundhalligkeit 
gehabt  hätten,  diesen  Lügenvorhang  für  immer 
zu  zerreißen.  (Starker  Beilall. I  Aut  die  Ver¬ 
suche  unserer  Gegner,  die  Vei Itiebenen  poli¬ 
tisch,  moralisch  und  rechtlich  in  ein  Getto  zu 
verweisen,  hallen  die  Sprecher  an  diesem  Tage 
deutlich  gemacht,  daß  es  sich  hier  um  Schicksals- 
Iragen  nicht  nur  der  Vertriebenen,  sondern  des 
ganzen  deutschen  Volkes  handele. 


Sitzung  der  Landesvertretung 

Am  Vorabend  des  Kongresses  traten  in  Bonn 
die  gewählten  Vertreter  der  ostdeutschen  Lands- 
mannschalten  zusammen,  um  den  Entwurl  zu  der 
Entschließung  zu  beraten.  Unter  dem  Vorsilz 
des  Sprechers  der  Landsmannschall  Ostpreußen, 
D  r.  A  1 1  r  e  d  G  i  1 1  e  ,  diskutierten  die  ostpreu¬ 
ßischen  Delegierten  in  einer  von  Ernst  und  Ver - 
anlwoilungsbewußlsein  getragenen  Aussprache 
über  den  vorliegenden  Text.  Fs  kam  dabei  klar 
zum  Ausdruck,  daß  sich  an  der  Auliassung  bin- 
Slchlliüh  der  Memelkreise  nichts  gc'onrk-rr  hat. 
wie  sie  seinerzöfl  in  der  Untersuchung  unseres 
Lundsmannes  Dr.  liopl  mit  Bezugnahme  aul  den 
deutsch-litauischen  Staatsvertrag  deutlich  aus¬ 
gesprochen  woiden  isl:  Die  Memclkreisc  sind 
und  bleiben  ein  Teil  Ostpreußens. 

Einstimmig  wurde  die  Entschließung  zu  unse¬ 
ren  Schicksalslragen  in  der  vorliegenden  Fas¬ 
sung  aul  der  Sitzung  der  ostpreußischen  Landes- 
Vertretung  gebilligt. 

* 


Die  schöne  Beelhovenhalle  am  Rheiriuler  gab 
dem  Kongreß  am  vergangenen  Sonntag  (len  wür¬ 
digen  Rahmen.  Die  Delegierten  der  ostdeutschen 
Landsmannschalten  hatten  an  langen  Tischen 
Platz  genommen,  vor  sich  an  der  Stirnwand  der 
Halle  neben  den  Buridcslaiben  die  großen  Wap¬ 
pen  der  ostdeutschen  Provinzen.  In  der  ersten 
Reihe  nahmen  neben  Bundeskanzler  Erhard,  der 
mit  herzlichem  Beilall  begrüßt  worden  war.  wei¬ 
tere  Mitglieder  der  Regierung  und  des  Bundes¬ 
tages.  Vertreter  der  ausländischen  Missionen 
und  des  öltentllchen  Lebens  Platz,  unter  ihnen 
auch  der  Oberbürgermeister  von  Bonn. 

Nach  einer  kurzen  Erölinungsanspiadie  des 
niedersächsisdien  Vertriebenenministers  Holt 
überbrachte  der  Präsident  des  Bundes  der  Ver¬ 
triebenen,  Wenzel  J  a  ksch  (MdB),  die 
Grüße  des  Präsidiums  und  der  gleichzeitig  tagen¬ 
den  Bundesversammlung  der  Sudelendeul  säten 
Landsmannsdiall.  Die  Helmalvettnebenen  hallen 
aus  ihren  Heimatgebieten  ihr  eigenes  Slaals- 
und  Rechlsbewußlsein  mitgenommen.  Man 
könne  aus  einem  Ostpreußen  keinen  wasch¬ 
echten  Rheinländer  machen.  Wenzel  Jaksch  liri- 
lisierle  die  Tatsache,  daß  durch  die  Neubeset¬ 
zung  des  Danziger  Bischolssliililes  durdi  einen 
polnischen  Geistlichen  die  Position  von  Danzig 
erneut  zur  Diskussion  gestellt  worden  sei. 

Die  Ciemeinsdiatt  der  Vertriebenen  sei  heute 
im  politisdien  Raum  kein  Mauerblümchen,  son¬ 
dern  eine  der  großen  slaatserhallenden  Organi¬ 
sationen  der  Bundesrepublik.  Mil  ihrem  Anteil 
von  einem  Viertel  an  der  westdeutschen  Bevöl¬ 
kerung  bildeten  die  Vertriebenen  ein  Fundament 
der  westdeutschen  Stabilität.  Alle  Bürger  der 
Bundesrepublik  seien  auigeruien.  die  Redilslor- 
derungen  der  Vertriebenen  zu  ihren  eigenen  zu 
machen. 
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Schluß  vorverlegen  mußten,  war  es  der  Rede 
llon  des  Ostpreußenblattes  leider  nidil  mögli 
t  olos  von  dem  bedeutsamen  Ereignis  bereits 
dieser  Ausgabe  zu  bringen.  Wir  werden  das 
unserer  nächsten  Folge  nochho/cn,  In  der  \ 
auch  einen  ausführlichen  Kommenlar  bring 
werden. 


Haltung  gegenüber  Finnland  In  den  vierziger 
.n!'.reu  Und  neUL*,d|ngs  im  Falle  des  Kuba-Kon¬ 
flikts  bezeugen,  daß  man  gegebenenfalls  durch¬ 
aus  bereit  ist,  Alternativen  zu  kalkulieren. 

Gehl  man  einmal  davon  aus,  daß  der  Satelll- 
viigürtel  an  Rußlands  Westgrenze  vor  allein 
Umlands  Sicherheit  dienen  „oll.  warum  sollte 
dann  nicht  unter  gewandelten  WeltmaditkonsteL 
Unionen  zum  Beispiel  ein  venuaijlidjes  Arrange- 
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ment  mit  einem  vereinigten  Europa  der  Sowjet¬ 
union  mehr  Sicherheit  bei  geringerem  Aufw  ind 
versprechen? 

Geduld  ist  endlich  notwendig,  um  im  Fallt 
des  Austausches  der  so  wietischen  Positionen  in, 
Bereich  der  sogenannten  Satellitenstaaten  mil 
unseren  Nadibarn  rechtsei  lullende  und  mensch 
lieh  angemessene  Vereinbarungen  zu  treffen  und 
durchzuführen.  Die  auch  in  Osteuropa  im  Zuge 
der  schnell  fortschreitenden  Industrialisierung 
in  hohem  Maße  notwendige  ’nnere  Wanderung 
der  Menschen  an  neue  Arbeitsstilen  würde  da¬ 
bei  manches  heute  schwer  lösbar  erscheinende 
Problem  lösen  helfen 

In  diesem  Sinne  bekennen  wir  uns  zu  tätiger 
Geduld  und  vertrauen  darauf,  daß  Sie.  Herr 
Bundeskanzler,  daß  Ihre  Regierung  und  daß  alle 
Parteien  mit  Beharrlichkeit  tätig  bleiben,  um 
einen  Frieden  des  Rechts  in  Freiheit  herbeizu- 
fiihren,  und  in  rechtverstandenem  Staatsbewußt¬ 
sein  nicht  mUde  werden,  denen  zu  widerstreben, 
die  resignieren  und  damit  dem  Unrecht  nach- 
geben  wollen  I 

(Anhaltender  Beilall). 


„Nicht  vor  der  Gewalt  kapitulieren" 

r.  Eine  Reihe  von  Erklärungen.  die  Bundes¬ 
kanzler  Prolessor  Ludwig  Erhard  vor  dem  CDU- 
Parteitag  in  Hannover  abgab,  verdienen  beson¬ 
dere  Beachtung.  Der  Kanzler  erklärte: 

.  Die  Bundesregierung  vertritt 
Deutschland  und  sie  vertritt  es 
allein.  Es  gibt  keine  zwei  deutschen  Staaten. 
In  Ländern,  die  den  Kommunismus  nicht  aus 
eigener  Anschauung  kennen,  mag  es  Menschen 
geben,  die  von  einem  Wunschdenken  erlüllt,  In 
dieser  oder  jener  Frage  nuchgeben  möchten  und 
bereit  wären,  wenigstens  einmal  den  bekann¬ 
ten  kleinen  F  i  n  g  e  r  zu  reichen.  Dem  stellen 
wir  ein  klares  Nein  gegenüber.  Das  Recht  aut 
Selbstbestimmung  wird  sich  auch  durch 
Ulbrichts  Mauer  nicht  auihalten  lassen.  Wir  müs¬ 
sen  stark  bleiben,  uns  den  Mut  bewahren  und 
nicht  noch  einmal  vor  der  Gewalt  kapitulieren." 

Prolessor  Erhard  lorderte  eine  deutsche  Ost¬ 
politik,  die  zwar  beweglich  in  der  Methode,  aber 
lest  in  den  Grundsätzen  sei.  Er  stellte 
lest,  daß  es  keine  Anzeichen  dalür  gäbe,  daß 
Chruschtschew  in  der  deutschen  Frage  aulge¬ 
schlossener  oder  realistischer  geworden  sei.  Die 
Moskauer  Erklärung  vom  7.  März  müsse  als  ein 
deutlicher  Rilcktall  in  die  Propaganda  der  slali- 
nlstischen  Epoche  gewertet  werden.  Im  Osten 
seien  von  <  :r  Sowjetunion  Zustände  geschallen 
worden,  die  das  deutsche  und  das  polni¬ 
sche  Volk  nicht  verbinden,  sondern  trennen 
sollten.  Darüber  wollten  wir  mit  unseren  öst¬ 
lichen  Nachbarn  sprechen.  Wir  könnten  auch 
nicht  dazu  schweigen,  wenn  der  kommunistische 
Imperialismus  mit  dem  Verdacht  eines  angeb¬ 
lichen  deutschen  Revisionismus  verhüllt  würde. 
Der  Kanzler  sagte:  . Ich  bin  nach  wie  vor  davon 
überzeugt,  daß  es  auch  im  Interesse  der 
S  o  w  j  e  I  u  n  i  o  n  liegen  würde,  dem  deutschen 
Volk  die  Ausübung  des  Selbstbestimmungsrechts 
nicht  länger  zu  verweigern."  Wir  hätten  den 
ehrlichen  Wunsch,  daß  die  Völker  Osteuropas 
erkennen  mögen,  wie  viel  den  Deutschen  daran 
gelegen  sei,  in  Frieden  mit  ihren  Nachbarn  ihr 
Leben  nach  eigenen  freiheitlichen  Vorstellungen 
zu  gestalten. 

Der  Kanzler  wandte  sich  gegen  Absichten  in 
diesen  wichtigen  Fragen  gegenüber  dem  Kom¬ 
munismus  nachzugeben  und  ihm  .einmal  den  be¬ 
kannten  kleinen  Finger  zu  reichen".  Eine  solche 
Politik  der  Träumereien  könne  nur  tragische  Fol¬ 
gen  haben: 

.Ich  sagte  es  schon  in  meiner  Regierungserklä¬ 
rung,  daß  der  Wille  zur  Selbstbestim¬ 
mung  und  zur  Wiedervereinigung  in 
Deutschland  eine  unübersehbare  und  echte  Re¬ 
alität  ist  .. .  Das  Recht  aul  Selbstbestimmung  hat 
einen  Siegeszug  ohnegleichen  angetreten,  es 
wird  sich  auch  durch  Ulbrichts  Mauer  nicht  aul¬ 
halten  lassen." 

Es  sei  selbstverständlich,  so  betonte  Prolessor 
Erhard  weiter,  daß  wir  Deutschen  in  eige¬ 
ner  Sache  nicht  Zuschauer  des  Ge¬ 
schehens  sein  könnten  und  wollten.  Die  Bun¬ 
desregierung  habe  deshalb  vor  kurzem  den  Ver¬ 
bündeten  Gedanken  zu  einer  neuen  Deutschland- 
Initiative  vorgetragen.  Es  handle  sich  um  fol¬ 
gende  vier  Grundsätze: 

1.  Die  vier  Mächte  haben  sich  zur  Wieder¬ 
herstellung  der  deutschen  Ein¬ 
heit  verpllichlel. 

2.  Die  Wiedervereinigung  und  nicht  eine 
Interimslösung  bleibt  die  Hauptaulgabe  der 
westlichen  Deutschland-Politik . 

3.  Fortschritte  in  der  Frage  der  Wiedervereini¬ 
gung  sollen  mit  Fortschritten  in  der  Frage  der 
Abrüstung  und  der  europäischen  S  i  - 
c  h  e  r  h  e  i  t  verbunden  sein. 

4.  Suche  nach  Mitteln  und  Wegen,  um  die  durch 
die  deutsche  Teilung  verursachten  humanitä¬ 
ren  Mißstände  zu  beseitigen. 

Zur  Passierschein-Frage  sagte  der  Kanzler,  es 
bl  he  das  Ziel  auch  iür  die  Zukunlt,  die  mensch¬ 
liche  Begegnung  aller  Berliner  zu  ermöglichen. 
Wir  seien  der  Aullassung,  daß  in  dieser  Frage 
weiter  verhandelt  werden  solle,  aber  wir  seien 
nicht  bereit,  uns  von  dem  Regime,  das  einen 
Todcsstreilen  mitten  durch  Deutschland  gelegt 
habe,  mil  dem  Leiden  unserer  Landsleute  auch 
noch  erpressen  zu  lassen.  Von  einer  echten 
Normalisierung  könne  erst  dann  gesprochen 
werden,  wenn  die  volle  Freizügigkeit  in  ganz 
Deutschland  wiederhergestellt  sei:  .Wir  haben 
von  den  Kommunisten  mehr  zu  tordern  als  Pas¬ 
sierscheine,  nämlich  eine  Haltung,  die  Passier¬ 
scheine  übet  lliissig  macht." 

Erhard  lorderte  auch  die  i  n  n  e  r  e  Aussöh¬ 
nung  unseres  Volkes  am  Ende  der  .Be¬ 
wältigung  der  Vergangenheit"  Der  Gerechtig¬ 
keit  müsse  Genüge  getan  werden  Jeder,  der 
Menschen  gemordet  oder  gequält  habe,  müsse 
zur  Rechenschatt  gezogen  werden.  Andererseits 
abei  dürle  der  bloße  politische  Irrtum  nicht  noch 
einmal  zu  einer  Art  Hexenjagd  lühren.  Die 
bloße  npF'ische  Verwirrung  eines  Menschen 
dürle  ihn  nicht  zum  Paria  werden  lassen. 


Unser  Foto:  Windmühle  in  der  Memelniederung 
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Wer  unter  den  harten  Forderungen  des  täg¬ 
lichen  Lebens  noch  etwas  Zeit  und  Kraft  behält, 
über  den  Tag  hinaus  das  Leben  zu  beobachten, 
merkt  schnell  die  großen  Verwandlungen,  unter 
denen  sich  ein  Neues  gestalten  will.  Die  nach  uns 
kommen,  werden  später  sicher  einmal  fragen,  wie 
wir  mit  diesen  Verwandlungen  fertiggeworden 
sind.  Manchmal  kommt  über  den  älter  werdenden 
Menschen  eine  große  Angst,  die  Zeit  nicht  mehr 
zu  verstehen  und  von  ihr  nicht  mehr  verstanden 
zu  werden.  Auch  der  junge  Mensch  von  heute 
weiß  um  diese  Angst,  mit  den  unerbittlichen  Be¬ 
dingungen  der  Gegenwart  nicht  mitzukommen. 
Das  explosive  Gebaren  ist  dabei  weiter  nichts 
als  ein  Versuch,  Entscheidungen  auszu¬ 
weichen,  ihren  Ablauf  zu  verzögern  und  innerste 
Hilflosigkeit  zu  verbergen.  Für  viele  unter  uns 
werden  die  Verwandlungen  der  Zeit,  die  die 
ganze  Menschheit  bewegen,  geradezu  unheimlich, 
wenn  sie  in  ihnen  eine  wachsende  Gottlosigkeit 
erkennen  und  daraus  den  Schluß  ziehen,  daß 
Gott  mit  der  Welt  am  Ende  sei.  Ein  Mann  an 
der  Spitze  einer  Weltmacht  wird  ermordet,  er 
muß  in  dem  Augenblick  eines  gewaltsamen  Todes 
sterben,  wo  er  die  freie  Welt  einigen  wollte  und 
mit  ihrem  Gewicht  die  unfreie  Welt  der  Freiheit 
näherzubringen  hoffte.  Sein  Mörder  wird  wie¬ 
der  gemordet,  es  kommt  kein  Licht  in  die  welt¬ 
bewegende  Angelegenheit.  Die  freie  Welt  verfängt 
sich  in  Fragen,  die  mehr  am  Rande  stehen  als  in 
der  Mitte,  große  Linien  werden  verlassen,  bald 
nicht  mehr  gesehen.  Die  nach  Freiheit  schrien  und 
sie  bekamen,  wissen  mit  ihr  nichts  anzufangen 
und  stürzen  einen  ganzen  Erdteil  in  Unruhe  und 
lebensbedrohende  Krisen.  Jahrzehntelange,  müh¬ 
selige  und  geduldige  Arbeit  an  der  Bildung  und 
innersten  Führung  scheint  vergeblich.  Parolen  der 
Straße  und  des  Augenblicks  übertönen  wohlfun¬ 
dierte  und  gewichtige  Grundsätze  und  ent¬ 
fachen  gefährliche  Brandherde  in  aller  Welt.  Der 
einzelne  merkt  bei  sich  selbe!,  wie  einst  geltende 
Normen  unverbindlich  werden,  wie  zum  Bei¬ 
spiel  das  Wort  Gottes  in  seinem  Anspruch  auf 
letzte  Wahrheit  und  letzten  Gehorsam  fraglich 
zu  werden  anfängt,  und  er  flüchtet  sich  aus  der 
Verantwortung  und  aus  der  Gemeinschaft  in  pri¬ 
vate  Bezirke  ohne  zu  merken,  daß  am  Ende  ein 
ganz  auf  sich  bezogenes  Leben  in  den  Wandlungen 
der  sich  verändernden  Welt  erst  recht  nicht  be¬ 
stehen  kann. 


Denn  aller  Wandlungen  mächtigste  ist  der 
Tod,  und  es  wäre  schon  einmal  einer  gründ¬ 
lichen  Untersuchung  wert,  wie  weit  das  über  un¬ 
serem  Leben  gebreitete  Todesverhängnis  Anfang 
und  Fortgang  aller  oft  so  stürmischen  Wandlungen 
ist.  Der  Tod  zeigt  sich  im  Rahmen  dieser  unserer 
Welt  als  die  einzige  Großmacht.  Unsere  Sprache 
hat  das  Wort  „todsicher"  und  damit  festgestellt, 
daß  wir  als  einzige  von  uns  aus  erkennbare 
Sicherheit  nur  den  Tod  vor  Augen  haben.  Keiner 
kommt  ihm  aus.  Er  weicht  weder  der  harten  Macht 
eines  Staatsführers,  der  über  die  halbe  Welt  ge¬ 


bietet,  noch  dem  rührenden  Bitten  eines  jungen 
Mädchens,  vorüber,  ach  vorüber,  geh,  wilder 
Knochenmann!  Er  weicht  den  geballten  Menschen¬ 
massen  nicht  aus  und  schlägt  sie  mit  Massen¬ 
sterben,  er  trifft  den  einzelnen  hinter  allen  seinen 
Verschanzungen  und  zwingt  ihn  aus  blutvollem 
Leben  in  seine  dürren  Arme.  Gute  und  Böse,  Ge¬ 
rechte  und  Ungerechte  müssen  seinem  dunklen 
Rufe  folgen,  mitten  im  vollen  Leben 
schlägt  er  hart  zu,  sein  Reif  fällt  in  den  Früh¬ 
lingsnächten  des  Daseins.  Auch  Jesus,  den  die 
christliche  Welt  als  ihren  Herrn  und  Meister  be¬ 
kennt,  wird  ihm  unterworfen,  sic  holen  ihn  vom 
Kreuz  auf  der  Richtstätte  und  legen  ihn  in  das 
Grab,  das  der  Ratsherr  Joseph  von  Arimathia  in 
seinem  Park  sich  bereitet  hatte  als  ein  Wissender 
von  der  Gewalt  des  Todes.  Wir  können  uns  mit 
diesem  Wissen  schlecht  abfinden.  Vom  ersten 
Menschen,  der  das  Sterben  erlebte,  geht  ein 
dauerndes  Fragen  durch  die  Menschheit  um  die 
Überwindung  des  Todes.  Paulus,  der  so  tief  in 
die  Geheimnisse  des  Lebens  eintauchte,  spricht 
von  dem  heimlichen  Seufzen  aller  Krea¬ 
tur,  die  mit  dem  Menschen  gemeinsam  wartet 
und  sich  sehnt  und  in  sich  eine  eingeborene  Hoff¬ 
nung  auf  ein  todüberlegenes  Leben  trägt.  Dieses 
Leben  ist  aber  nicht  in  den  linden  Lüften  des 
Frühlings,  unter  denen  nur  ein  Dichter  sagen 
kann:  nun  muß  sich  alles,  alles  wenden!  Herbst 
und  Winter  holen  es  ein  und  bringen  ihm  neuen 
Tod.  Das  neue  Leben  ist  auch  nicht  im  Überleben 
des  Geistes  über  den  sterblichen  Leib.  Der  Geist 
ohne  den  Leib  wird  mehr  und  mehr  zu  einer  blas¬ 
sen  Erscheinung,  der  man  das  Leben  nicht  zu¬ 
sprechen  kann,  er  ist  höchstens  eine  mehr  oder 
mindere  Spiegelung  unseres  Daseins  und  ist  der 
Ordnung  der  Endlichkeit  am  Ende  auch  unter¬ 
worfen. 

£ 

In  unserer  Welt,  auf  dieser  unserer  Erde  unter 
der  Herrschaft  des  Todes,  brach  nun  ein  Mor¬ 
gen  an  ohnegleichen.  Die  Anhänger  des 
Jesus  von  Nazareth  schickten  sich  an,  ihren  Herrn 
und  Meister  nach  den  alten  frommen  Sitten  ihres 
Volkes  zu  betrauern,  seinen  an  seinem  Hinrich¬ 
tungstage  in  aller  Hast  gebetteten  Leichnam  zu 
pflegen  und  dann  sein  Andenken  in  ihrem  klei¬ 
nen  Kreise  wachzuhalten  und  ihn  liebend  zu  ver¬ 
ehren.  Da  erschraken  sie  vor  seinem  aufgebroche¬ 
nen  Grabe,  es  war  leer,  und  neue  Ängste  und 
Sorgen  fielen  über  sie  her.  Die  Menschen,  nüch¬ 
tern  und  ohne  Illusionen,  die  am  Tage  des  Todes 
Jesu  und  am  Ostermorgen  mit  der  unbedingten 
Sicherheit  des  Todes  rechneten,  waren  noch  am 
Abend  des  Ostertages  und  in  der  folgenden  Woche 
von  der  ebenso  unbedingten  Gewißheit  durch¬ 
drungen:  er  lebt!  Ihrer  Umgebung  erschienen 
sie  als  Lügner  und  verstiegene  Schwärmer,  allen 
sogenannten  Vernünftigen  kamen  sie  wie  Ver¬ 
rückte  vor,  und  in  der  Tat  waren  von  ihrem  Er¬ 
leben  aus  ja  auch  alle  Dinge  in  des  Wortes  wahr¬ 
ster  Bedeutung  „verrückt"  geworden,  auch  die  un¬ 
bedingte  Macht  des  Todes  war  aus  ihrer  beherr- 


Verzichtstendenzen  wirken  sich  aus 

Hintergründe  der  Danziger  Blschofsfrage 

Bonn  (hvp).  In  den  politischen  Kreisen  der 
Heimatvertriebenen  wird  die  Tatsache,  daß 
Papst  Paul  VI.  nach  dem  Ableben  des  Danziger 
Bischofs  Spielt  den  polnischen  Titularbischof 
Nowicki  zum  neuen  Bischof  von  Danzig  ernannt 
hat,  als  schwerwiegendes  politisches  Ereignis 
betrachtet,  dessen  Bedeutung  keineswegs  unter¬ 
schätzt  werden  dürfe.  Der  Vatikan  habe  sich 
.hierbei  zweifelsohne  von  Beweggründen  leiten 
lassen,  die  mit  der  aktuellen  Situation  in  Polen 
sowie  in  Westdeutschland  und  überhaupt  in 
Internationaler  Hinsicht  Zusammenhängen". 

Einen  der  gewichtigsten  Gründe  habe  die 
apostolische  Nuntiatur  in  Deutschland  angege¬ 
ben,  indem  sie  darauf  hingewiesen  habe,  daß 
das  Gebiet  der  Freien  Stadt  Danzig  in  der  Zeit 
der  Weimarer  Republik  nicht  zum  deutschen 
Reichsgebiet  gehört  habe  und  sich  infolgedessen 
die  Danziger  Situation  wesentlich  von  den  Ver¬ 
hältnissen  unterscheide,  wie  sie  für  die  deut¬ 
schen  Ostprovinzen  jenseits  von  Oder  und  Ne  ße 
in  den  Grenzen  von  1937  —  zum  Beispiel  hin¬ 
sichtlich  des  Erzbistums  Breslau  und  des  Bis¬ 
tums  Ermland  —  gelten. 

Weiter  wurde  hierzu  festgestellt,  der  Vatikan 
sei  somit  anscheinend  von  der  Auffassung  aus¬ 
gegangen,  daß  hinsichtlich  Danzigs  —  im  Gegen¬ 
satz  zur  völkerrechtlichen  Lage  der 
deutschen  Ostprovinzen  jenseits  von 
Oder  und  Neiße  —  eine  Art  Rechtsvakuum  ein¬ 
getreten  sei,  indem  der  Völkerbundsstatus  der 
Freien  Stadt  Danzig  zugleich  mit  dem  Völker¬ 
bunde  erloschen  wäre.  Angesichts  dessen  ze  g- 
ten  sich  —  so  wurde  betont  —  die  Auswirkun¬ 
gen  des  Versäumnisses,  eine  Bestätigung 
bzw.  erneute  Festlegung  des  völkerrechtlichen 
Status  der  Freien  Stadt  Danzig  zu  erreichen,  in¬ 
dem  bei  den  Vereinten  Nationen  sowie  bei  den 
seinerzeitigen  Schutzmächten  die  entsprechen¬ 
den  Vorstellungen  hätten  weit  nachdrücklicher 
und  häufiger  erhoben  werden  müssen,  als  dies 
der  Fall  gewesen  sei. 

Der  polnische  Episkopat,  an  der  Spitze  Kar¬ 
dinal  Wyszynski,  sei  beständig  in  Rom  vorstel¬ 
lig  geworden,  daß  der  Vatikan  auf  die  bedrängte 
Lage  der  Kirche  Rücksicht  nehmen  müsse,  gegen 
die  das  Gomulka-Regime  mit  der  Begründung 
kämpfe,  daß  die  Kirche  nicht  mit  gebührendem 
Nachdruck  für  eine  Änderung  der  Diözesan- 
Verhältnisse  in  den  Oder-Neiße-Gebie- 
t  e  n  im  Sinne  einer  Regelung  entsprechend  der 
Annexion  durch  Polen  eingetreten  sei.  Den  recht¬ 
lichen  Einwand,  daß  der  Vatikan  vertraglich 
nicht  geregelte,  also  völkerrechtlich  ungültige 
Gebietsveränderungen  nicht  anerkenne,  habe 
man  dabei  offensichtlich  von  polnischer  Seite 
als  „für  Danzig  nicht  stichhaltig"  deklariert.  Der 
Vatikan  habe  also  die  Maßnahme  hinsichtlich 
Danzigs  ergriffen,  um  die  Kirdie  in  der  Volksre¬ 
publik  Polen  in  gewisser  Hinsicht  .politisch  zu 
entlasten",  zumal  sie  von  den  Kommunisten  be¬ 
schuldigt  worden  sei,  sie  .verrate"  die  »nationa- 
len  polnischen  Interessen". 

In  diesem  Zusammenhänge  wies  man  auch 
darauf  hin,  daß  von  bestimmter  westdeutscher 
Seite  gerade  hinsichtlich  der  Oder-Neiße-Frage 
eine  „Atmosphäre*  geschaffen  worden  sei,  die 
es  dem  Vatikan  ersdiwert  habe,  die  Forderun¬ 
gen  des  polnischen  Episkopats  nebst  der  Be¬ 
gründung  hinsichtlich  der  besonderen  Danziger 
Frage  zurückzuweisen.  Obwohl  man  ohne  jeden 
Zweifel  zugrundelegen  könne,  daß  der  Vatikan 
sich  n  i  c  h  t  in  seinen  diesbezüglichen  Entschlüs¬ 
sen  habe  davon  beeindrucken  lassen,  müsse 
doch  darauf  hingewiesen  werden,  daß  west¬ 
deutsche  Publizisten  und  Wissenschaftler  — 
zum  Beispiel  Golo  Mann  in  Rom  und  die 
Verfasser  des  .Tübinger  Memoran¬ 
dums"  —  eine  umfassende  verzichtspolitische 
Propaganda  entfesselt  hätten  und  außerdem  von 
gewissen  deutschen  Kreisen  im  Zusammenhänge 
mit  dem  Hochhuth-Theaterstück  „Der  Stellver¬ 
treter“  gegen  Papst  Pius  XII.  und  über¬ 
haupt  gegen  den  Vatikan  und  die  katholische 
Kirche  agitiert  worden  sei,  indem  man  deren 
früherem  Oberhaupt  eine  schwere  Mitverant¬ 
wortung  für  die  nazistischen  Judenverfolgungen 
habe  anlasten  wollen.  Gegen  diese  Machen¬ 
schaften,  die  Papst  Paul  VI.  soeben  erst  ange¬ 
prangert  habe,  sei  nicht  mit  dem  erforderlichen 
Nachdruck  Stellung  genommen. 


sehenden  Stellung  „verrückt".  Vom  ersten  Tage 
dieses  Erlebens  an  waren  sie  bereit,  das  Leben 
hinzugeben  ohne  Angst  und  Bedauern,  da  sich 
ihnen  mit  dem  aufgesprengten  Grabe  und  mit  den 
vielfachen  Anreden  des  Auferstandenen  eine  neue 
Lebensdimension  aufgetan  hatte,  die  unter  dem 
deutenden  Wort  des  Herrn  als  das  wirkliche  und 
wesentliche  Leben  erkannt  wurde. 

$ 

Wir  kommen  hier  nicht  weiter  ohne  die  Gottes¬ 
frage.  Der  lebendige  Gott  ist  nicht  in  irgend¬ 
einer  Begrenzung  zu  denken.  Ihm  eignet  Allmacht, 
und  er  ist  die  letzte  Wirklichkeit  und  Wahrheit. 
Er  ist  das  Leben  und  er  will  das  Leben.  Er  bindel 
es  fortan  an  den  Auferstandenen,  und  damit  ist 
in  die  Welt  nun  doch  noch  eine  größere  Wandlung 
hineingekommen,  als  sie  der  Tod  gebracht  hat. 
Durch  alle  harten  Mauern  ist  ein  Tor  gebrochen, 
und  uns  wird  mitten  in  der  todverfallenen  Well 
angeboten,  durch  dieses  Tor  in  das  Leben  zu 
gehen.  Dieses  Angebot  richtet  sich  an  die  Völker 
in  ihren  Verkrampfungen,  wie  es  sich  an  alle  Ver¬ 
antwortlichen  richtet,  die  ohne  dieses  Angebot 
gar  keine  Verantwortung  tragen  können.  Wir 
Heimatvertriebenen  nehmen  es  auf  als  die  Grund¬ 
lage  aller  unserer  Hoffnungen  auf  eine  gute, 
friedliche  und  gerechte  Lösung  unserer  Fragen  und 
Sorgen.  Im  Angebot  des  lebendigen  Gottes  siegt 
eine  letzte  Freude  über  alle  Angst  Die  jetzt  noch 
schmerzenden  Dinge  sind  dabei  wie  die  Wehen 
einer  neuen  Geburt  zu  einem  Leben,  da  nichts  uns 
scheiden  kann  von  dem  allmächtiger,  Gott  und 
dem  Sieger  über  den  Tod.  Ostern  ist  dip  T  e  i  e  i 
dieses  Sieges.  Wir  sollten  es  recht  feiern. 
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Beratungen  über  17.  Novelle 
im  Ausschuß  abgeschlossen 

Von  unserem  Bonner  O.B  •  M  1 1  a  r  b  e  i  t  e  r 

Der  ßundestagsausschuß  für  den  Laslenausgleich  haf  seine  Beratungen  über  die  17.  LAG-No- 
velle  abgeschlossen.  Sie  wird  im  April  das  Bundeslagsplenuin  in  zweiter  und  dritter  Lesung 
passieren,  Anfang  Mal  zum  zweiten  Durchgang  in  den  Bundesrat  gelangen  und  mutmaBltch  erst 
im  Juli  verkündet  werden.  Während  des  Mai  und  des  Juni  wird  man  mit  einer  Behandlung  Im 
Vermittlungsausschu!)  rechnen  müssen.  Auch  wenn  die  Verkündigung  erst  im  Juli  erfolgt,  so 
werden  erforderlichenfalls  die  Leistungsverbesserungen  ab  I.  Juni  1964  nachgezahlt. 


Die  17.  Novelle  wird  Leistungsverbesserun¬ 
gen  von  mehr  als  zwei  Milliarden  DM  bringen. 
Sie  wird  gleichzeitig  dem  Ausgleichslonds  neue 
Mittel  im  Ausmaß  von  etwa  einer  Milliarde  DM 
zuführen.  Etwas  mehr  als  eine  Milliarde  DM 
werden  aus  den  Reserven  des  Fonds,  die  etwa 
fünfeinhalb  Milliarden  DM  betragen,  finanziert. 
Die  17.  Novelle  ist  mithin  eine  mildere  Novelle, 
was  den  Umfang  im  Verhätnis  zu  anderen  An- 
derungsgesetzen  betrifft,  ebenso  im  Hinblick  auf 
das  Ausmaß  der  erreichten  Leistungsverbesse¬ 
rungen  und  im  Hinblick  auf  die  Beschaffung 
neuer  Mittel.  Gewiß  haben  am  Zustandekom- 


Ausbildungsbeihilfen 

Rund  vier  Fünllel  der  männlichen  und  rund 
zwei  Drittel  der  weiblichen  Jugendlichen  tre¬ 
ten  nach  ihrer  Schulentlassung  in  eine  Berufs¬ 
ausbildung  ILehre,  Fach-  oder  Hochschule)  ein. 
Zur  finanziellen  Unterstützung  der  Berufsaus¬ 
bildung  bestehen  in  der  Bundesrepublik  eine 
Reihe  von  Förderunysmoglichkeiten;  eine  ge¬ 
meinsame  großzügige  Regelung  ist  bisher  nicht 
zustande  gekommen,  so  nachhaltig  sie  immer 
wieder  gefordert  wird. 

Ausbildungsbeihllfen  für  besondere  Personen¬ 
gruppen  werden  nach  dem  Bundesversorgungs¬ 
gesetz  (der  Kriegsbeschädigten),  dem  Bundes- 
ovakuierlengesetz,  dem  Heimkehrergesetz,  dem 
Häftlingshilfegesetz  und  aus  dem  Bundesjugend¬ 
plan  für  jugendliche  Zuwanderer  aus  der  SBZ 
gewahrt.  Die  Ausbildungshilfen  des  Lastenaus¬ 
gleichs  für  Vertriebene  und  Kriegssachgeschä- 
digte  werden  zwar  noch  an  Berechtigte  weiter¬ 
gezahlt,  doch  erfolgen  keine  Neu-Bewilligungen 
mehr  (außer  für  Aus-  edler):  Hauptentschadi- 
gungsfreigabe  lür  Ausbildungszwecke  ist  je¬ 
doch  weiterhin  möglich.  Ausbildungsbeihilfen 
allgemeiner  Art  werden  von  der  Bundesanstalt 
lür  Arbeitsvermittlung  und  Arbeitslosenver¬ 
sicherung,  aus  der  Sozialhilfe,  nach  dem  Bundes¬ 
jugendplan.  nach  dem  Grünen  Plan,  nach  dem 
.Honnefer  Modell“  für  Studierende  und  durch 
besondere  Studienbeihilfen  (z.  B.  Studienstif¬ 
tung  des  deutschen  Volkes  und  Sludienwerke 
der  Kirchen)  gewahrt.  Darüber  hinaus  werden 
von  den  Arbeitsämtern  Fortbildungsbeihilfen 
an  Personen  mit  abgeschlossener  Berufsausbil¬ 
dung  gewährt,  solem  dadurch  der  Aufstieg  in 
einen  gehobeneren  Beruf  ermöglicht  wird. 

Uber  die  Bedeutung  der  einzelnen  Aktionen 
mögen  die  folgenden  Zahlen  über  die  1960  ge¬ 
förderten  Personen  Auskunft  geben:  Bundes¬ 
versorgungsgesetz  140  000,  Lastenausgleichs¬ 
fonds  64  000,  Honnefer  Modell  und  Förderung 
aus  der  SBZ  zugewanderter  Studenten  34  000, 
Arbeitslosenversicherung  31  000,  Sozialhilfe 
9000,  Bundesjugendplan  6000,  Heimkehrer  und 
Häftlingshilfe  1000,  Grüner  Plan  1000,  Fortbil¬ 
dungsbeihilfen  12  000. 

Ausbildungsbeihllfen  werden  im  allgemeinen 
zum  Besuch  mittlerer  und  höherer  Schulen,  zur 
Ausbildung  im  Lehr-  und  Anlemverhältnis,  zum 
Besuch  von  Berufsfach-  und  Fachschulen,  zum 
HochschuJbesuch  (Ausnahme  Arbeitslosenver¬ 
sicherung)  und  teilweise  zur  Umschulung  ge¬ 
wahrt. 

Zonenschäden  werden  festgestellt 

Die  Flüchtlinge  aus  der  SBZ  haben  einen  Er¬ 
folg  errungen.  Die  Bundesregierung  beschloß, 
dem  Bundestag  zu  empfehlen,  daß  die  Verluste 
der  Flüchtlinge  in  der  SBZ  ihrem  Werte  nach 
festgestellt  werden:  hierdurch  ist  die  Voraus¬ 
setzung  lür  eine  spätere  Entschädigung  dieser 
Verluste  geschalfen  worden. 

Wegen  der  Kosten  einer  etwaigen  Entschä¬ 
digung  halte  es  die  Bundesregierung  bisher  ab¬ 
gelehnt,  eine  Wertlcstslellung  gutzuheißen.  In 
der  vorigen  Legislaturperiode  war  vom  zustän¬ 
digen  Bundestagsaussdruß  unter  Mitwirkung 
der  Regierung  ein  Beweissicherungsgesetz  er¬ 
arbeitet  worden,  das  keine  Feststellung  von 
Werten  vorsah.  Das  Plenum  des  Bundestages 
Ichnle  daraulhin  das  ganze  Gesetz  ab,  ein  in 
Bonn  nur  selten  beobachteter  Vorgang,  im  Som¬ 
mer  1963  legte  die  Bundesregierung  dem  Par¬ 
lament  erneut  ein  Beweissicherungsgesetz  ohne 
Wertieststellung  vor.  Der  Bundesral  lehnte  dar¬ 
aufhin  den  Entwurf  der  Regierung  insoweit  ab. 
Nunmehr  entschloß  sich  das  Kabinett,  die  un¬ 
gerechte  bisherige  Vorlage  dahingehend  abzu- 
andern,  daß  aus  dem  Beweissicherungsgeselz 
ein  Feslstellungsgesetz  wird. 

Verlreihiingsschäden  nach  österreichischem  LAG: 

Fristahlaui  am  31.  März  1964 

In  wenigen  Tagen,  am  31  März,  lauft  die  Feist  für 
die  Anmeldung  von  Vertreibungsschäden  nad)  ösl<  r- 
letchudlcni  Lastenansgleidisrerhl  ab.  Nach  dem  öster¬ 
reichischen  Gesetz  sind  Vertriebene  anmetdeberech- 
t’cjt.  die  nach  deutschem  Lastcnausgleidtsrecht  wogen 
Stidilagsvcrsäumnissen  keine  Leistungen  erhalten, 
solern  sic  am  1  Januar  I960  in  Oslcrreidi  ihren 
ständigen  Aufenthalt  hatten  oder  vorher  nach  einem 
mindestens  sechsmonatigem  Aufenthalt  in  Österreich 
in  das  Bundesgebiet  zugezngen  sind 

Die  Sdiadensanmeldtingen  müssen  bei  der  zuständi¬ 
gen  östcrreidiischen  Ftnanzlandcsdlrektlon  aut  amt¬ 
lichem  Vordtuck  eingereicht  werden.  Die  Vordrucke 
sind  bei  den  österreichischen  Konsulaten  und  hei  den 
meisten  deutschen  Ausgleichsumtern  erhältlich. 

Für  Personen,  die  Anträge  nadt  deutschem  Laslon- 
eusgloichstecht  gestellt  haben  und  deren  Anträge  von 
den  Ausgleidisbehörden  abgelehnt  worden  sind  oder 
ahgelehnl  weiden,  läuft  die  Anmeldefrist  noch  ostef- 
relrhlsdtem  Recht  erst  sertis  Monate  nach  dein  Ein¬ 
tritt  der  Anfechtbarkeit  ab. 


men  viele  Kräfte  mitgewirkt,  an  hervorragender 
Stelle  unser  Landsmann  Reinhold  Rehs,  MdB 

Kernstück  der  17.  Novelle  sind  die  Verbesse¬ 
rungen  bei  der  Unterhaltshilfe.  Die  Sätze  der 
Unterhaltshilfe  sind  für  den  Berechtigten  von 
155  DM  aut  175  DM,  für  den  Ehegatten  von  85 
DM  auf  105  DM  und  für  jedes  Kind  von  49  DM 
auf  60  DM  heraufgesetzl  worden.  Die  Pflegezu- 
lage  erhöht  sich  von  65  DM  auf  75  DM  für  den 
Fall,  daß  der  Unterhaltshilfeempfänger  Pflege- 
zulagen  oder  Pllegegeld  nach  anderen  Vorschrif- 
len  oder  einen  Pflegefreibetrag  bei  der  Unter¬ 
haltshilfe  nicht  erhält. 

Mit  Wirkung  vom  1.  Juni  1964  soll  der  Sozial¬ 
versicherungsfreibetrag  der  Unterhaltshilfe  an¬ 
gehoben  werden.  Er  wird  für  den  Berechtigten 
von  34  DM  auf  41  DM  erhöht,  bei  Witwenren¬ 
ten  von  25  DM  auf  30  DM  und  bei  Waisenren¬ 
ten  von  13  DM  auf  15  DM. 

Der  Freibefrag  von  30  DM,  der  bisher  lür  Ka¬ 
pitaleinkünfte  und  Einkünfte  aus  Vermietung 
zusammen  gewährt  wurde,  wird  in  der  Weise 
umgestaltet,  daß  künftig  für  Kapitaleinkünl le 
ein  Freibetrag  von  30  DM  und  daneben  für  Miel¬ 
einkünfte  ein  Freibelrag  von  40  DM  gewährt 
wird. 

Der  Selbsländigeimtschlag  zur  Unterhalsthilfe 
wird  von  bisher  höchstens  65  DM  auf  höchstens 
100  DM  angehoben,  wobei  eine  slärkere  Stuten- 
aufteilung  Platz  greifen  wird:  der  Höchstbetrag 
wird  bei  Hauptentschädigungsansprüchen  über 
9600  DM  gewährt.  Der  Selbständigenzusdrlag 
wird  künftig  nicht  allein  nach  dem  verlorenen 
Vermögen  bemessen  werden,  sondern  nach  den 
verlorenen  Einkünften,  wenn  das  günstiger  ist: 
die  Höchststufe  ist  bei  verlorenen  Einkünften 
von  12  000  RM  erreicht.  Die  Voraussetzung,  daß 


bk.  Wer  die  polilisdie  Entwicklung  der  letzten 
Wochen  aulmerksam  vertolgt  hat.  wird  ieslstel- 
len  müssen,  daß  die  I  il  n  g  s  I  e  n  Schach- 
z  ü  g  e  M  o  s  k  a  u  s  zu  den  gelährlidislen  Opera¬ 
tionen  gehören,  die  der  Kreml  je  mit  dem  Ziel 
unternahm,  das  Ireie  Deutschland  matt  zu  set¬ 
zen.  Die  Propaganda,  die  Chruschlsdiew  in  allen 
westlichen  Ländern  neuerdings  gegen  die  Bun¬ 
desrepublik  cnltadit,  ist  diesmal  nidit  —  wie 
so  oll  —  Selbstzweck,  sondern  dient  unmittelbar 
der  psydiologischen  Unterstützung  diplomati¬ 
scher  Aktivität  der  Sowjets,  die  jetzt  in  den 
europäischen  Hauptstädten  spürbar  wird. 

Oilenbar  hat  die  UdSSR  die  Exklusivität  ihres 
Entspannungsgesprächs  mit  den  USA  vorerst 
aulgegeben,  weil  sie  hotit,  im  Kontakt  mit  den 
Westeuropäern  weiter  zu  kommen.  Moskau 
scheint  dabei  von  einer  doppelten  Spekulation 
auszugehen:  Einerseits  wird  Washington  mehr 
.anbieten" ,  wenn  es  beidrehten  muß,  daß  sonst 
seine  kleinen  Partner  das  .Geschält"  ma¬ 
chen  werden.  Andererseits  wird  Europa  konzes- 
sionsbereiter  sein,  wenn  es  milredet  und  daher 
keine  Sorge  vor  einem  sowjetisch-amerikani¬ 
schen  Diktat  zu  haben  braucht. 

Die  sowjetischen  Bestrebungen  im  Zentrum 
werden  von  Flankenmanövern  unterstützt.  So 
schüren  die  Kommunisten  mil  Geschick  den  tür¬ 
kisch-griechischen  Streit  um  Zypern  und  put¬ 
schen  Ankara  u  n  d  A  I  h  e  n  gegen  die  nord- 
atlantische  Verleidigungsgemeinschall  aut.  Da 
Italien  durch  seine  öllnung  nach  links"  ohnehin 
dazu  neigt,  im  Rahmen  der  .liiedlichen  Koexi¬ 
stenz"  ein  Arrangement  mit  dem  Osten  zu 
suchen,  kostet  es  die  Sowjets  weniger  Mähe  als 
Irüher,  die  Bundesrepublik  bei  ihren  millel- 
meerischen  Partnern  als  .Hindernis  aul  dem 
Wege  zur  Entspannung"  darzuslellen. 

* 

Parallel  dazu  verlüult  die  Entwicklung  im 
Nord  raum:  Clituschlschew  bereitet  seinen 
Besuch  in  Skandinavien,  der  ganz  unter  dem  Zei¬ 
chen  des  Kekkonen-Vorschlages  einer  .atom- 
waiienireien  Zone"  der  Ostsee- Anlieger  stehen 
wird,  sehr  sorgsam  vor.  In  Dänemark,  Norwegen 
und  Schweden  lindet  die  Initiative  des  Finnen 
lebhaltes  Interesse.  Kopenhagen,  Oslo  und 
Stockholm  haben  Angst,  Moskau  könnte  sidi 
unter  dem  Vorwand,  lüi  seine  militärische  Si¬ 
cherheit  sorgen  zu  müssen,  an  Helsinki  schadlos 
hallen,  wenn  seine  .Disengagemenl’-Absichlen 
im  Baltischen  Meere  scheitern  sollten. 

Die  skandinavischen  Regierungen  meinen  in¬ 
des,  nur  dann  die  Anregungen  des  tinnischen 
Präsidenten  aulgreiten  zu  können,  wenn  in  Mit¬ 
teleuropa  der  .Gomulka-Plan",  der  das 
.Eintrieren"  dei  Alomrüslungen  in  Westdeutsch¬ 
land,  der  Sowjetzone.  Polen  und  der  Tschecho¬ 
slowakei  befürwortet,  gleichzeitig  zum  Zuge 
kommt.  Bonn  sieht  also  unter  diplomatischem 
Druck  aus  dem  Norden  mit  der  Tendenz,  doch 
.nicht  immer  nein  zu  sagen".  Die  Visite  des 
Schweden  Erlander  in  der  Bundesrepublik  galt 
vor  allem  diesem  Zweck,  diente  also  nidu  nur 
Gesprächen  über  den  Handel. 

Alles  in  allem  hat  Chruschlsdiew  schon  eine 
Reihe  Ansatzpunkte  lüi  seinen  großen  Plan, 
Deutschland  zu  isolieren  und  zu  neu¬ 
tralisieren,  in  Europa  gelunden.  Er  handelt  dabei 
aus  der  Eriahrung,  daß  sich  der  Weslen  unlähig 
zeigt,  die  derzeitige  Schwäche  der  Sowjetunion 
auszunutzen.  Der  Herr  des  Kreml  versteht  es 
sogar  mil  großer  Raltinesse  sich  dieser  Schwä¬ 
che  zu  bedienen,  weil  er  weiß,  daß  die  Ircic 


ein  Hauptentschüdigungsdnsprudi  von  minde¬ 
stens  3600  DM  zustehen  muß,  ist  weitgehend 
aufgegeben  worden.  Personen,  die  im  Zeitpunkt 
der  Vertreibung  von  Vermögen  gelebt  haben, 
werden  dann  in  die  Selbstandigen-Unterhalts- 
hilfe  einbezogen,  wenn  sie  Selbständige  waten, 
bevor  sie  sidi  zur  Ruhe  setzten.  In  die  Selbstan- 
digen-Unterhaltshllfc  werden  Geschädigte  etn- 
bezogen,  die  bis  zum  31.  Dezember  1964  er¬ 
werbsunfähig  geworden  sind 

Während  bisher  Unlerhalsthille  versagt 
wurde,  wenn  der  Geschädigte  ein  Vermögen  von 
mehr  als  6000  DM  besaß,  wird  nunmehr  die 
Grenze  verdoppelt.  Die  ausgezahlte  Hauptent- 
sdiadigunq  sowie  Nachzahlungen  an  Krtegs- 
schadenrente  gelten  künftig  10  Jahre  lang  (bis¬ 
her  5  Jahre  lang)  nicht  als  Vermögen 

Entschädlgungsrente  wegen  Vermögensverlu¬ 
stes  wird  künftig  auch  den  bis  zum  31.  Dezember 
1964  erwerbsunfähig  gewordenen  Geschädigten 
zuerkannt.  Die  Sätze  der  Enlsdtadigungsrenle 
wegen  Existenzverlustes  sind  geringfügig  (höch¬ 
stens  um  10  DM)  angehoben  worden.  Die  An¬ 
wärter  auf  Werkpensionen  erhalten  künftig  die 
verbesserte  Entschädlgungsrente  wegen  Exi¬ 
stenzverlustes  auch  dann,  wenn  das  geforderte 
Alter  erst  nach  dem  31.  März  1952  erreicht  oder 
die  dauernde  Erwerbunfähigkeit  erst  nach  dem 
31  März  1952  eingetreten  war. 

Für  Auibaudarlehen  werden  zusätzlich  200 
Millionen  DM  bereitgestellt.  Hierdurch  wird  ins¬ 
besondere  der  Engpaß  bei  den  Wohnungsdar¬ 
lehen  einigermaßen  beseitigt  und  die  Teuerung 
bei  der  ländlichen  Siedlung  einstweilen  aulge¬ 
langen  werden  können.  Die  Auibaudarlehen  lür 
die  gewerbliche  Wirtschaft,  die  1963  ausgelau¬ 
fen  waren,  sind  bis  1965  verlängert  worden.  Für 
Spätvertriebene  werden  Aufbaudarlehen  auch 
nach  1965  gewährt. 

Die  Ausbildungshilfe  wird  insoweit  verlän¬ 
gert,  als  Personen,  die  am  31.  März  1963  ihre 
Ausbildung  bereits  begonnen  hatten,  noch  An¬ 
träge  stellen  können  und  die  Zahlungen  auch 
über  den  31.  März  1966  hinaus  noch  erfolgen 
können,  wenn  bis  dahin  die  Ausbildung  nicht 
beendet  isl.  Spälverlriebene  können  Ausbil¬ 
dungshilfe  auch  dann  erhallen,  wenn  die  Aus¬ 
bildung  nach  dem  31.  März  1964  begonnen  hat. 

* 

Eine  kritische  Stellungnahme  zur  17.  Novelle 
bringen  wir  in  einer  der  nächsten  Folgen  des 
Ostpreußenblalles. 


Welt  die  Furcht  vor  einem  kommunislisdien  An¬ 
grill  weithin  verloren  hat  und  daher  in  einer 
Neutralisierung  der  Bundesrepublik  kein  so  gro- 
es  Risiko  mehr  sieht  wie  noch  vor  einigen  Jah¬ 
ren. 

Die  Bonner  Politik  erlebt  damit  eine  äußerst 
prekäre  Situation.  Sie  muß  dem  Diuck  aus  dem 
Lager  der  Bundesgenossen  beharrlich  trotzen. 
Dazu  bedarl  es  einer  engen  Zusammen- 
arbeitvorallemmitParis,  weil  Frank¬ 
reich  noch  das  größte  Interesse  daran  hat,  eine 
politische  und  militärische  Schwächung  der  Bun¬ 
desrepublik,  die  sein  Vorleld  bildet,  zu  verhin¬ 
dern.  Bonn  isl  aber  auch  gehalten,  aul  Experi¬ 
mente  in  seiner  Osl-Polilik  —  zum  Beispiel  in 
der  Frage  der  Passierscheine  —  zu  verzichten, 
da  jede  scheinbare  .Auilockerung"  in  Deutsch¬ 
land  Wasser  aul  die  Mühlen  der  .Neutralisieret’ 
leitet. 

Der  Vatikan  zur  Danziger 
Bischofstrage 

Zur  Ernennung  des  polnischen  Weihbischois 
Nowicki  zum  Bischot  von  Danzig  gab  der  päpst¬ 
liche  Nuntius  in  Bonn,  Erzbischol  Balile,  folgende 
offizielle  Erklärung  ab: 

.Aus  wichtigen  seelsorgerlichen  Gründen  hielt 
sich  der  Heilige  Valet  lür  verpllichtet,  die 
D  i  ö  z  e  se  Danzig,  die  durch  den  Tod  von 
Bischoi  Carl  Maria  Spielt  vakant  geworden  war, 
neu  zu  besetzen.  Darum  ernannte  er  den  bis¬ 
herigen  Bistumskoadjutor  jCoadiulor  ,sedi  da- 
tus'j  und  Titularbischot  von  Tugga,  Mons.  Ed¬ 
mund  Nowicki,  zum  neuen  Bischoi  dieser 
Diözese. 

Um  auch  den  geistigen  Rückhalt  des 
vertriebenen  Danziger  Klerus  und 
die  seelsorgerliche  Betreuung  der  heimalvertiie- 
benen  Danziger  Katholiken  zu  erhallen 
die  der  verstorbene  Bischoi  Spielt  mit  wahrem 
Htrleneiler  leitete,  hat  Seine  Helligkeit  den 
Hochwürdigslen  Herrn  Konsistorialral  Prälat  Dr. 
Anton  Behrendt  zum  Apostolischen  Visitator 
der  in  Deutschland  lebenden  vertriebenen  Dan¬ 
ziger  Katholiken  ernannt  und  ihn  gleichzeitig 
mit  der  Würde  eines  Apostolischen  Prolonars 
,ad  tnalar  partictpanlium'  ans  gestaltet. 

Den  Danziger  Katholiken,  die  lern  ihrer  Hei- 
maldiözese  leben,  versichert  der  Heilige  Sluhl 
sein  aulrichtiges  Wohlwollen.  Aus  ganzem  Her¬ 
zen  spendet  ihnen  der  Heilige  Vater  Seinen  Apo¬ 
stolischen  Segen. 

Wie  allgemein  bekannt,  unterliegt  die  Ernen¬ 
nung  des  Bischols  von  Danzig  weder  den  Bestim¬ 
mungen  des  Preußenkonkordales  vom 
1 4.  Juni  1929  noch  denen  des  Relchskon- 
k  o  r  da  I  s  vom  20  Juli  1933,  da  das  Gebiet  der 
Freien  Stadl  Danzig  schon  zur  Zeit  der  Weimarer 
Republik  nidit  zum  deutsdien  Reidisgebiet  ge¬ 
hörte.  Die  Danziger  Situation  unterscheidet  sich 
dadurch  wesenlltdi  von  den  Verhüllnissen  in  den 
übrigen  Gebielen  östlich  der  Oder-Nciße-l  iniv, 
in  denen  diese  Bedingungen  maßgebend  sind. 

Unberührt  von  den  heutigen  Ernennungen 
bleibt  ebenso  das  Prinzip,  das  im  .Annuario  Pon- 
lilicio  1064'  S.  74 — 75  bezüglich  des  Erzbistums 
Breslau  und  der  übrigen  Diözesen  östlich 
der  Oder-Neiße-Linie  angegeben  isl, 
wonach  der  .Apostolische  Sluhl  keine  endgülti¬ 
gen  Änderungen  bezüglldi  der  Diözesangreiuen 
vorzunehmen  pllegt,  solange  eventuelle  Flogen 
internationalen  Rechts,  die  jene  Gebiete  beltei- 
len,  nicht  millels  Verlrägen,  die  volle  Anerken¬ 
nung  erlangt  haben,  getäfelt  smuL  ' 


Moskaus  Pläne  gegen  Deutschland 


Von  Woche  zu  Woche 

,m  GrenzdurchgangsUger  Friedland  Hafen  wie- 

der  !b  Ausstedter  aus  dein  beute  polnisch 
besetzten  deutschen  Ostpiovinzen  ein. 
Bttndespräsldenl  Heinrich  Llibke  wird  am  17. 
Tum  m  der  Hauptstadt  Berlin  /um  Tag  der 
deutschen  Einheit  sprechen  ,.... 

Als  Nachfolger  des  verstorbenen  Dr.  Heinrich 
Deist  übernimmt  de,  SPD  e.nstwellen  der 
Berliner  Wirtschaftssenator  Professor  Sh.ller 
«len  Vorsitz  fm  Wirtsdiaftspollfischen  Aus- 

Elnem1  Ausbau  des  Berliner  Flughafens  Tegel 

hat  der  Senat  zugestimmt,  lempelhof  eignet 
sich  nicht  lür  Maschinen  neuesten  Typs. 

Drei  Wochen  Mlndeslurlaub  für  Arbeiter  des 
Bundes  und  der  Lander  wurden  inanem 
neuen  Manteltarifvertrag  mit  der  OTV-Ce- 
werkschaft  vereinbart,  der  im  April  in  Kraft 

Eine' verschärfte  Golllosenpropaganda  wird  aus 
Litauen  gemeldet.  Allein  in  Kaunas  (Kowno) 
wurden  In  diesen  Monaten  vom  kommunisti¬ 
schen  Regime  67  Atheisten-Kampfgruppen 


Pankow  preist  Niemöller 
und  seine  Freunde 

epd  Berlin.  Die  Evangelische  Kirche  in  Deutsch¬ 
land  (EKD)  sei  schon  seil  langem  keine  Klam¬ 
mer  mehr  zwischen  den  .beiden  deutschen  Stad¬ 
ien“,  behauptet  die  Ostberliner  .Neue  Zeit“, 
die  in  ihrer  Sonnlagsausgabe  einen  heftigen 
Angrift  gegen  die  EKD  und  ihren  Ratsvorsit¬ 
zenden,  Präses  D.  Kurl  Scharf,  richtet.  Die  EKD 
habe  immer  dann  versagt,  so  liest  man  in  dem 
Blatt,  .wenn  es  galt,  die  deutsche  Einheit  gegen 
die  in  Etappen  erfolgte  Spaltung  durch  die  West- 
mächle  und  ihre  westdeutschen  Helfershelfer  zu 
verteidigen".  Mit  dem  .unseligen  Militärseel¬ 
sorgevertrag  1957"  habe  die  EKD  jenen  Weg 
verlassen,  den  sie  einmal  mit  dem  verheißungs¬ 
vollen  (I)  Stuttgarter  Schuldbekenntnis  von  1945 
eingeschlagen  habe. 

Zu  dem  dann  folgenden  Angriff  auf  Präses 
Scharf  muß  die  Passierscheinfrage  herhallen: 
Auch  Scharf  habe  anfangs  die  von  vielen  west¬ 
deutschen  und  West-Berliner  Kirchenmännern 
energisch  geforderte  Berliner  Passierscheinrege¬ 
lung  auf  der  Grundlage  des  Weihnachtsabkom¬ 
mens  befürwortet,  habe  aber  dann  bei  Erhard 
in  Bonn  vorgesprochen  —  .und  fiel  um",  wozu 
sein  Begleiter,  Militärbischof  Kunst,  gewiß  das 
Seine  getan  habe.  Aus  diesem  angeblichen  .U.tt- 
fall*  schließt  das  Blatt  auf  die  Unfähigkeit  der 
EKD,  .zum  deutschen  Gespräch  beizutragen". 

Abschließend  betont  die  Zeitung,  daß  sie  ihre 
Hoffnung  schon  seit  langem  nicht  mehr  auf 
.diese  Organisation"  richte,  .sondern  auf  alle 
jene  westdeutschen  Theologen  und  Kirchen¬ 
männer,  die  sich  als  Teilnehmer  der  Osler- 
marschbewegung  wie  auch  der  Prager  Christ¬ 
lichen  Friedenskonferenz  in  unzweideutigem 
Engagement  für  eine  friedliche  Lösung  der  deut¬ 
schen  Frage  einsetzen", 

Warschau  giht  zu: 

„Gomulka-Plan” 
gegen  Bundesrepublik  gerichtet 

Warschau  (hvp).  Der  .Gomulka-Plan* 
über  die  Errichtung  einer  mitteleuropäischen 
atomaren  .Gefrierzone"  richtet  sich  ausschließ¬ 
lich  gegen  die  Bundesrepublik  Deutschland.  Dies 
hat  die  Warschauer  Tageszeitung  .Slowo  Po- 
wszechne*  in  einem  Kommentar  zu  diesem  an¬ 
geblich  polnischen  —  in  Wirklichkeit  sowjeti¬ 
schen  —  Vorschlag  zugegeben,  in  dem  es  aus¬ 
drücklich  heißt:  .Der  Plan  Gomulkas  dient  be¬ 
reits  heute  als  chemische  Probe  auf  die  wirk¬ 
lichen  Absichten  Bonns".  So  habe  man  absicht¬ 
lich  die  Frage  der  Anwesenheit  atomar  ausge¬ 
rüsteter  amerikanischer  Truppenverbände  auf 
dem  Boden  der  Bundesrepublik  nicht  berührt 
und  sich  auch  nicht  gegen  die  .amerikanische 
Agitation"  in  der  Frage  der  Errichtung  einer 
multilateralen  Atommachl  des  westlichen  Bünd¬ 
nisses  gewandt.  Die  Bundesrepublik  könne  sich 
also  bei  einer  Ablehnung  des  .Gotmtlka-Plans* 
nicht  auf  atlantische  Sicherheitsinteressen  be¬ 
rufen.  sondern  diesen  Plan  nur  ablehnen.  .in¬ 
dem  sie  sich  zu  ihrer  fixen  Idee,  der  atomaren 
Bewaffnung  der  Bundeswehr,  bekennt". 

Warschau  habe  sich  in  dieser  Hinsicht  auch 
der  Methoden  der  .stillen  Diplomatie"  bedient, 
um  zu  verhindern,  daß  man  den  .Gomulka- 
Plan  als  Propagandamanöver  bezeichnen  könne, 
und  auf  diese  Weise  sei  es  beispielsweise  ae- 
lungen,  Übereinstimmung  mil  dem  britl- 
srhenSehattenkabinelt  der  Labour- 
Partei  zu  erzielen,  wie  man  insbesondere 
auch  in  den  skandinavischen  Ländern  dies¬ 
bezügliche  Sondierungsgespräche  geführt  habe. 


Chefredakteur:  Eitel  Kaper  zugleich  verai 
worUichlur  den  politischen  Teil.  Für  den  kulturell 
und  heimatgeschirhlllchen  Teil:  F:iwm  Scharlenor 
Für  Soziales.  Frauenlragen  und  Cnterhaltiinn;  Ru 
'.atta  Wagner  Für  Inndsmannscb.ifllirhc-  Arbeit  I 
gendlragen.  Sport  und  Bilriei  Ftans-Ulrlch  Slam 

Verantwortlich  für  den  Anzeigenteil:  Karl  Arn 
(sämtlich  in  Hamburg). 

Unverlangte  Einsendungen  unterliegen  nicht  d 
redaktionellen  Ifuftung  lur  die  Rücksendung  wi 
Porto  erbeten. 
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lormatlon  der  Mitglieder  des  Förderkreises  d 
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Vorzüge  des  „(Brmfänder  Pferdes” 

Zur  fünfzigjährigen  Wiederkehr  des  Gründungstages  des  OstpreuBiscfaen  Stutbuches  für  schwere  Arbeitspferde 

Von  Tierzuchtinspeklor  Friedrich  Vogel 


In  der  Festschrift  25  Jahre  Ostpr.  Stulbuch  für 
schwere  Arbeitspferde  1914  bis  1939  waren  vom 
Vorsitzenden  Dr.  h.  c.  D  i  e  t  r  i  c  h  B  o  r  n  -  Dom- 
melkeim  und  dem  Geschültsfuhrer  Friedrich 
Vogel  im  Kapitel  .Ausblick  in  die  Zukunft" 
gesagt:  .Der  Ausblick  in  die  Zukunft  ist  für  che 
oslpreußische  Kallblutzucht  als  günstig  zu  beur¬ 
teilen.  Im  Laufe  dieser  25  Jahre  ist  ein  gesundes 
und  gesichertes  Fundament  geschallen  worden, 
das  durch  nichts  zu  erschüttern  ist.  In  der  Mit¬ 
gliedschaft  und  den  Pferdezuchtvereinen  ist  über¬ 
all  ein  vorbildliches  disziplln volles  Mitarbeiten 
zu  beobachten,  welches  wohl  als  Begeisterung 
und  Treue  für  die  gerechte  Sache  anzüsehen  ist. 
Nachdem  es  gelungen  war,  die  Absatzfrage  un¬ 
serer  Zuchtriditung  in  dieser  wohl  in  Deutsch¬ 
land  einzig  dastehenden  Form  zu  lösen,  und 
wenn  wir  weiter  bemüht  sind,  unser  Ermländer 
Pferd  zu  verbessern,  so  kann  dieser  Jubiläums¬ 
bericht  mit  der  begründeten  Hoffnung  schließen, 
daß  dieses  Werk  weiterhin  in  dieser  Form  be¬ 
stehen  wird,  um  dann  einstmals  das  fünfzigjäh¬ 
rige  Jubiläum  zu  erleben." 

Um  die  schwarzweiße  Stulburhfahne  mit  den 
ostpreußischen  Kaltblutbränden  hatten  sich  bis 
Januar  1945  —  19  000  Mitglieder  geschart  und 
wohl  niemand  hätte  die  Aussage  cies  Präsiden¬ 
ten  Dr.  Born  angezweifell.  Und  heute  am  3.  April 
1904  ist  dieses  gewaltige  Werk  35jähriger  Züch¬ 
terarbeit  unter  Führung  dieses  Züchterverban¬ 
des  bis  auf  völlig  unbedeutende  Reste  heimat¬ 
los  und  in  alle  Winde  verstreut.  Am  Grün¬ 
dungstage  1914  waren  im  Hotel  Berliner  Hof  in 
Königsberg  32  Männer  zusammen  gekommen, 
geladen  von  dem  Hauptvorsteher  des  landwirt¬ 
schaftlichen  Zentralvereins  Balduhn  —  Caporn. 
Dietrich  Bom-Dommelkeim  wurde  zum  Vorsit¬ 
zenden  des  Provinzial-Züchterverbandes,  der 
Ermländer,  Bauer  Regenbrecht-Sonnwalde  zum 
stellvertretenden  Vorsitzenden  und  Tierzucht- 
Instruktor  Fr.  Vogel  zum  Geschäftsführer  und 
Zuchtleiter  gewählt.  Es  waren  Männer  aus  allen 
drei  Regierungs-Bezirken  erschienen,  darunter 
Geheimrat  Professor  Dr.  Hansen,  Königsberg, 
von  der  Albertus-Universität.  Der  größere  Teil 
der  Züchter  entstammt  dem  Ermland,  an  ihrer 
Spitze  Arthur  Romanowski,  Mehlsack;  Lancje, 
Kl.-Körpen;  Buchholz,  Schönau;  Bludau,  Klee¬ 
feld;  Wasserzier,  Kl.-Körpen;  Bleise,  Demut; 
Wermter,  Heinrikau  und  weitere,  von  denen 
wohl  niemand  am  Leben  ist,  bis  auf  den  Verfas¬ 
ser  dieser  Erinnerungs-Zellen. 

Born  und  Vogel  haben  gemeinsam,  der  eine 
als  Präsident  und  der  Verfasser  dieses  Schrift¬ 
satzes  als  beamteter  Zuchtleiter  bis  1945  in  ein¬ 
maliger  unzerstörbarer  Freundschaft  den  Auf¬ 
bau  einer  modernen  bodenständigen  ostpreußi¬ 
schen  Kallblutzucht  unbeirrt  vorangetrieben. 
Diese  untrennbare  Stulbuchführung  hatte  Nei¬ 
der.  die  clas  unfreundliche  Wortspiel  prägten 
.dem  Präsidenten  Born  seinen  Vogel  abschie- 
ßen“. 

Am  Arbeitsbeginn  ab  1913  stand  in  der  Lan¬ 
gen  Reihe  in  Königsberg,  dem  Sitz  des  landwirt¬ 
schaftlichen  Zentralvereins,  dein  Geschäftsführer 
ein  gemietetes  Büro  mit  geborgten  Geldern,  Ak¬ 
ten  und  Instrumenten  und  eine  stundenweise 
Schreibhilfe  zur  Verfügung.  Oberste  Richtlinie 
für  die  Stutbucharbeit  und  für  alle  Zuchtaufga¬ 
ben  war  äußerste  Wirtschaftlichkeit,  und  an 
dieser  wurden  alle  Maßnahmen  abgestimmt  Die 
ostpreußische  Landwirtschaft  mußte  sichere  und 
gute  Einnahmen  aus  dem  Verkauf  von  Fohlen 
und  Arbeitspferden  aus  diesem  neufundierten 
Betriebszweig  erhalten.  Daher  galt  es  als  erste 
und  mächtigste  Maßnahme  über  Ausstellungs- 
und  Verkaufsauktionen  ein  Schaufenster  zu 
schaffen,  um  Verkaufsreif  gemachte  Kaltblut¬ 
pferde  dem  großen  deutschen  Markt  anzubieten. 
Die  großen  Arbeitspferdverbraucher  besonders 
Mitteldeutschlands,  waren  auf  Pferdeeinfuhr 
aus  Belgien  eingestellt.  Diese  als  Käufer  zu  ge¬ 
winnen,  mußte  das  unwirtschaftliche  Durchein¬ 
ander  in  der  ostpreußischen  Kaltblutpferdepro¬ 
duktion,  die  sich  bis  1913  in  einer  Mischmasch¬ 
zucht  bewegte,  mit  Hilfe  von  Zuchtmaßnahmen 
gestoppt  werden.  Einmal  durch  staatliche 
Hengstkörung  aller  öffentlichen  aufgestellten 
Kaltbluthengste,  die  einer  Kaltblutrasse  an¬ 
gehörten;  durch  Stuteneintragungen  in  die  ver¬ 
schiedenen  Zuchtklassen  um  über  mehrere  Ge¬ 
nerationen  aus  wertvollen  Stutenstämmen  im 
Wege  der  Verdrängungskreuzung  zu  einer  rein- 
blütigen  bodenständigen  ostpreußischen  Kalt¬ 
blutrasse  zu  gelangen.  Diese  erhielt  den  Namen: 
.Ermländer"  und  war  für  die  intensive  ost¬ 
preußische  Landwirtschaft  und  den  großen  deut¬ 
schen  Markt  gegeignet.  Auf  diesem  Wege  folg¬ 
ten  in  den  ersten  Jahren  nach  1914  wenige  hun¬ 
dert  Züchter.  Bekanntlich  verstehen  unsere 
Bauern  und  Züchter  die  klingende  Sprache  sehr 
schnell.  Der  Name  .Ermländer"  hatte  in  Pferde¬ 
händlerkreisen  Mitteldeutschlands  schon  durch 
Arthur  Romanowski,  Mehlsack, 
einen  guten  Klang.  Es  war  ein  Arbeitspferd,  be¬ 
scheiden  an  Futter  und  Pflege,  jedoch  ein  treuer, 
zugfester  Arbeiter.  Diesen  altguten  Ruf  des  Halb¬ 
schlags  und  des  Ermländerpferdes  galt  es  zu 
erhalten  und  vom  ersten  Jahr  der  neuen  Zucht¬ 
maßnahmen  zu  den  alten  Freunden  des  Pferdes, 
neue  wertvolle  Käuferkreise  als  Abnehmer  zu 
gewinnen,  die  für  die  schweren  und  schwersten 
belgischen  Arbeitspferde  in  den  Zuckerrüben- 
Großbetrieben  Mitteldeutschlands  gewöhnt  wa¬ 
ren,  das  dreifache  für  solch  ein  Arbeitspferd  zu 
zahlen.  Unser  ostpreußisches  Zuchlgebiet  lag 
um  rund  1000  km  fern  von  diesen  Pferdever¬ 
brauchergebieten  und  dazu  noch  nach  dem  Er¬ 
sten  Weltkrieg  vom  Reich  durch  den  Korridor 
getrennt. 

ln  260  Ausstellung-  und  Absatzveranstaltun¬ 
gen  und  weiteren  30  ostnreußischen  Kallblut¬ 
hengstparaden  mit  staatlicher  Hengslkörunn 
und  Versteigerungen  gelang  es,  durch  reellste 
Bedienung  dem  Stulbuch  einen  neuen,  festen 
großen  Käuferstamm  von  Arbeltspferdenver- 
braurhein.  dem  Pfer^ehandel  und  für  angpkörte 
Kaltbluthengste  in  der  Zuchtprovinz  Ostpreu¬ 


ßen,  den  Nachbarprovinzen  und  nach  den  Nach¬ 
barländern  zu  gewinnen.  Auf  gegenseitiges  Ver¬ 
trauen  gestützt  zwischen  Züchter  und  Stutbudi- 
leitung  kamen  jährlich  immer  größere  Zahlen 
an  Gebrauchspferden,  Hengsten  und  Zuchtstu¬ 
ten  über  die  Ausstellungsauktionen  zum  Ver¬ 
kauf.  Den  Kaltblutzüchtern  brachte  dieser  land¬ 
wirtschaftliche  Betriebszweig  jährlich  steigende 
und  nützliche  Einnahmen.  Und  in  Dankbarkeit 
muß  ich  in  diesen  Zeilen  allen  Kaltblutzüchtern 
für  das  Vertrauen,  das  wir  in  35jähriger  Zucht¬ 
aufbauarbeit  gewinnen  konnten,  gedenken,  daß 
sie  der  Führungsspitze  Born  —  Vogel  geschenkt 
haben. 

Unsere  züchterische  Zielsetzung  hatten  wir 
1939  in  größtem  Umfang  als  Kaltbiutlandespf.erT 
dezudit  geschafft.  Wir  gingen  mit  Zuchteliten 
und  besten  Gebrauchspferden  auf  die  DLG  und 
Reichsnährstandausstellungen  nach  Erfurt,  Ham¬ 
burg,  Frankfurt,  München,  Berlin  und  Leipzig. 

Hengstparaden  auf 

Auf  dem  Messegelände  in  Königsberg  fanden 
Ende  Januar  jeden  Jahres  Kaltbluthengstpara¬ 
den  als  Zentralkörung  für  das  ostpreußische 
gemischte  Zuchtgebiet  statt.  So  kamen  hier  alle 
Junghengste  und  die  auf  öffentlichen  Kaltblut- 
Deckstellen  stehenden  Hengste  zusammen,  um 
der  staatlichen  Kör-  und  Prämiierungskommis¬ 
sion  zur  Bewertung  vorgestellt  zu  werden.  An¬ 
schließend  kamen  die  verkäuflichen  Hengste 
zur  Versteigerung  für  die  öffentlichen  ostpreu¬ 
ßischen  Kalibluthengststationen,  für  Käufer  aus 
benachbarten  Kaltblutzuchtgebieten  und  auch 
die  ostpreußischen  Landgestüte  deckten  ihren 
Bedarf  an  Kaltbluthengsten.  Es  war  der  züch¬ 
terische  Höhepunkt  des  Zuchtjahres.  Hier  war 
erkennbar  die  entscheidenden  Fortschritte  die 
die  bodenstäiidige  Kaltblutzucht  gemacht  hatte. 
Der  gesellschaftliche  Bierabend  im  Hotel  Ber¬ 
liner  Hof  war  das  Bindeglied  für  persönlichen 
und  züchterischen  Meinungsaustausch  auch 
zeigte  mancher  bäuerlicher  Züchter  sein  redne¬ 
risches  und  musisches  Können.  Das  ostpreußi¬ 
sche  Reiterlied  erklang  in  Verbundenheit  zum 
edlen  Trakehnerpferd.  Landstallmeister  Ehlert 
und  Robert  Biaieit  erfreuten  durch  Geige  und 
Cello  die  Kaltblutzüchter. 

Durch  Bombenangriffe  am  26.  und  29.  August 
1944  gingen  auch  unsere  gemieteten  Ställe  auf 
dem  Messegelände  mit  den  dort  befindlichen 
etwa  100  Verkaufspferden  in  Schutt  und  Asche. 
Auch  die  dort  eingelagerten  Archive  an  Fotos, 
Filmen,  die  die  35jährigen  züchterischen  Zucht¬ 
ergebnisse  darstellten  waren  restlos  verloren. 
Leider  auch  die  dort  lagernden  druckfertigen 
Hengst-  und  Stutenregister  von  den  Zuchtan- 
fängen  bis  1944  mit  den  züchterischen  Auswer¬ 
tungen.  Aus  der  Fülle  der  züchterischen  Beob¬ 
achtungen,  aus  den  ln  ganz  groß  durchgeführten 
Zuchtmaßnahmen,  die  über  zehn  Pferde-Gene- 
rationen  festgehaltenen  Zuchterfahrungen  aus 
der  geübten  Verdrängungskreuzung  bis  zum 
reinbiütigen  Ermländerpfercl. 


Wir  machten  unser  neues  Ermländer  Pferd  In 
Deutschland  bekannt  und  kamen  stets  mit  neuen 
Käuferfreunden  zurück;  auch  mit  hohen  Sieger¬ 
und  Züchterauszeichnungen,  die  für  viele  eine 
Uberrasdiung  waren.  Hier  war  es  wiederum  der 
Altmeister  der  ostpreußischen  Kaltblutzuchl 
Arthur  Romanowski,  Mehlsack,  der  es 
uns  ermöglichte  mit  bestem  Erfolg  in  edlem 
Wettbewerb  mit  den  deutschen  Kaltblutprovin- 
zen  ehrenvoll  abzuschneiden.  Natürlich  waren 
wir  auf  allen  landwirtschaftlichen  Ostmesseaus- 
stellungen  mit  Zucht-  und  Gebrauchspferden  zur 
Steile.  In  den  früheren  Kürassierstallungen  auf 
dem  Messegelände  standen  ständig  größere 
Kollektionen  Gebrauchspferde  zum  Verkauf  und 
tur  besondere  MiUtärpferiiemarkte.  Auch  als 
Miiitärzügpferg  hat  sich  der  Ermländer  durch 
seine  Härte,  Zuverlässigkeit,  Genügsamkeit  und 
Anpassungsfähigkeit  als  Zugpferd  größter  Be¬ 
liebtheit  erfreut. 

dem  Messegelände 

Uber  1600  gekörte,  eingetragene  Kaltblut¬ 
hengste  standen  Im  Jahr  1944  auf  den  öffentli¬ 
chen  ostproußisdien  Kaltblutdeckstellen  die 
93  000  Stuten  1944  belegt  halten.  In  diesen  Zah¬ 
len  sind  nicht  die  von  über  200  Kaltblullandbe- 
schälern  gedeckten  Stuten. 

Der  Junghengstjahrgang  1942  hatte  eine 
Stärke  von  497  Hengsten,  die  1945  (Ur  die 
Deckslellen  zur  staatlichen  Körung  gestellt  wur¬ 
den.  Wegen  der  Bombenangriffe  auf  unsere 
Stallungen  wurden  sie  im  Oktober  1944  in  Mehl¬ 
sack,  Pr.-Holland,  Allenstein,  Bischofstein,  Heils- 
berg,  Bartenstein,  Rastenburg,  Pr.-Eylau  verteilt 
durchgeführt.  141  bäuerliche  Hengstaufzüchter 
hatten  in  Mehlsack  204  Junghengste  gemeldet. 
Diese  Zahl  soll  über  die  breite  Grundlage  der 
im  Ermland  wohnenden  Kaltbluthengstaufzüch¬ 
ter  des  Kreises  Braunsberg  im  Jahre  1944 
aussagen.  Noch  eine  andere  Feststellung  von 
den  497  Junghengsten  des  Jahrgangs  1944;  es 
waren  alle  bis  auf  zwölf  Stück  bodenständig, 
das  heißt,  aus  ostpreußischen  Stuten  von  ost¬ 
preußischen  Kaltbluthengsten  abstammend. 

Der  wohl  wichtigste  Träger  und  Förderer  zur 
bodenständigen  ostpreußischen  Kaltblutzucht 
waren  die  öffentlich  genehmigten  vom  Slutburh 
und  Hengsthallerverband  eingerichteten  öffent¬ 
lichen  Kaltblutdeckstellen.  Auf  diesen  und  von 
Landbeschälern  ruhte  die  Landes-Pferdezucht. 
Diese  Kaltbluthengste  mußten  In  der  Deckzeit 
von  Januar  bis  August  allein  für  clas  Deckoe- 
schäft  zur  Verfügung  stehen.  Der  Hengsthalter 
hat  in  dieser  Zeit  die  Hengste  in  Deckkondition 
und  zu  jeder  Tageszeit  auf  der  Deckstelle  bereit 
zu  stellen.  Sie  konnten  in  einem  landwirtschaft¬ 
lichen  Betrieb  zu  landwirtschaftlichen  Arbeiten 
nicht  benutzt  werden.  Diese  öffentlichen 
Kaltblutdeckstellen  unterlagen  dem  vom  Zucht¬ 
verband  geforderten  Zucht-  und  Deckbetrieb 
genauso  wie  die  Kaltbletlandbeschäler.  Es  ist 
ein  Irrtum  die  öffentlichen  Kaltblutdeckstellen 
mit  einer  Privatdeckstele  gleichzustellen.  Letz¬ 


Zuchlstutenycspunn  von  Schmer -Carmil len  vor  dem  Austwugeu 


tere  gehörten  zum  landwirtschaftlichen  Betrieb. 
Die  öffentliche  Kaltblutdeckstelle  war  ein  vom 
Zuditverband  organisierter  Wirtschallskörper, 
der  allein  der  Landesplerdezuchl  zu  dienen 
hatte.  Der  Hengsthalterverband  überwachte  alle 
öffentlichen  Kaltblutdeckstellen  und  sicherte  die 
ordnungsgemäße  Deckausführung  laut  festge¬ 
legter  Deckordnung,  einschließlich  Kassierung 
der  Deckgelder.  Im  Wege  der  Selbsthilfe  auf 
Risiko  des  Hengsteigentümers  mit  eigenem 
Kapital  aufgebaut  sofern  das  Eigentum  des  Kalt¬ 
bluthengstes  nicht  einmal  auch  dem  Stulbuch 
gehörte  beziehungsweise  einer  Züchtergemein¬ 
schaft.  Schließlich  waren  Vereinshengsle  mit 
Staatsdarlehen  unter  Garantie  des  Stutbu¬ 
ches  erworben.  Die  züchterischen  Bedürfnisse 
bestimmten  die  Zahl  der  öffentlichen  Deckslel- 
len.  wobei  etwa  sechzig  zu  belegenden  Stuten 
pro  Hengst  als  Grundlage  zur  Einrichtung  einer 
öffentlichen  Kaltblutdeckstelle  durch  den 
Hengsthalterverband  nötig  waren.  Den  Kalt- 
blulzüchtern  standen  die  öffentlichen  Kallblut¬ 
deckstellen  zur  Verfügung,  um  den  passenden 
Hengst  für  ihre  Stuten  zu  wählen,  um  wertvolle 
Fohlen  zu  erhalten.  Mil  Recht  fordern  bei  der 
Sdiadenfeslstellung  die  Hengsteigentiimer  von 
öffentlichen  Decksiellen  eine  Sonderbeworlung. 
Privathengste  eines  landwirtschaftlichen  Betrie¬ 
bes  die  allein  die  Stuten  des  eigenen  Betriebes 
decken  und  sonst  als  Arbeitspferd  genutzt  wer¬ 
den  sind  in  dem  Einheitswert  eingeschlossen. 

ln  der  Feierstunde  zur  25.  Wiederkehr  der 
Begründung  cies  Stutbuches  zeichnete  die  Alber- 
tus-Universität  in  Königsberg  den  Präsidenten 
Dietrich  Born,  Dommelkeim.  für  unsere  züchte¬ 
rischen  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  ostpreu¬ 
ßischen  Kaltblutzuchl  aus.  durch  Verleihung 
der  Ehrendoklorwürde;  wohl  niemand  hat  diese 
Auszeichnung  uns  geneidet. 

Nach  der  Vertreibung  aus  der  Heimat  wäre 
zu  berichten:  Von  den  Zuchtstuten  und  Heng¬ 
sten,  die  noch  1946  in  den  Händen  der  Züchter 
waren  und  mit  dem  Treckwagen  im  Westen  sich 
befanden,  wurde  zur  Sicherung  dieser  schwer 
geprüften  Kaltblüter  versudit,  das  letzte  Stück 
Heimat  in  den  Händen  der  ostpreußischen  Züch- 


Während  der  Jubiläumsschau  des  Ostpreußi¬ 
schen  Stutbuches  für  schwere  Arbeitspferde  in 
Königsberg  am  4.  und  5.  Juli  1939  aufgenommen: 

.Großfürst’  von  Central  und  Katz,  Züchter: 
Romanowski-Mehlsack,  Besitzer:  A.  Valenlini- 
Henrieltenhol. 

Unteres  Foto:  Eine  Zucht-Familien- 
Sammlung. 


ter  zu  erhalten.  Erfaßt  wurden  mehr  als  tausend 
Stuten  und  40  ostpreußische  Kaltbluthengste 
und  sie  wirtschaftlich  in  landwirtschaftlichen 
Betrieben  in  den  Ländern  Hessen,  Baden-Würt¬ 
temberg  aus  Schleswig-Holstein  häufig  ohne 
die  Züchterfamilien  zur  Arbeit  und  Zucht  unter¬ 
gebracht.  Einige  Hengste  kamen  als  Landbeschä¬ 
ler  in  die  westdeutschen  Landgestüte  und  als 
GenossenschafLshengste  zur  Aufstellung  auf 
öffentliche  Deckstellen.  Nachzuchten  waren 
kaum  bei  der  Schwere  der  Zugarbeiten,  um  die 
Nöte  der  heimatlosen  Züchter  zu  lindern,  zu 
erwarten  gewesen. 

Nach  der  Währungsumstellung  kamen  die  so 
zur  Arbeit  und  Nachzucht  verliehenen  Pferde 
zum  Verkauf.  Diese  äußerst  mühevolle  Betreu¬ 
ung  durch  uns  dauerte  bis  in  die  letzten  Jahre. 
Es  gelang  auch  manchem  Züchter  auf  einer  Voll¬ 
bauernstelle  dem  alten  Beruf  wieder  zuzufüh¬ 
ren.  Auch  hier  waren  die  Zuchtverhältnisse  völ¬ 
lig  andere  und  meistens  äußerst  ungünstig.  Jetzt 
nach  neunzehn  Jahren  Heimatvertreibung  ste¬ 
hen  weit  über  zwanzig  Jahre  alte  Ermländer 
auf  landwirtschaftlichen  Betrieben  und  zeugen 
für  die  Landlebigkeit  und  Härte  diesps  bstpreu- 
ßischen  Kaltblüters. 

Dankespflicht  gebietet,  daß  unspre  Nolhilfen 
zur  Erhaltung  des  Ermländerpferdes  nachhaltig 
unterstützt  wurden  von  Hucio  Schröder.  Hohen- 
fürst;  Franz  Saldit,  Layhs;  Johann  Braun.  Neu¬ 
hof:  Hoenig,  Tropitten;  August  Sleppuhn,  Her¬ 
zogswalde  und  bis  zu  spinem  so  frühen  Tode 
von  Hans  Zerrath,  Jägertaktau. 

Aulnahmen:  Verlasset  und  Brigitte  Vogel 


28.  März  1964  /  Seile  6 


Das  OstpreuBenblatl 


Jahrgang  15  /  Folge  13 


Schwänke  aus  dem  Leben  des  unbegreiflichen  Menschen  Carol  Sassenburg 


gesammelt  aus  dem  Munde  der  Kinderfrauen.  Bauern.  Kutscher,  Förster.  Garntuhrer.  Kellner.  Wirtinnen  und  Grobmuttei 
durch  KL.-KLOOTBOOM-KLOOTWEITSCHEN 


Die  letzte  Fortsetzung  schloß: 

.Soeben  habe  ich  meine  erste,  rosenlarblge, 
grazile  Gazelle  gelötet .* 

Schallendes  Gelilchter  brach  los  über  den 
Unsinn  solcher  hahnebüchen  unwaldmdnnlschen 
Worte. 

Weinland:  .Beim  dritten  Schuß  hochblatt. 
Und  das  mit  der  Fremdenbüchsei" 

Carol:  .Menschenkind,  verrat  mir  eins!  Wo 
hast  du  . .  hingehalten?' 

8.  Fortsetzung 

Die  Schlittenfahrt  im  Juli 

Erster  Auftritt  Carol  trat  in  seinem  damali¬ 
gen  Stammlokal  Ledoyen  an  den  Champs- 
Elysöos  ln  Paris  einen  alteren,  sympatlsdien 
latjdfreund,  Montmorencv  Der  hatte  eine  leb- 
hall  südliche  Aussprache  Ein  Gespräch  ent¬ 
wickelte  sich  rasch  Carol  Iracile: 

.Woher  sind  Sie?" 

.Vom  Süden  Und  Sie?" 

.Vom  Norden  Äußerster  Süden?" 

.Provence  Und  Sie?" 

.Äußerster  Norden  Ostpreußen  Ist  die  Pro¬ 
vence  sehr  südlich?“ 

.Zweifeln  Sie?“ 

.Ja.  Ist  die  Gascogne  nicht  südlicher?“ 

.Nein,  wir  sind  der  Sonne  näher.  Was  glau¬ 
ben  Sie,  wir  können  int  Juli  Eier  im  Sande  gar- 
kodienl  Wir  braudien  sie  nur  hineinzulegen  * 
Carol  gefiel  der  Ton  und  der  Mann.  Er  ant¬ 
wortete: 

.Das  ist  gar  nichts.  Bel  mir  ln  Eldienorl  lahre 
Idr  das  ganze  Jahr  rund  Schlitten  Wir  brau¬ 
chen  uns  nur  hineinzusetzen  " 

Monlmorenry  tat  schwerhörig. 

.Ich  habe  nicht  verstanden.  Was  fahren  Sie?“ 
.Wir  fahren  bei  mir  das  ganze  Jahr  rund 
Schlitten." 

.Verzeihung  Sagen  Sie  das  bitte  noch  ein 
mal,  wenn  Sie  können." 

«Gern!  Wir  fahren  das  ganze  Jahr  rund  bei 
mir  Schlilteti  “ 

.Jetzt  habe  ich  Sie  lestgenagelt,  Sassenburg1 
Unmöglich1  Unmöglich1  Und  zum  drittenmal 
unmöglldil" 

.Ich  kann  mein  Klima  nidit  ändern.  Ich  lade 
Sie  ein.  Überzeugen  Sie  sich,  ehe  Sie  bei  mir 
ui  Eichenort  .  .  etwas  lür  unmöglich  erklären 

Sie  brauchen  nur  In  den  Schlitten  elnzusteigen  “ 
.Ich  gehe  Jede  Wette  dagegen  ein.  daß  Sie 
im  Juli  Schlitten  fahren.“ 

-  JXu  verlieren  Sie."  ,  M —  ^ 

Tuas'  werden  wir  sehen.  t«5z  fiabe  ernsthalt 
Lust,  mit  Ihnen  zu  wetten.“ 

.Id»  auch.“ 

.Um  so  besser.“ 

.Für  roichl“ 

.Idi  wette  10  000  Franken,  daß  Sie  nicht  im 
Juli  Schlitten  fahren  können," 

.Ich  halte  die  Wette,  mein  lieber  Herr  und 
Freund.  Ich  lahre  mit  Dir  Schlitten  Im  Juli  zu 
Eichenort." 

.Es  gilt f ’ 

Monimorency  war  voll  Vergnügen  und  Eifer 
.Also  10  000  Franken“,  sagte  Carol  gelassen 
.Herr  Ledoyen,  lassen  Sie  bitte  einen  Notai 
kommen.“ 

Der  Notar  kam  und  besiegelte  das  Dokument 
Es  enthielt  das  Datum  des  3.  März  19  zu  Pa 


ris  Es  beurkundete  mit  den  Ketten  des  Rechtes 
eine  Welte,  dergestalt,  daß  die  Wette  um 
10  000  Franken  gewonnen  odpr  verloren  wird 
Monimorency  muß  bezahlen,  wenn  eine  Schlit¬ 
tenfahrt  lin  Juli  in  Eichenort  möglich  Ist  Carol 
muß  bezahlen,  wenn  nicht. 


Drittel  Aull  ritt  Die  Provence  stöhnte  unlei 
luligluten  Monimorency  mußte  kräftig  lachen 
Er  öffnete  ein  Telegramm  aus  Eichenort: 

HERZLICHE  EINLADUNG  ZUR  SCHLITTEN 
FAHRT  +  EILEN  SIE,  SONST  TAUT  DER 
SCHNEE  +  SASSENBURG.  EICHENORT 

Monimorency  fuhr  nach  Paris.  Dort  war  es 
merklich  kühler  Er  hatte  eine  Konferenz  mit 
seinpm  Freunde  Flammarlon.  doi  von  arktischen 
Kaltlullpolstern  philosophierte  und  nicht  Ja 
nodi  Nein  sagte. 

Monimorency  fuhr  weitet  nach  Berlin.  Fri¬ 
schere  Luft.  Er  hatte  eine  Konferenz  mit  Wil¬ 
helm  Bode  im  Kaiser-Friedrich-Museum  über 
seinen  Rembrandt.  Bode  lächle: 

.Ostpreußen?  Kenn  ich  von  Friedrichslein 
her.  Dort  ist  alles  möglich.  Mein  Freund  August 
Dönhoff  pflegt  zu  sagen:  Ich  will  vom  ost¬ 
preußischen  Wetter  nur  eins  sicher  prophe¬ 
zeien  Man  kann  im  Juli  bestimmt  nicht  Schlitt¬ 
schuhlaufen.  Aber  Schlittenfahren?  Wer  weiß?“ 

Monimorency  depeschierte  und  nahm  den 
Schnellzug  nach  Rastenburg  ln  Rastenburg  war 
kühlere  Luft.  Von  Schnee  keine  Spur. 

Am  Bahnhof  standen  die  verschiedenen  Ab 
hoter.  Kein  Schlitten  darunter. 

Ein  Wagen  mit  vier  Pferden,  vom  Sattel  ge¬ 
fahren.  hielt  vor  dem  Hauptportal  der  Station 
Roßmuth,  Im  Schafpelz,  erkannte  sofort  den 
Gast  aus  der  Provence  und  bat  ihn,  im  Wagen 
nach  Eichenort  Platz  zu  nehmen  Er  hing  ihm 
einen  Fahrpelz  über,  brachte  eine  Pelzmuffe  und 
knüplte  eine  schwere  Pelzdecke  fest  Das  Ge¬ 
päck  wurde  verstaut 

.Wozu  der  Vieretzug  um  leichten  Wagen? 


Zetchnunir  Bruno  Paetsch 

Und  wozu  das  Pelz  werk?  Ist  das  bei  Euch 
landesüblich?" 

.Wir  kommen  sonst  nicht  durch.  Eure  Hoheit1' 

.Was  sollen  die  beiden  Reiter  da  vorn  mit 
den  Spaten?" 

.Das  sind  die  Vorreiter  zum  Ausgraben  Wil 
haben  aul  dpt  Herfahrt  ausgraben  müssen  ' 

.Ja,  woraus  denn  In  aller  Welt  ausgraben? 
Was  meinen  Sie  mll  dem  Ausgraben?“ 

Roßmu'h  schlug  den  Kutschenschlag  zu  und 
sagte: 

.Wenn  wir  im  Schnee  stecken  bloibenl“ 

Nachdem  er  das  kühne  Wort  gesagl  hatte 
eilte  ei  verdächtig  schnell  nach  vorn,  um  neben 
dem  Kutscher  aufzusteigen  Monimorency  rief 
vorwurfsvoll: 

.PfuH  Du  hast  getrunken'  Ablahren'“ 

Es  ging  hinauf  In  die  Wälder  Sie  waren 
grün.  Aber  ein  kalter  Wind  wehte  Die  Fahrt 
war  lang.  Dreißig  Kilometer  Allmählich  sank 
der  Abend  herab.  Der  Gast  aus  Frankreich 
blickte  unwillkürlich  aus  einer  seelischen  Ab¬ 
wehr  immer  wieder  sorgend  nach  rechts  und 
links  aut  die  Feld-  und  Waldstücke.  Er  be¬ 
ruhigte  sich  immer  wieder  Es  war  altes  som¬ 
merlich  grün. 

Als  es  dämmerte,  fingen  die  Hufe  der  Pferde 
und  die  Räder  des  Wagens  an,  eigentümlich  zu 
knirschen.  Monimorency  warf  einen  erschreck¬ 
ten  Blick  auf  die  Straße  Sie  war  schneeweiß' 
Das  Knirschen  und  Mahlen  wurde  stärker  Der 
Gast  aus  der  Provence  traute  seinen  Augen 
nicht.  Die  vier  Pferde  mühten  steh  und  schwitz¬ 
ten  durch  Schneewehen  bis  an  die  Bauche,  der 
Wagen  sank  bi*  an  die  Achsen  hinein,  der 
Schnee  türmte  sich  auf.  Der  Wagen  hielt.  Die 
Vorreiter  sprangen  ab  und  schaufelten  eifrig 
die  Wagenräder  aus.  Unter  wildem  Johlen  wur¬ 
den  die  Pferde  angetrieben.  Vergebensl  Der 
Wagen  stockte,  legte  »ich  schräg  und  war  nicht 
vorwärts  und  nidit  rückwärts  zu  bringen. 

Klirrendes,  melodisches  Schellengeläut  im 
Traberruck  und  -zuck  drang  die  große  Eichen¬ 


allee  herauf  Glöckchengeklingel  und  Pferde- 
oewieher  blitzende  Laternen  und  flatternde 
Rphäncre1  Ein  Schlitten  bespannt  mit  einem 
Vieretzug  Rappen  „.nie  heran  Carol  im  Pelz 

bei  mir  eint  E.chenori  begrüßt 
Sie  von  Herzen  Abei  schämen  Sie  sich'  So 
dicken  Sdinee  mltzubi  ingen'“ 

Montmorencv  wurde  «m  Triumph  die  lange 
Eichenallee  zum  Schloß  gefahren  Zur  Rechten 

Carol*  sitzend,  durch  das  "d,Jld'!nk  iJan!*0" 
ii, -wölbe  aui  schneeweiß  stiebendei  Schlitten¬ 
bahn.  im  vollen  Galopp  dos  Vleterzuge»  Im 
Gcldui  dr»r  silbernen  Glockdien  und  *o  Qtot 
den  wetten  Platz,  der  in  setnei  q.inzen  Größe 
schneebedeckt  dalag  Und  so  vot  das  alte 
weiße  Haus,  das  dastand  als  ein  strahlender 
Anblick  die  Fenslerreihen  blinkten  von  Lich¬ 
tern.  und  so  vor  die  Haustür  die  mH  weiß- 
beschneiten  Tannengirlanden  geschmückt  war 
Der  Widerhall  der  Schlitlenglocken  klanq  von 
allen  Seiten  zurück  «... 

Der  Schwung  dei  Überraschung  rtß  Mont- 
morency  hin.  Beim  Aussteigrn  schüttelte  ei  den 
Schnee  ab  und  rief  Carol  zu 

.Eine  herrliche  Schlittenfahrt'  Gerade  weil 
sie  unmöglich  ist.  Sie  Magier'  Das  nenn  ich 
eine  königliche  Begrüßung'  Also  das  isl  Elchen 
orl  im  Juli'“  Feierliche  Umaiiniing 

.Daß  Sie  ein  Sassenbutg  sind,  wußie  '<h'  Daß 
Sie  aber  Machl  über  die  Elemente  haben  weiß 


ich  seit  heut'“ 

FT  .  .  .i.mnrtt»  4?  •  t  4  1  tlltl 


einer  Grimasse  lachte  ei  Carol  an 

.Salziger  Schnee'“ 

1  lochgehende  Fest  wogen  folgten  Es  war  wohl 
der  schönste  und  geglückteste  Abend,  den 
Eichenorl  jemals  gesehen  hal  Es  war  vielleicht 
der  Höhepunkt  von  Carols  törichtem  Leben 
Aber  wer  erkennt  schon  den  Höhepunkt  im  zer¬ 
rinnenden  Augenblick,  während  er  ihn  erlebt? 

Der  zweite  Auftritt  hatte  sich  vier  Wochen 
vorher  abgespielt  Guisbüro  in  Eichenorl  Vor 
Carol  sein  langjährig  verbundener  Lieferant 


Liebe  Leser  des  Ostpreußenblattes! 

Wir  können  Ihnen  die  erfreuliche  Mitteilung 
machen,  daß  die  vollständige  Buchausgabe  der 
schönsten  Schwänke  des  Carol  im  September  im 
Verlag  Gräfe  und  Unzecr,  München,  erscheint. 
Copyright  1964  by  Gräfe  und  Unzer.  München. 


Budgereit,  der  für  den  Herbst  über  Viehfutter 
und  Kunstdünger  absdrloß. 

Carol  betrachlete  prüfend  die  bunte  Reihe 
der  Probegläser  mit  den  verschiedenen  Sorten 
von  Kunstdünger,  Er  fragte: 

.Budgereitchen,  nun  sag  mir  mal.  welches  ist 
die  weißeste  Mischung  ln  Deiner  Ciflküdie?" 

Budgereit.  höchst  erstaunt: 

.Die  weißeste?  Wieso  die  Weißeste?" 

.Möglidist  weiß  wie  Schnee'“ 

.Weiß?  Dies  ist  weiß  * 

Carol  nahm  das  Probeglas.  öffnete  den  Stöp¬ 
sel  und  schüttete  den  Inhalt  zum  Fenster  hinaus. 

.Schön,  sehr  schön“,  sagte  er  und  blickte  auf 
den  Kiesweg  vorm  Haus. 

.Wie  heißt  das  Zeug?“ 

.Sdrwefelsaures  Ammoniak  das  beste  für  die 
Hackfrucht.“ 

.Kannst  Du  das  als  Fixgeschäft  liefern, 
prompt  zum  Termin?“ 

.Jede  Menge  sicher  wie  Gold  und  zu  Jedem 
Tag.“ 

.Na.  dann  liefer  mir  mal  zum  ersten  Juli 
prompt  etwas  Schwefelsaures  Ammoniak,  sagen 
wir  .  zehn  Waggons  Adieu'” 

Verdutzter  war  Budgereit  nie  Aber  er  lieferte 
prompt. 

Fortsetzung  folgt 


GLÜCKLICHE  ABITURIENTEN 

Herzlichen  Glückwunsch  unseren  jungen  Landsleuten 


Ansehen,  Klaus  lAlbert  Ansdielt  und  Frau  Edith,  aus 
Schlicken.  Kreis  Labiaul,  224  Heide  (Holstein).  Au- 
gust-Schölermann-Straße  10.  am  Gymnasium  Heide. 
Hahr,  Elfrlede  (Bahnbeamter  August  Bahr  und  Frau 
Marie  t,  aus  Königsberg),  2223  Meldorf,  Burgstraße 
Nr,  5.  am  Gymnasium  Heide 
Beckmann,  Edgar  IRegierungs-Oberinspcktor  AHur 
Beilcmann  und  Frau  Liselotte,  geh.  Jodjahn,  aus 
Insterburg,  Garlenslraße  221.  427  Dorsten.  Im  Stadt¬ 
feld  37.  am  Städtischen  Jungenqymnastum  Glad¬ 
beck 

Bindlng,  Dietmar  (Erich  Blndlng  t  und  Frau  Ger¬ 
trud  aus  Insterburg).  224  Heide  (Holstein),  E— 
imuchstraHe  42.  am  Gymnasium  Heide 
Biüldicr,  Manfred  (Landwirt  Fritz  Böttcher  —  ver¬ 
mißt  -  und  Frau  Johanna,  geb.  Damerau,  aus 
Deutsch-Rahnau,  Kreis  Helllgenhell),  7272  Alten¬ 
steig,  Alle  Steige  2.  am  Christopherus-Gymnasium 
Allensteiq  (Volkswiilsrhaft  und  Politik). 

Dauler,  Jürgen  (Pollzel-Hauplmelster  Bruno  Dauter 
und  Frau  Else.  geb.  Posduierh.  aus  Neidenburg,  und 
Osterode),  413  Moers.  Hornberger  Straße  140.  am 
Franz-Homel-Gymnaslum  Homberg. 

Dauteri,  Ulrich  (Postoberinspektor  Günter  Dautert 
und  Frau  Margarete,  geb.  Steinau,  aus  Allenstein. 
Kronensttaße  41),  45  Osnabrück.  Iburger  Str.  120c, 
am  Ernst-Monitz-Arndl-Gvmnnsium  Osnabrück 
Drösrus,  Jons  Uwe  IDr.  med  Siegtried  Dröszus  und 


Albertusnadeln 

sind  das  äußere  Zeichen  ostpreußischer  Abi¬ 
turienten  und  ein  Geschenk,  das  Freude  macht. 
Sie  erhallen  Albertusnadeln  jederzeit  beim 
Kant-Verlag  GmbH.,  Abteilung  Heimal- 
andenken.  2  Hamburg  13,  Parkallee  86,  Tel.  0411/ 
45  25  41. 

Alberten  kosten: 

Silber,  vergoldet  2,50  DM 

Silber,  vergoldet,  mit  vollem  Boden  6. —  DM 
desgleichen  als  Anhänger  ß, —  DM 


Prau  Charlotte,  geb.  Czekay,  aus  Cranz,  und  Kö¬ 
nigsberg),  2  Hamburg-Sinstorf,  Mertceltelder  Weg 
Nr.  44,  am  Gymnasium  Hamburg-Harburg. 

Ellmer,  Gabriele  (Kaufmann  Wilhelm  Ellmer  und  Flau 
Johanna,  geb.  Kaminski,  aus  Ebenrode),  3352  Ein¬ 
beck.  Luisenstraße  2.  am  Goethe-Gymnasium  Ein¬ 
beck. 

Gerder.  Woltgang  (Amisgerichtsrat  Wolfgattg  Ger- 
der  —  gelallen  —  und  Frau  Eva,  geb.  Dziedo.  aus 
Königsberg),  7582  Bühlertal,  am  Gymnasium  Bühl. 

Geiladt,  Lore  (Apotheke?  und  Obetlcutnan!  Werner 
Gerlach  und  Frau  Hildegard,  geb.  Becker,  jetzt  ver¬ 
heiratet  mit  Apotheker  Dr.  Schulz,  aus  Königsberg, 
Aul  der  Patve  5),  7t07  Bad  Fricdrichshall  II,  Haupt¬ 
straße  9,  am  Elly-Heuss-Knapp-Gymnasium  Heil¬ 
bronn. 

Gnaß,  Reinhard  ILandwtrl  Friedrich  GnaU  und  Flau  . 
Elise,  geb.  Bischof!,  aus  Giommuts,  und  Wangrll- 
ten,  Kreis  Barlensteln),  2217  Kellinghusun,  Am 
Sportplatz,  am  Neusprachltchen  Gymnasium  Lü¬ 
chow 

Hasse,  Mlthael  (Studienrat  Georg  Hasse  und  Frau 
Gisela,  aus  Hohenstein.  Kreis  Osterode),  224  Heide 
(Holstein),  Sauerbrudistraße  7,  am  Gymnasium 
Heide. 

Karlholl.  Wull  (Kaufmann  Kurt  Karthotf  und  Frau 
Gertrud,  aus  Seeburg,  Kreis  Rößel),  224  Heide  In 
Holstein.  SUderstraße  32.  am  Gymnasium  Heide. 

Ktan,  Rüdiger  (Vcrwaltungsoberinspeklor  Friedrich- 
Karl  Klan  und  Frau  Hildegard,  geb.  Gerull.  aus 
Osterode  und  Insterburg),  7967  Bad  Waldsee. 
Alols-Lang-Straße  16,  am  Neuen  Gymnasium  Ra- 
vensbuig 

Kultes,  Wilfried  (Lehret  Karl  Kodes  und  Frau  Albe, 
geb  Schulz,  aus  Königsberg,  Samltter  Allee  107). 
2082  Uetersen.  Lindenslraße  9,  am  Ludwlg-Meyn- 
(iymnasium  Uelersen. 

Korbus,  Karolu  IGcsdiällslührm  Otto  Korbus  und 
Lehrerin  Charlotte  Korbus  aus  Neidenburg  und 
Gumbinnen).  54  Koblenz-Metternich.  Im  Acker  60, 
am  Staatlichen  Mädchengymnasium  Koblenz. 

Kummer,  Hllke  iHnuptscbriftlctter  der  .Rastenburger 
Zellung"  Adoll  Kummer  aus  Raslenburg.  Dtsch  - 
Ordens-Straße  331,  577  Arnsberg,  Rosenberger  Sir, 
Nr  32,  am  Neuspradilichen  Mädchen-Gymnasium 
Arnsberg. 


Müller,  Hartmut  (Mtttelschiilrektor  Heinz  Müller  und 
Frau  Margot,  geb.  Strölil,  aus  Plllau).  345  Holzmin¬ 
den.  An  den  Teichen  21 

Nedebocit.  Brunhilde  (Kaufmann  Hermann  Nedebork 
und  Frau  Margarete,  geb,  Neumann,  ous  Radtken- 
höfen.  Kreis  Lnbiaul,  295  Leer  Groninger  Straße  62. 
am  Gymnasium  Papenburg. 

Noah,  Sabine  IK.iulmann  Erirh  Noah  und  Frau  Idd, 
aus  Memel).  22  Elmshorn.  Meteorslraße  t?,  an  der 
Elsa-Brandtström-Schule  Elmshorn. 

Palabel,  Silke  (Fleischermelster  Max  Patobel  aus  In¬ 
sterburg,  und  Frau  Edith,  geb,  Scbloemp.  aus  Lot¬ 
zen.  Markt  19),  35t  Mann  Münden.  Marktstraßp  7, 
am  Mädchengymnasium  Hann  Münden  (Staatswls- 
senschalt). 

Pnchert,  Brigitte  (Studienrat  Ernst  Portiert  und  Freu 
Ilse,  geb  Ostendorl  aus  Nlkolalken),  524  Betzdorf 
an  dei  Sieg  Blsmarckslraße  I 

Rlckert,  Jürgen  |Dr.  Gerhard  Rickert  und  Frau  Ur¬ 
sula),  22  Elmshorn,  Steindamm  56,  an  der  Bismarck- 
Oberschule  Elmshorn. 

Rutkowskl,  Christa-Katharina  (Amurat  Erich  Ruh 
kowski  und  Frau  Christa,  geb.  Skowronnek  aus 
Sensburg,  Ordensrflterstraße  13),  520t  Heldebergen 
(Siegkreis).  Klrchweg  t,  am  Clura-Srhumann-Gvin- 
nasium  Bonn 

Schmelz,  Rainer-Siegtned  (Johannes  Schmelz  ver¬ 
mißt  —  und  Frau  Erlko,  geb  Steiner  aus  Neuen¬ 
burg.  Kreis  Gumbinnen!  >904  Sandkrug  (Olden- 
buig),  an  dm  Hindenburg-Schule  Oldenburg 

Schulz,  Heldrun  (Tischlermeister  Heinz  Schulz  und 
Frau  Liselotte,  geb  Wllk  aus  Gumbinnen,  Luisen- 
straße  3),  2432  Lensahn.  Ltil  jenburqer  Straße  17,  am 
Frelherr-vom-Steln-Gvmnaslum  Oldenburg  in  Hol- 
stein. 

Schulzlfl,  Armin  (Landwirt  Fritz  Sihulzl«  gefal¬ 
len  —  und  Frau  Minna,  aus  Neu-Thalau  Kreis 
Angerapp),  224  Heide  IHolsteini.  Lessingst caße  36. 
am  Gymnasium  Heide. 

Slogsnat,  Helmut  (Krlmlnal-Obeisekietai  a.  D  Hel¬ 
mut  Slogsnat  und  Frau  Margarete,  geh  Hunqei- 
etker  aus  Tilsit  und  Neidenburg)  3167  Burgrlorl 
Königsberger  Straße  8.  am  Gymnasium  Cello 

Sorgalz,  Harald  (Heimleiter  Friedrich  Sorgatz  und 
Frau  Gertrud,  geb.  Rugulla,  aus  Insterburgl  3052 
Bad  Nenndurl,  Botnslraße  20.  am  Gymnasium  Bü- 
suin. 

Wascher,  Bernd  (Barnnngestelller  Bruno  Westhei  und 
Frau  Bdcltraul.  aus  Wehrkirchen  Kreis  Goidapl 
2241  Hemmingstedt.  Kelelsbüttler  Straße,  am  Gvm 
nasium  Heide 

Wlschnat,  Otfried  (Amtsgertchlsrat  l  R  Allred 
Wischnat  und  Frau  Berta,  geb  Rucklebon  aus 
Goidapl,  78  Freiburq,  Kartäuser  Straße  2t,  am 
Landschulheim  Holzaundea. 


Bestandene  Prüfungen 


Albrecht,  Hons-Georq.  Sohn  des  Lehrers  I.  R,  Fritz 
Albrecht  und  Frau  Hertha,  qcb.  Mtester,  aus  Sor- 
genau,  Palmnicken,  und  Königsberg,  letzt  5174 
Siersdorl  Mühlenstraße,  hat  die  große  Philoso¬ 
phische  Staatsprüfung  (Assessor)  bestanden. 

Angabrelt,  Gisela.  Tochter  des  Zollsekretärs  a.  D. 
Herbert  Angrabeü  lind  Frau  Toni,  geb.  Krieger,  aus 
Groß-Lehwalile,  Kreis  Osteiode,  letzt  03  Gieße«, 
froppauer  Slraße  36.  hat  ihr  Medlzlnsludlum  an 
der  Universität  Gießen  ertoigreich  beendet 

Burkuwakl,  Petra,  Tochlei  der  Eheleute  Paul  und 
Helga  Barkowskl,  geb.  Kloß,  aus  Heinridiswalde. 
Kreis  Elchniederung,  |el»l  5151  KJrdilroisdorl. 
Lindenslraße  4,  bestand  das  Staatsexamen  In  der 
großen  Krankenpflege  an  der  Slaallbhen  Kianken- 
pflegeschule  bei  den  Städtischen  Ktankenanstalten 
Düsseldorf 

Dulz.  Ilse,  geh  Czubuyko,  ans  Kehlen,  Kreis  Anger- 
bury.  letzt  4151  Lank,  Am  Bach  33,  hat  an  der  Werk- 
kunslsrhule  Kreteld  das  Staatsexamen  als  Innen- 
aichilekün  bestanden, 

Johnkuh",  Manfred,  Sohn  des  Landwirts  Alberl  Jotan- 
*“l,n  Jlntl  Frim  Marl.>  geb  Langmunn,  aus  Teil- 
rode  (Tellit/kehmenl  Kreis  Gumbinnen.  |etzl  2201 
Hohenfelde  übet  Elmshorn  bestand  an  der  Slaat- 
lliheii  Ingenieurschule  Essen  das  Examen  als  In¬ 
genieur  im  Hochbau. 


u.  ,7 . . .  '  u  re-nnani,  ans  zsiiwaiu 

Kreis  Wehlau  bestand  das  theologische  Staatsex 
men  (Vikar).  Er  wohnt  heute  in  330t  Ctemltng  b 
Rraunsthwrig. 

Petler.  Marianne  Toditcr  des  Berufssoldaten  a  I 
Pellet  und  Frau  Elli  geb  Bast,  aus  Lahngienr 
Kreis  Lablau.  letzt  583  Schwelm.  Hauptstraße  4 
bat  an  der  Pädagogischen  Hochschule  Wupper!« 

».u«™.?,"’  i ehrriprnlung  bestanden. 

\  Dahinn  So,h"  Verwalt migxengealellu 
i  csR  h  Um  F,nu  Elisabeth,  geh  Sdiarotzli 
5  Knln-Zollstock  Theopli  am 
n„?5  a"  ,lrr  lohnnn-Woltgang-Goeth 

Universität  Fianklurt  -Ins  philosophische  Dokto 
vxtunnn  mll  ,*ehr  gm* 

SliHuß.  Hans-Georg.  Diplomingenieur  Sohn  di 
u"d  Prüu  Helene,  geb.  Eedeiman 
aus  W  lesenhausen.  Kreis  Angerapp  letzt  46  Dor 
d'„U,  w  ^'Uinannstrallc  51  hat  zum  Dr  Ökonom  in 
der  Nole  .gut"  promoviert 

Rol?h*r1d  'Braumeister  Werner  Zink  und  Fra 
f  ®:  pe“  Pinnau,  aus  Königsberg  Walterstiuße  6 
etzt  46  Dortmund-Evong  Preußische  Slraße  II 
-«!  die  Brauerprütung  mit  .seht  gut*  bestand« 
Die  Familie  isl  erst  1960  In.  Bundesgebiet  qekon 

r.vrd  .w"r<)':,  Mfh  von  Bekannten  ac 

der  Heimat  zu  hötcu. 
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Das  Osterei  mit  Schneeglöckchen 

In  der  Schule  hatte  die  Lehrerin  die  Kinder 
ermahnt,  zu  Hause  recht  viel  zu  hellen.  Midien 
aus  dem  Töpterhaus,  das  in  Rosengarten  in  der 
Nähe  des  Dobensees  lag,  überlegte  nun  auf 
dem  Nachhauseweg,  was  sie  von  all  dem.  was 
das  Fräulein  erwähnt  halle,  wohl  tun  könnte. 

Am  Nachmittag,  als  Mutter  und  Tante  zur 
Wäscherolle  gingen,  madite  sie  sich  ans  Werk. 
Sie  schob  einen  Stuhl  an  das  Silberspind,  stieg 
hinauf  und  begann  abzustauben  Doch  bis  zum 
oberen  Aufsatz  reichte  sie  nidil  Also  wurde 
noch  eine  Fußbank  auf  den  Stuhl  gestellt  Auf 
ihr  stehend  konnte  sie  Papas  „Osterei",  das  dort 
oben  stand,  erreichen  Es  war  eine  Tonvase,  die 
einem  Ei  mit  abgesdilagener  Spitze  glich 

Da  hörte  Midien  die  Haustur  gehen  Sie  wollte 
die  Vase  zurückstellen,  benahm  sich  dabei  aber 
so  ungeschickt,  daß  die  Fußbank  umkippte  und 
sie  herunterfiel;  dabei  glitt  die  Vase  ihr  aus  der 
Hand,  fiel  zu  Boden  und  zerschlug. 

Midien  weinte  bitterlich.  Nidil  nur  wegen 
der  zerschlagenen  Vase,  sondern  weil  du  Bein 
so  weh  tat.  das  sie  sidi  beim  Sturz  wundgeschla¬ 
gen  hatte  Doch  davon  sagte  sie  nidils,  sondern 
lief  zur  Oma  und  klagte  sich  bei  ihr  aus  Die 
besah  das  Bein  und  meinte  tröstend:  „Grien  man 
nidi,  ös  halw  so  sdilömm!  Bät  du  frien  warschl, 
ös  alles  heel  un  de  Schoade  möt  dem  Scharwel 
geit  ok  to  behawel"  Aus  ihrem  Wandschiank 
holte  sie  eine  ähnliche  Vase  hervor,  nur  daß 


Ich  schau'  mich  um,  die  Knospen  schwellen, 
Die  Beerensträucher  schimmern  yrim 
Und  an  den  windgeschützten  Stellen 
Die  ersten  Anemonen  bliihn. 

Die  Amseln  und  die  Finken  üben 

An  einem  neuen  Frühlingslied 

Dei  Text  ist  immer  gleich  geblieben  — 

Er  spricht  so  innig  zum  Gemüt 
Und:  Aulerstanden/  Aulerstanden! 

Tönt  es  in  das  entzückte  Ohr  — 

Und:  Aurerstandenl  Attiersianden! 

Steigt  es  ins  Himmelsblau  empor. 

Und  manches  Herz,  das  leidensmüde, 

Wird  von  dem  holden  Klang  erlalll  — 

Es  Inuscht  wie  träumend  diesem  Liede, 
Vergißt  ein  Weilchen  Schmerz  und  Last. 

Elsbeth  l.emke 


diese  innen  glasiert  und  mit  Palmkätzchen  ver¬ 
ziert  war.  Aul  Midiens  Frage,  ob  diese  Vase 
auch  dem  Papa  gehörte,  sagte  Oma:  „Nä.  dat 
ös  miene,  doch  gedrälll  hä|  de  Papa  se  ok*  und 
sie  erzählte  Midien,  wie  es  dazu  gekommen  war 

Eines  Tages  war  Fräulein  P  ,  die  im  Dorl  auf 
Besuch  war,  ins  Haus  gekommen,  hatte  Papiere, 
auf  denen  Vasen  gezeichnet  waren,  vor  Opa 
ausgebreitet  und  gefragt,  ob  er  so  etwas  her- 
steilen  könne.  Opa  halte  abgelehnt  Für  solch 
Kinkerlitzchen  war  ihm  dei  Lehm  zu  schade. 
Doch  wenn  Kardel  —  das  war  Michens  Vater  — 
sich  damit  belassen  wollte,  hatte  er  nichts  da¬ 
gegen,  der  mußte  ja  am  eigenen  Leibe  spuren, 
wie  schwer  Schluffgraben  war  (Sdiluff  ;  blaue 
Tonerde). 

Kardel  machte  das  Spaß.  Unter  seinen  ge¬ 
schickten  Händen  entstanden  auf  der  Drehscheibe 
die  verschiedensten  Formen,  darunter  auch  das 
Osterei.  Die  Vasen  wurden  getrocknet  und  ge¬ 
brannt,  in  Kisten  verpackt  und  nadi  Königsberg 
geschickt.  Fräulein  P.  war  dorl  Malerin,  und 
ihre  Schülerinnen  sollten  die  Vasen  mit  Blumen- 
motiven  bemalen. 

Als  sie  Ostern  wieder  ins  Dorf  kam,  brachte 
sie  Kardel  eine  fertige  Vase  mit.  Diese  Vasen 
hatten  einen  Nachteil:  sie  waren  nicht  wasser¬ 
dicht,  so  daß  man  nur  künstliche  Blumen  hinein 
tun  konnte.  Später  wurden  sie  innen  glasiert 
und  somit  wasserdicht  gemacht.  So  erzählte  Oma. 

Michen  durfte  die  Vase  mitnehmen.  Sie  prangte 
nun  als  Ersatz  für  die  zerschlagene  auf  dem 
Silberspind. 

Am  nächsten  Tage  wartete  Midien  beklom¬ 
men  darauf,  daß  der  Vater  sie  aussdielten 
würde.  Mutter  hatte  ihm,  als  er  spät  abends  nach 
Hause  kam,  sicher  erzählt,  was  sie  angestellt 
hatte.  Doch  erst  einige  Tage  spater,  als  er  an 
seinem  Schreibpult  saß  und  Michen  zu  Ihm  ging 
um  zu  sehen,  was  er  da  zeichnete,  sah  ei  wie 
zufällig  zum  Spind  hin  und  rief  erstaunt: 

„Ist  das  die  Möglichkeit?  Auf  meinem  Oster¬ 
ei  sind  ja  Palmen  drauf  und  idi  hab"  mir  immer 
eingebildet,  daß  es  Schneeglöckchen  sind  "  Da 
gestand  Midien  schluchzend,  was  ihr  passiert 
war.  Der  Vater  strich  Ihr  übers  Haar  und  sagte: 
„Plins  man  nicht,  auch  das  Osterei  mußte  mal 
vergehen.  Alles  Irdisdie  ist  >  eni  mi' Hi  “ 


Eierspeisen,  preiswert  und  schmackhaft 


€jfüitt)oititerstu(j  yiöt  es  Spinat  mit  £i 


Scherenschnitte: 
itannclore  Ulme 


Und  wohin  mit  den  Kudienkrümeln  nach  dem 
Fest?  Dafür  qibt  es  die  gute  alte 

Kriimelspeise:  Die  Kuchenrestdien,  es  kön¬ 
nen  die  versdiiedensten  Sorten  sein,  werden  ln 
Obstsaft  eingeweidit.  Der  Menge  entsprechend 
wird  Gelatine  (heiß  aufgelöst)  daruntergezogen, 
dann  wird  steifgeschlagene  Schlaqsahne  darun- 
lergerührt.  Die  Speise  wird  kaltgestellt.  Sie 
kann  mit  ein  paar  Apfelsinensriieiben  verziert 
werden  oder  auch  mit  eingemachtem  Obst, 


Zum  Gründonnerstag  gab  es  zu  Hause  und 
gibt  es  auch  heute  in  vielen  ostpreußischen 
Familien  Spinat  mit  Ei.  Grün  muß  das  Essen 
an  diesem  Tage  sein.  Spinat  gibt  es  vielleidit 
noch  nicht  überall.  Wir  haben  es  leiditer  als 
unsere  Mütter  und  Großmütter:  wir  können 
heute  Spinat  aus  der  Tlelkühltruhe  kaufen! 

Er  macht  keine  Arboil,  ist  hervorragend  und 
enthält  mehr  Vitamine  als  auf  dem  Markt  ge¬ 
kaufter,  dor  vielleicht  schon  vor  drei  Tagen  ge¬ 
pflückt  war.  Die  steilgefrorenen  Spinatblöcke 
läßt  man  ein  wenig  antauen,  zerlegt  sie  in  zwei 
bis  drei  Stücke  und  gibt  sie  in  den  Kochtopf 
mit  dem  heißen  Fett.  Hier  tauen  sie  auf  und  sind 
eigentlich  schon  tischfertig,  wenn  sie  drei  Minu¬ 
ten  gekocht  haben.  Binden  und  absdimecken 
nach  Geschmack,  harte  Eihälften,  Falleier  oder 
Setzei  bilden  Garnitur  und  Ergänzung. 

Zum  Spinatpudding,  der  etwas  sehr  Gutes  ist, 
nimmt  man  aufgetauten  Spinat.  Wer  keine  Pud¬ 
dingform  hat.  kann  ihn  als  Auslauf  im  Ofen 
überbacken.  Er  muß  gut  abgeschmeckt  werden, 
weil  der  Spinat  ja  noch  nicht  gewürzt  ist. 

Spinatpudding  I:  100  Gramm  Mehl  und  */»  Liter 
Milch  werden  mit  125  Gramm  Margarine  au! 
dem  Feuer  creraeartig  abgerührt.  Sofort  2  Ei¬ 
gelb  zurühren,  abkühlen  lassen.  Danach  150 
Gramm  geriebenen  Käse,  Salz,  Paprika,  3  bis  4 
weitere  Eigelb  und  ein  aufgetautes  Paket  Spi¬ 
nat.  Zuletzt  den  Eischnee.  In  Puddingform  fül¬ 
len,  60  Minuten  im  Wasserbade  kochen  und 
stürzen.  Als  Auflauf  30  Minuten  überbacken. 
Man  kann  eine  Bechamelstoße  dazu  geben. 

Spinatauflauf  II:  Spinat  wie  gewöhnlich  zu¬ 
bereiten,  mit  2  bis  3  Eigelb  vermischen.  Eine 
Auflaufform  ausletten  und  ausstreuen.  Abwech¬ 
selnd  Spinat,  Rührei,  feingeschnittene  Zunge 
oder  Schinken  einschichten,  45  Minuten  backen. 

Eine  gute  Resteverwendung  für  dieses  viel¬ 
seitige  Gemüse  ist  eine  Flinsenfüllung.  Zum 
Spinateierkuchen  mischen  wir  das  Gemüse  in 
einen  Flinsentaig. 

Damit  kommen  wir  zu  den  Flinsen,  Eier¬ 
kuchen  und  Omeletts,  deren  Zahl  Legion  ist 
Das  übliche  Flinsenrezepl:  4  Eier,  das  Weiße  zu 


Dat  Sonnke  schient  so  kloar  on  hell. 

De  Schnee  ös  weggegange  schnell, 
on  ut  de  Erd'  stögt  wörzger  Doll, 
dorl  längs  dem  Hang  Hämmert  de  Lott. 
Da,  op  de  Was'  een  Hoaske  springt, 
hoch  dräwer  hen  de  Leewark  singt. 

On  en  dem  Slruk  de  Kleenschmedt  lielt, 
dorch  dreeget  Gras  geel'  Bleemke  schielt. 
Dat  ös  de  März,  de  Frehlingsbot, 
geschenkt  von  onsem  leewe  Gott, 
dal  he  de  groote  Sorg’  on  Schmerze 
uilchf  nehme  ul  de  Mönscheherze. 

Hans  Kunkel 


Schnee.  Vs  Liter  Milch  nüt  Wasser  verdünnt  (die 
Flinsen  werden  dann  knuspriger).  250  Gramm 
Mehl,  Salz,  Zitronenschale  Die  Eierkuchen  wer¬ 
den  feiner  mit  mehr  Eiern  und  je  dünner  man 
sie  backt.  Eine  sehr  gute  Füllung  entsteht,  wenn 
man  50  Gramm  Zucker  mit  Zitronensaft  auf  dem 
Feuer  schmelzen  läßt,  kleine  dünne  Flinsen  auf 
der  gebackenen  Seite  damit  bepinselt  und  sie 
aufroilt.  Sie  werden  in  eine  Backform  gelegt. 
Wenn  alles  fertig  ist,  gießt  man  2  bis  3  Löffel 
Rum  oder  Weinbrand  darüber,  zündet  es  an  und 
bringt  die  überllammten  Eierkuchen  so  zu  Tisch. 

Daß  man  geriebenen  Käse  oder  Kräuter  in 
den  Teig  mischen  kann,  weiß  wohl  jede  Haus¬ 
frau,  ebenso  kennt  sie  die  Möglichkeiten  der 
Füllung  mit  Fleisch,  Glumse.  Pilzen  und  Obst. 
Obstflinsen  mit  Apfelscheiben,  Blaubeeren,  Ba¬ 
nanen,  Johannisbeeren,  Kirschen  im  Teig  sind 
bekannt. 

Omeletts  unterscheiden  sich  von  den  Flinsen 
und  dicker  gebackenen  Eierkuchen  dadurch,  daß 
ln  ihren  Teig  keine  Flüssigkeit  gehört. 

Zu  einem  süßen  Schaumomelett,  das  lür  zwei 
Personen  ausreicht,  rechnet  inan  3  Eier.  Man 
schlagt  die  Eiweiß  sehr  steif,  gibt  einen  Teelöffel 
Zucker  und  eine  Spur  Salz  dazu  und  die  drei 
Eigelb,  die  man  mit  einem  Teelöffel  Zitronen¬ 


saft  verrührt  hat  Inzwischen  hat  man  eine 
Schnellbratpfanne  mit  Deckel  drei  Minuten  er¬ 
hitzt.  gibt  einen  Stich  Butter  hinein  und  sofort 
die  Schaummasse.  Mit  dem  heißen,  gut  schlie¬ 
ßenden  Deckel  abdecken  und  t5  Minuten  auf 
milder  Hitze  (Stellung  4  bis  5)  stehen  lassen. 
Das  Omelett  muß  dann  oben  trocken  sein.  Man 
laßt  es  aut  die  Schüssel  gleiten,  wobei  man  die 
eine  Hälfte  über  die  andere  kippt. 

Auch  Omeletts  kann  man  auf  die  verschie¬ 
denste  Welse  füllen:  mit  gedünsteten  Tomaten 
(au!  gebratenem  Speck  anrichten),  Krabben  (dazu 
holländische  Soße),  gedünstetem  Zwiebelpüree, 
Porree,  Champignons,  mit  ganz  dünnen  Kase- 
scheihchen  und  gedünstetem  Speck,  mit  Spargel¬ 
stückchen  und  schließlich  mit  ganz  kleinen  Kar¬ 
toffelstückchen,  die  man  brät  und  mit  viel  Kräu¬ 
tern  misch. 

Noch  gar  luctil  bedacht  haben  wir  unser  be¬ 
liebtes  Rühret,  diesen  Helfer  in  manchen  Speise¬ 
zettelsorgen  Es  kann  schnell  hergerichtet  und 
mit  den  verschiedensten  Zutaten  und  Resten  ab¬ 
wechslungsreich  gestaltet  werden.  Sogar  auls 
Frühstücksbrot  kann  man  es  legen,  wo  es  nicht 
so  leicht  herausrutscht  wie  Eischeiben.  Man  rech¬ 
net  auf  ein  Ei  einen  Löffel  Milch.  (Zu  Eierspeisen 
eine  gesonderte  Pfanne  benutzen,  vor  allem 
zu  Rührei!)  Recht  langsam  stocken  lassen  und 
großflockig  zusammenziehen.  Auch  hier  können 
wir  die  versdiiedensten  Geschmackszutaten 
„reinsdimetlern“,  wie  Räucherfisch  und  Krab¬ 
ben. 

Rühreier  mit  Käse:  6  Eier,  6  Eßlöffel  Milch, 
125  Gramm  genebener  Käse,  20  Gramm  Marga¬ 
rine,  Schnittlauch.  Das  fertige  Rührei  auf  Brot 
oder  Toast  servieren  oder  zu  Bratkartoffeln 
mit  Salat  oder  jungen  Erbsen  reichen. 

Ähnlich  lassen  sich  auch  Tomaten  und  Käse 
mit  Eiern  verschwistern.  Man  zieht  2  Tomaten 
ab,  schneidet  sie  in  Scheiben,  legt  sie  in  eine 
Pfanne  mit  erhitztem  Fett,  darüber  4  Käsesc 
ben.  Sobald  der  Käse  zu  fließen  beginnt,  schlagt 
man  4  Eier  darüber  und  backt  unter  dem  Dek- 
kel  fertig.  Auch  hierzu  Brot  oder  Toast  und  Sa¬ 
lat. 

Hier  haben  wir  bereits  die  Allerwelts-Spiegel- 
eier,  die  Rettung  aller  kochenden  Junggesellen. 
Erfahrene  Hausfrauen  sollten  die  nächsten  bei¬ 
den  Absätze  überschlagen.  Speckscheiben  in  die 
Pfanne  geben  oder  Margarine  erhitzen,  die  Eier 
darauf  schlagen.  Langsam  stocken  lassen  und 
auf  eine  Scheibe  Brot  legen  —  etwas  Einfache¬ 
res  gibt  es  wohl  kaum.  Aber  auch  nichts  Ein¬ 


seitigeres,  wenn  man  es  fünfmal  in  der  Woche 
„kocht".  Für  diese  ratlosen  Schnellköche  sei  emp¬ 
fohlen,  das  vorstehende  Rezept  zu  versuchen, 
das  auch  keine  großen  Ansprüche  stellt.  Für 
sie  ist  die  Schnellbratpfanne  ein  wahrer  Zauber¬ 
tiegel. 

Als  letztes  Frühlings-Eiergericht  sei  der 
Eierstich  genannt,  eigentlich  ist  er  nur  eine 
freundliche  Arabeske  in  einer  Fleischbrühe  oder 
Frühlingssuppe.  Man  verquirlt  2  Eier  mit  einem 
Löffel  Milch,  würzt  mit  Salz  und  einer  Spur  Mus¬ 
kat  und  gießt  die  Masse  in  eine  ausgefettete 
Tasse  oder  ein  ähnliches  Gefäß  Man  stellt  es  in 
ein  Töpfchen  mit  heißem  Wasser,  das  nur  zie¬ 
hen,  nicht  kochen  soll.  Die  Masse  erstarrt  dort 
langsam  —  es  kann  Stunden  dauern.  Das  ist 
einmal  ein  Gericht,  das  ohne  uns  fertig  werden 
kann  —  wenn  es  zu  schnell  fest  werden  soll, 
bekommt  es  leicht  Luftlöcher,  die  die  Schönheit 
stören.  Mit  dem  Buntmesser  schneiden. 

Übrigens  noeil  eine  kleine  Berichtigung.  In  der 
letzten  Folgt  sprach  ich  vom  Preis  für  das  Eiweiß. 
Da  muß  es  heißen:  Bei  118  Gramm  Schweinekoie- 
letts  kosten  die  darin  enthaltenen  19  Gramm  Eiweiß 
1.05  DM. 

Margarete  Haslinger 


Süßes  und  pikantes  für  den  Ostertisdi 


Die  Hausfrau  kann  besonders  an  den  Feier¬ 
tagen,  wo  jeder  etwas  Gutes  auf  dem  Tisch  er¬ 
wartet,  für  gute  Laune  und  Feststimmunq  sor¬ 
gen.  Am  besten,  sie  fangt  gleich  am  frühen  Mor¬ 
gen  damit  an.  Ein  Kuchen,  der  gut  auf  den  Früh- 
stückstisch  paßt,  ist  folgender: 

Osterkuchen:  Man  siebt  in  eine  Schüssel  500 
Gramm  Mehl.  In  einer  Ecke  rührt  man  aus  80 
Gramm  Hefe,  etwas  lauwarmer  Milch  und  we¬ 
nig  Zucker  das  Hefestück  an.  das  man  aufgehen 
läßt.  Inzwischen  hat  man  250  Gramm  Butter 
(Margarine)  schaumig  gerührt  (man  kann  sie 
auch  zerlassen,  wenn  es  schnell  gehen  soll). 
Dazu  qibt  man  100  Gramm  Zucker,  5  Eigelb  und 
ein  Glas  Milch.  Mit  diesen  Zutaten  zusammen 
schlägt  man  nun  Mehl  und  Hefestück,  bis  ein 
glatter,  glänzender  Teig  entsteht,  der  sich  vom 
Löffel  leicht  löst.  Beim  Rühren  qibt  man  nach 
und  nach  Mandeln,  Rosinen.  Vanillin,  ein  Gläs¬ 
chen  Rum  und  ganz  zuletzt  Eierschnee  hinein. 
Man  stellt  den  Teig  warm  (nicht  heiß),  deckt  >hn 
gut  zu  und  läßt  ihn  aufgehen  (etwa  eine  Stunde). 
Nun  legt  man  ihn  in  eine  gefettete  Kastenform, 
bestreidit  ihn  mit  Eigelb  und  bestreut  Ihn  mit 
Mohn.  Man  backt  ihn  bei  mittlerer  Hitze  etwa 
eine  Stunde  lang. 

Als  kleine  Vorfreude  für  Ostern  eignet  sich 
ein  großer  Gründonnerstag-Kringel,  an  dem  die 
ganze  Familie  sich  sattessen  kann.  Das  gibt 
Osterstimmung.  Ich  sehe  dann  wieder  im  Geiste 
die  schwarzen  Bleche  mit  dem  großen,  weißen 
Kringel  darauf,  die  an  diesem  Morgen  in  unserer 
kleinen  Stadt  zum  Bäcker  zum  Abbacken  ge¬ 
tragen  wurden. 

Grundonnerstagkringel:  Man  bereite  wie  oben 
einen  Hefeteig  aus  500  Gramm  Mehl,  125  Gramm 


Zucker,  30  Gramm  Hefe,  V»  1  Milch,  60  Gramm 
Margarine.  Während  der  Teig  geht,  bereite  man 
eine  Füllung  aus  125  Gramm  geriebenen  Man¬ 
deln,  125  Gramm  Zucker  und  soviel  Sahne,  daß 
aus  der  Masse  ein  Brei  entsteht.  Den  aufgegan¬ 
genen  Teiq  rollt  man  nun  zu  einem  langen  Strei¬ 
fen,  etwa  70  cm  lang.  In  die  Mitte  legt  man  nun 
den  ganzen  Streifen  entlang  die  Mandelfüllunq, 
Man  drückt  dann  den  Streifen  zu  einer  Rolle 
zusammen,  schiebt  ihn  auf  ein  Blech  und  formt 
einen  Kringel  daraus.  Man  bestreidit  ihn  mit 
Ei  und  backt  ihn  bei  mittlerer  Hitze  etwa  fünf¬ 
undvierzig  Minuten. 

Osterkonfekt  ist  verhältnismäßig  teuer,  ver¬ 
gleicht  man  es  etwa  mit  Schokolade  in  Tafeln. 
Das  kommt  natürlich  daher,  weil  zur  Herstel¬ 
lung  allerlei  Griffe  mehr  nötig  sind,  also  mehr 
Arbeitszeit,  wenn  auch  die  Zutaten  dieselben 
sind  Hier  ein  Rezept. 

Osterkonfekt:  200  Gramm  Mandeln,  5  Eßlöl¬ 
fel  bester  Butter,  5  Eßlöffel  Bipnenhonig,  100 
Gramm  Puderzucker.  Kakao  nach  Belieben.  Zu¬ 
taten  gut  verkneten  und  kleine  Ostereier  daraus 
formen.  Man  wälzt  sie  dann  in  Kokosflocken 
oder  Schokoladenspanen,  buntem  Zucker,  ge¬ 
rösteten  gehackten  Mandeln.  Man  kann  auch 
eine  Glasur  darüberziehen  oder  sie  in  bunte 
Papiere  packen.  Sehr  nett  machen  sie  sidi  in 
einem  Nest  aus  Holzwolle. 

Noch  ein  heimatliches  Fischgericht  für  die 
Karwoche.  Der  Hecht  und  auch  der  frische  Aal 
wird  nicht  immer  aufzutreiben  sein,  es  sei  denn, 
man  wohnt  vielleidit  zufällig  am  Ratzeburger 
See,  in  Plön  oder  in  Mölln.  Aber  man  kann  auch 
Seefisch  statt  unserer  heimatlichen  Kostbar¬ 
keiten  dazu  nehmen.  Sicher,  es  ist  nicht  das¬ 
selbe,  aber  es  ist  ein  Ersatz. 

Hecht  oder  Aal  in  Gelee:  Hecht  oder  Aal  wird 
in  Stücke  geschnitten,  der  Aal  vorher  abgezo¬ 
gen.  der  Hecht  von  den  gröbsten  Gräten  be¬ 
freit.  In  wenig  Wasser  mit  Essig,  etwas  Salz 
und  allerlei  Gewürzen  eine  Zwiebel  und  ein 
Stück  Porree  aufkochen,  die  Fischstücke  in  das 
kochende  Wasser  legen,  zehn  Minuten  lang 
ziehen  lassen,  auf  eine  Schale  tun.  So  man  hat, 
kann  man  etwas  Krebsfleisch  mitkochen,  das 
verfeinert  das  Gericht  sehr.  Sonst  nimmt  man 
eben  Krabben,  Eischeiben  und  Tomatenschei¬ 
ben,  die  man  auf  den  Boden  der  Schüssel  legt, 
damit  man  die  Sülze  nachher  stürzen  kann  und 
sie  recht  bunt  aussieht.  Man  löst  nun  entspre¬ 
chend  der  Fischmenge  Gelatine  heiß  auf,  man 
kann  die  Fischbrühe  dazu  nehmen,  aber  natür¬ 
lich  wäre  Weißwein  viel  besser.  Die  aufgelöste 
Gelatine  gießt  man  über  den  Fisch  und  läßt 
das  Gericht  erkalten.  Man  gibt  Brat-  oder  Röst¬ 
kartoffeln  dazu. 
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gar  das  Baden  verboten  ist.  das  durch  Industrie 
und  Abwässer  verschmutzt  ist 

Das  österliche  Volksfest  wurde  bei  uns  durch 
die  Gesänge  der  Jugend  in  der  Nacht  zum  zwei¬ 
ten  Feiertag  eingeleitet,  das  mit  dem  Eiersam¬ 
meln  verbunden  war.  Denn  diu  zweite  Feier¬ 
tag  —  das  hat  noch  niemand  von  uns  verges¬ 
sen  —  wurde  dann  der  Tag  der  Irischen  Hühner¬ 
eier.  Ich  sehe  sie  noch  vor  mir.  die  Schüsseln 
voll  bunter  Eier,  mit  Naturfarben  gefärbt;  die 
grünen  aus  dem  grünenden  Roggen,  die  braunen 
in  Heidekraut  qelürbt.  Meine  Lieblinqslarbe 
stammte  von  Zwiebelschalen  her.  Vorher  wur¬ 
den  die  Eier  mit  allerlei  Symbolen  verziert  durch 
Einritzen  und  Bemalen  mit  Wachs.  Diese  Stel¬ 
len  ließ  die  Farbe  dann  frei,  und  die  Eiet  sahen 
sehr  hübsch  aus. 

Ja.  zu  Ostern  gehört  das  Irische  Hühnerei, 
das  alles  enthält,  was  zur  Entfaltung  eines 
neuen  Lebens  gehört. 

Del  ungebetene  Gast 

Der  Bauer  Kosmoreski  aus  Rostken  im  Kreise 
Lyck  schlug  die  Augen  auf,  reckte  sich  und 
schaute  auf  die  Uhr.  Es  war  noch  sehr  Irüh.  das 
Mbrgendümmern  begann  gerade  und  alles 
schlief  noch.  So  war  es  audi  dem  Bauern  recht, 
denn  es  durfte  ihn  Ja  keiner  sehen  oder  ihm 
begegnen,  wenn  er  ging,  um  das  Quellwasser 
zu  holen  Leise  schlüpfte  er  aus  dem  Belt,  zog 
sich  ebenso  leise  an  und  ging  barfuß  zur  Tür. 
Erst  draußen  zog  er  sich  die  Schlorren  an.  nahm 
einen  Eimer  vom  Mildrkannennegel  und  ver¬ 
schwand  den  Berg  hoch  hinter  der  Scheune.  Er 
ging  zu  den  Torfbrüchen,  die  gleidr  hinter  dem 
Dorie  waren.  Dort  wußte  er  einen  klaren  Quell¬ 
graben.  Er  wusch  sich  schnell  in  dem  kristall¬ 
klaren  Wasser,  dankte  im  Gebet  dem  Herrgott 
für  Wohlergehen  und  Gesundheit,  schöpfte  den 
Eimer  voll  und  machte  sich  auf  den  Rückweg. 

Ja.  der  Bauer  Kosmoreski  hatte  Glück;  von 
keinem  gesehen,  kam  er  wieder  auf  seinen  Hof. 
Er  freute  sich  im  stillen  darauf,  wie  er  seine 
Hausbewohner  aus  dem  Sdrlaf  jagen  wollte  mit 
Quellwasser  um!  Kaddigbusdi  überhaupt 
seine  älteste  Toditerl  Ja,  die  war  in  der  letzten 
Zeit  schwer  aus  dem  Bett  zu  kriegen,  und  der 
Bauer  ahnte  wohl  auch  den  Grund.  Scharwen¬ 
zelte  doch  immer  einer  von  den  Soldaten,  die 
irn  Dorfe  einquartiert  waren,  um  die  Mariell 
herum!  Aber  heute,  arn  Oslermorgen,  wollte 
er  sie  schon  mit  kühlem  Quellwasser  aus  dem 
Schlaf  kriegen.  Der  Bauer  geht  über  den  Hof, 
faßt  nach  der  Klinke  —  du  wird  die  Türe  im 
gleichen  Augenblick  von  innen  geöffnet.  Im 
Türrahmen  steht  dieser  Soldat,  dieser  junge 
Lorbas,  dieser  Ladiodder.  mit  den  Stiefeln  unter 
dem  Arm!  Unser  Bauer  Kosmoreski  erholte  sich 
schneller  von  dem  Erstaunen  als  der  über¬ 
raschte,  und  schon  sauste  der  Kaddigbusdi  auf 
den  Buckel  des  ungebetenen  Besuchers.  Der 
hatte  nur  ein  Bestreben:  so  schnell  wie  mög¬ 
lich  weg!  Kosmoreski  schonte  seinen  Kaddig- 
husch  nicht,  und  dir  frommen  Sprüche  hatte 
er  vergessen.  „Awer  di  Lachodder,  di  werd  ich 
geewen",  hörte  man  ihn  schimpfen. 

Der  junge  Mann  öffnete  in  seiner  Bestürzung 
und  unter  Kaddigbusdi  und  Sdiimpfen  nidit  die 

in  Züm  sondern  die  zum  Hühner- 

stall.  Das  gab  ein  Geschrei  und  Getöse.  Voller 
Hast  floh  der  Besucher  vor  dem  autgescheuchten 
Federvieh.  Draußen  goß  ihm  der  Bauer  den  vol¬ 
len  Eimer  mit  dem  kostbaren  Quellwasser  über 
den  Kopf  und  sprach:  .Dammliq  kann  man  sein, 
awer  dal  du  Lorbas  so  dammlig  bist  und  In  den 
Huhnerstall  rennst  -  das  muß  bestraft  wer¬ 
den!* 

Im  Hause  brauchte  Bauer  KosmoreskJ  an  die¬ 
sem  Ostemiorgen  keinen  mehr  zu  wecken 


j chmackostre,  bunt  Ostre 


Am  Ostertag,  in  der  jarzal  des  herren  1390,  so 
erzählt  der  Chronist,  begaben  sich  festlich  ge¬ 
putzte  Magde  auf  die  Marienburg,  um  Hochmei¬ 
ster  Konrad  von  Jungingen  nach  altem  Brauch 
zu  sdimackostern,  wie  das  Streichen  mit  Ruten 
im  Volksmunde  genannt  wurde.  Bei  uns  war  es 
Brauch,  am  Palmsonntag  .Palmen*  zu  holen,  das 
sind  blühende  Weidenzweige,  die  der  Volks¬ 
mund  .Kätzchen"  nennt,  aber  nicht  nur  zur  from¬ 
men  Erinnerung  an  das  einstige  Geschehen  in 
Jerusalem  an  einem  Palmsonntag.  Vielmehr  soll¬ 
ten  Palmen,  an  diesem  Tage  geschnitten,  eine 
besondere  Zauberwirkung  beim  Sdimackostern 
haben  Und  wer  drei  der  silbergrauen  pelzigen 
Kätzchen  heimlich  verschluckte,  ward  jahrüber 
vor  Krankheiten  und  Ungemach  bewahrt  Ältere 
Tilsiter  werden  sich  nodi  jener  Zeiten  erinnern, 
wenn  am  Palmsonntag  eine  wahre  Völkerwande¬ 
rung  über  die  Memelbrüdce  zu  den  zwei  toten 
Memelarmen  zog,  wo  massenhaft  Palmen  wuch¬ 
sen. 

ln  der  Karwoche,  der  Stillen  Woche,  war  alles 
Laute  verpönt  und  der  Bauer  veriditete  nur  das 
Notwendigste  im  Stall.  Aber  am  Gründonnerstag 
pflanzte  er  Baume  im  Garten  und  die  Hausfrau 
topfte  alle  Zimmerpflanzen  um.  Das  sollte  an 
den  Garten  Gethsemane  erinnern.  So  kenne  ich 
es  noch  von  meiner  Mutter,  die  auch  noch  selbst 
den  obligaten  Gründonnerstags-Kringel  buk.  Je¬ 
nes  spätere  Gebäck,  groß  wie  der  halbe  Tisch 
und  gefüllt  mit  feinstem  Marzipan,  gab  es  da¬ 
mals  nodi  nicht. 

Am  Gründonnerstag  wurden  Ostereier  gefärbt. 
Übrigens  durfte  an  diesem  Tage  kein  Kamm  be¬ 
nutzt  werden,  weil  sonst  die  Hühner  die  Blumen¬ 
beete  .auskratzen"  —  ein  origineller  Vergleich! 

Der  Karfreitag  war  der  stillste  Tag  des  gan¬ 
zen  Jahres,  weshalb  er  bei  uns  auch  Stillfreitag 
genannt  wurde.  Alle  Kirchen  waren  überfüllt. 
Wer  jahrüber  nicht  zur  Kirche  ging  und  zum 
Abendmahl,  der  kniete  jetzt  zerknirscht  vor  den 
schwarzverkleideten  Altären.  In  vielen  prote¬ 
stantischen  Familien  wurde  früher  am  Karfreitag 
gefastet,  und  das  aus  innerem  Bedürfnis.  Man¬ 
che  aßen  mittags  nur  eine  leichte  Eierspeise, 
denn  etwas  Kräftiges  gab  es  erst  nach  Sonnen¬ 
untergang.  Aus  meiner  Kinderzeit  sind  mir  die 
Karfreitagnachmittage  als  in  voller  Trauerstim¬ 
mung  erinnerlich,  selbst  der  Himmel  war  dun¬ 
kel,  wolkenverhangen. 

Turbulent  war  dann  der  Ostersonnabend.  Die 
Hausfrau  hatte  alle  Hände  voll  zutun  mit  Fest¬ 
vorbereitungen.  In  jedem  Haus  duftete  es  köst¬ 
lich  nach  frischgebackenen  Osterfladen. 

Dann  war  endlich  der  erste  Ostertag  angebro¬ 
chen.  Ich  sehe  mich  noch  mit  meinem  Großvater, 
fröstelnd  in  der  Morgendämmerung,  im  Garten. 
Wir  wollten  den  Sonnenaufgang  erwarten,  denn 
nach  frommen  Glauben  tanzte  die  Ostersonne 
aus  Freude  über  die  Auferstehung  des  Herrn. 
In  manchen  Gegengen  holte  man  Osterwasser 
aus  einem  von  Osten  herfließenden  Gewässer. 
Das  Osterwasser  sollte  gegen  Krankheit  und  Ge¬ 
brest  helfen  und  Schönheit  verleihen.  Kein  Wort 
durfte  beim  Hin-  und  Rückweg  gesprochen  wer¬ 
den. 

Bei  uns  in  Nordoslpreußen  war  wegen  der 
religiösen  Einstellung  der  Bevölkerung  der  erste 
Osterfeiertag  noch  von  verhaltener  Freude,  der 
zweite  aber  oft  von  überschäumender  Lustigkeit. 
Er  begann  in  aller  Herrgottsfrühe  mit  dem 
Schmackostern  Man  war  ja  bestrebt,  sein 
.Opfer"  möglichst  im  Schlaf  zu  überraschen  und 
nackte  Körperstellen  mit  den  heilbringenden  Ru¬ 
ten  von  .Palmen"  und  Birken  zu  schmackostern. 
(Der  Zauberwirkung  wegen  band  man  heimlich 
Kaddig  mit  in  die  Ruten.)  Es  gab  viel  Geschrei 
und  Gelächter,  und  der  Schmackosterte  mußte 
sich  loskäufen.  In  der  Stadt,  aber  mehr  noch  auf 
dem  Lande,  zogen  die  Kinder  scharenweise  von 
Haus  zu  Haus,  wünschten  frohe  Ostern  und 
schmackosterten,  wobei  ein  Versehen  aufgesagt 
wurde.  Als  Belohnung  gab  es  Ostereier,  Oster¬ 
fladen,  Naschereien,  Geldgeschenke.  Aus  der 
Fülle  überlieferter  Schmackosterverschen  hier 
einige  aus  Nordostpreußen: 

Osler,  Schmackoster,  bunt  Oster, 

Filnl  Eier,  Stück  Speck, 

Vom  Fladen  e  Eck, 

Sonst  gehn  wir  nich  weg! 

* 

Zum  Schmackostern  komm  ich  her. 
Wünsch  einen  guten  Morgen! 

Bringet  alle  Eier  her, 

Blaue,  rote  weiße, 

Alle  nehm'  ich  mit  Fleißel 


Zum  Schmackostern  komm  ich  her. 
Zu  pitschen  und  zu  peitschen. 

Daß  die  Flöh'  nicht  beißen. 

Gebt  Eier  grün.  rot.  auch  Speck 
Eh  r  geh'  ich  nicht  weg 


Ostre.  Schmackoslre,  bunt  Ostre, 
Fiel  Eiet.  Stock  Speck, 

E  Ditlke  lörre  Tut, 

Denn  go ah  öck  gliek  tut 
E  Dittke  Io  Beer. 

Denn  koam  öck  nich  mehr 


Mit  den  Eltern  gingen  wir  Ostereier  suchen. 

Der  Osterhase  hatte  sie  versteckt,  ohne  daß  wir 
ihn  jemals  zu  Gesicht  bekamen  Da  waren  schon¬ 
gefärbte  Ostereier  von  der  .Putte*  und  solche 
aus  Schokolade.  Und  wer  unartig  gewesen,  be¬ 
kam  wohl  eins  aus  —  Seife.  Mein  Entzücken 
war  immer  jene  aus  Zucker  geblasenen  zarten 
Gebilde,  in  deren  Innern,  hinter  einem  Glas- 
fensterchen,  sich  wahre  Feenlandschaften  auf- 
bauten  und  Märchenfiguren  War  ausnahms¬ 
weise  Osterwetter  und  nicht  Eis  und  Schnee, 
zogen  wir  in  den  Wald  und  pflückten  zart  duf¬ 
tenden  Seidelbast  und  die  preußischblauen  Le¬ 
berblümchen,  womit  die  frühblühende  Flora  un-  Fotos, 
serer  Breiten  eigentlich  erschöpft  war  In  der 
Stadt  gab  es  den  Osterrummel,  auf  dem  Lande  Alfred 
tanzte  die  Jugend  auf  den  Scheunentennen  nach 
den  Klängen  der  Ziehharmonika  Polka  und  agne 
Rheinländer  Vor  dem  Ersten  Weltkrieg  hatt«n 
übrigens  die  drei  großen  Feste  alle  drei  Feier¬ 
tage.  Es  war  noch  Sitte,  daß  sich  Liebesleute  mit 
Ostereiern  beschenkten,  die  mit  spaßigen  Vers¬ 
ehen  beschrieben  waren,  wie  etwa: 

Ei  du  dumme  Schutt, 

Dieses  Eichen  legt'  die  Pull, 

Dieses  Eichen  aus  dem  Nest 
Schenk  ich  dir  zum  Oslerlestl 

ka 


Hedy  Gros» 

Ostemasset  -  tühlingswusset 


Es  war  mir  einige  Male  vergönnt,  christliche 
Ostern  in  katholischen  Ländern  zu  erleben,  die 
mich  tief  beeindruckt  haben  und  sehr  beglückt, 
obwohl  ich  Protestantin  bin.  So  durfte  ich  meh¬ 
rere  Male  die  Osternacht  in  einem  Salesianer¬ 
kloster  mitfeiern.  Nach  der  Lichterprozession 
am  Ostersonnabend  wurde  um  Mitternacht  die 
Heilige  Messe  zelebriert,  die  jungen  Priester 
aus  dem  Seminar  sangen  die  Gregorianischen 
Kirchengesänge  mit  ihren  schönen  jungen  Stim¬ 
men  fort  und  fort  bis  in  den  Morgen  hinein.  Ich 
werde  diesen  Jubelgesang  über  die  Auferste¬ 
hung  immer  im  Ohr  behalten.  Aber  auch  die 
Sehnsucht,  die  mich  dabei  ergriff  nach  der  stil¬ 
len  Ostemacht  bei  uns  zu  Hause,  wenn  durch 
das  weite  Land  das  Halleluja  unser  jungen 
Leute  zu  uns  herüberschallte 

Ich  habe  mit  den  Griechen  Ostern  gefeiert.  Ich 
habe  trocken  Brot  und  Lammfleisch  vom  Spieß 
mit  ihnen  gegessen.  Ich  habe  sie  jubeln  gehört: 
.Christ  ist  auferstanden.' 

gerade  hier  in  Griechenland,  wo  man  meint, 
noch  etwas  vom  Urchristentum  zu  spüren,  war 
meine  Sehnsucht  nach  der  Heimat  am  stärksten. 
Ith  erinnerte  mich  an  diese  Feste  mit  ihrer  kind¬ 
lich  frommen  Hingabe,  den  bescheidenen  Men¬ 
schen  und  den  festgefügten  Bräuchen.  Ich  dachte 
an  die  stillen  Karwochen  in  Masuren  mit  ihren 
Fastenspeisen,  die  so  streng  beibehalten  wur¬ 
den.  Viele  ältere  Menschen  fasteten  am  Kar¬ 
freitag  ganz  Ich  weiß,  mit  welch  ehrfürchtiger 
Scheu  wir  als  Kinder  unsere  Großmutter  be¬ 
trachteten,  weil  sie  den  ganzen  Tag  nichts  aß, 
erst  nach  dem  Sonnenuntergang  etwas  zu  sich 
nahm.  Wir  wollten  es  ihr  ja  so  gern  gleichtun, 
wollten  auch  so  fromm  sein,  um  in  den  Himmel 
zu  kommen  —  aber  die  guten  Vorsätze  reich¬ 
ten  nur  bis  zum  Frühstück.  Das  Frühstück  be¬ 
stand  allerdings  nur  aus  trockenem  Brot  und 
schwarzem  Kaffee  —  und  das  an  einem  Tage, 
an  dem  schon  Kammer  und  Keller  mit  allem 
für  die  Feiertage  wohlversorgt  waren!  Zum 
Mittagessen  gab  es  gekochten  Fisch  oder  Hering 
ohne  jedes  Fett,  Salzkartoffeln  und  eine  Obst¬ 


suppe,  zum  Nachmittagskaffee  wieder  trocken 
Brot  und  schwarzen  Kaffee. 

Nach  dem  Sonnenuntergang  des  Karfreitag 
wurde  meiner  frommen  Großmutter  dann  aller¬ 
dings  ein  prächtiges  Mahl  serviert.  Um  diese 
Stunde  war  ja  die  Fastenzeit  beendet,  es  durfte 
wieder  Fett  und  Fleisch  gegessen  werden  und 
Milch  getrunken,  nur  die  Eier  blieben  seltsamer¬ 
weise  bis  zum  zweiten  Feiertag  verbannt. 

Der  Großmutter  wollte  an  diesem  Abend  jeder 
etwas  Gutes  tun.  alle  wetteiferten  miteinan¬ 
der,  sie  zu  bedienen.  Sie  hatte  den  ganzen  Tag 
nichts  gegessen,  sie  hatte  nur  im  Gesangbuch 
und  in  der  Bibel  gelesen.  Es  kam  uns  wohl  vor, 
als  hätte  sie  auch  für  uns  gute  Werke  getan. 

Der  erste  Feiertag  war  bei  uns  ein  hoher, 
ernster  Tag.  Es  wurde  in  die  Kirche  gefahren. 
Und  nach  dieser  kleinen,  kalten,  roten  Dorf¬ 
kirche  mit  dem  Fußboden  aus  ausgebaggerten 
Ziegeln  sehne  ich  mich  noch  heute.  Ich  sehne 
mich  nach  dieser  Vorfrühlingsfahrt  mit  dem 
hellen  Licht  über  grünen  Roggenfeldern,  wo  in 
jeder  graugrünen  Knospe  verschlossen  das 
neue  Leben  lag,  das  auferstehen  wollte. 

Im  Morgeng.auen  des  ersten  Ostertages 
wurde  das  Osterwasser  geholt,  auch  dieser 
Brauch  war  eine  kindlich  fromme  Handlung. 
Reinwaschen  sollte  uns  das  junge,  fließende 
Frühlingswasser.  Ein  neuer  Mensch  sollte  er¬ 
stehen,  mit  der  Natur  auferstehen,  die  sich  wie¬ 
der  regte  nach  dem  harten  Winter.  Weihwas¬ 
ser.  Taufwasser  —  immer  ist  es  die  qleiche 
Empfindung,  die  gerade  dem  Wasser  über¬ 
irdische  Kraft  zur  Erneuerung  zuschreibt. 

Gem  würde  ich  auch  heute  noch  nach  altem 
Brauch  das  Osterwasser  holen  gehen  und  mich 
darin  waschen.  Aber  es  mußte  schon  das  reine 
Wasser  aus  unseren  klaren  Bächen  sein,  sie 
waren  manchmal  noch  vereist,  so  daß  man  erst 
das  Eis  aufschlagen  mußte,  um  das  Wasser 
schöpfen  zu  können.  Ja,  die  klaren  Bache  müß¬ 
ten  es  sein,  die  in  unsere  großen  Seen  fließen. 
Keinem  würde  es  einfallen,  das  Wasser  hier  in 
der  Nähe  der  Städte  zu  schöpfen,  in  dem  so¬ 
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yCidn  und  je hatten  über  Wo  reinen 

VON  EVA  SIROWATKA 


Dir  letzte  Fortsetzung  schloß; 

.Du  wirst  dich  wundem,  lieber  Roll',  sagte 
sie  halblaut  von  sich  hm,  wahrend  sie  ihn  in 
ihre  Schürzentasche  steckte.  Mehrere  ihrer 
Brtele.  die  sie  innerhalb  der  letzten  drei  Wo¬ 
chen  an  ihn  geschrieben  hatte,  waren  tin beant¬ 
wortet  geblieben.  So  wollte  sic  sich  nun  an  sei¬ 
nen  Vater  wenden.  Sollte  er  die  Wahrheit  über 
seinen  Sohn  erlahren  —  Monika  sah  keinen  an¬ 
deren  Ausweg. 

21.  Fortsetzung 

Eine  große  Menschenmenge  strömte  nach  dem 
Hochamt  aus  der  Herz-Jesu-Kirciie.  An  diesem 
Tag  war  es  sehr  kalt.  Die  meisten  hatten  es  eilig, 
nath  Hause  zu  kommen.  Es  schneite  große, 
dicke  Flocken.  Ernst  Konopka.  der  seitlich  vor 
dem  Portal  stand  und  nach  Monika  Kramkowski 
Ausschau  hielt,  hatte  seinen  Mantelkragen  hoch 
aulgeschlagen. 

Erst  vor  einer  Stunde  war  er  mit  dem  Berliner 
Zug  tn  Allenstein  ungekotnmen.  Er  hatte  sich 
gerade  so  viel  Zeit  genommen,  um  sidi  unweit 
des  Bahnhofes  in  einem  kleineren  Hotel  ein 
Zimmer  für  diese  Nacht  zu  nehmen  und  den  Kof¬ 
fer  abzustellen.  Dann  war  er  gleich  zur  Roon- 
straße  gegangen,  um  Monika  mit  seinem  Be¬ 
such  zu  überraschen.  Am  nächsten  Tag  erst 
wollte  er  weiter  mit  der  Bahn  nach  Ganglau 
fahren.  Von  dort  wurde  ihn  Onkeldien  Biallusch 
mit  dem  Schlitten  abholen. 

Seit  ihrer  zufälligen  Begegnung  im  letzten 
Sommer,  hatte  Ernst  mit  Monika  einige  Ansichts¬ 
karten  gewechselt.  Einmal  schrieb  er  Ihr  auch 
einen  längeren  Brief,  den  sie  aber  nur  mit  einer 
Karte  beantwortet  hatte. 

Nun  hatte  Ernst  in  der  vorigen  Woche  einen 
wirren  Brief  von  Monika  erhalten,  aus  dem  er 
nicht  schlau  wurde.  Sie  bat  ihn,  ihr  im  Westen 
irgendwo  eine  Stelle  im  Haushalt  zu  besorgen. 
Sie  könne  nicht  mehr  länger  in  Allenstein  blei¬ 
ben.  Er  las  es  mehr  zwischen  den  Zeilen,  daß 
es  ihr  nicht  gut  ging,  und  daß  sie  Hilfe  brauchte. 

Bei  Friedrichs  erfuhr  Ernst,  daß  die  Monika 
in  der  Kirdie  war,  und  daß  sie  an  diesem  Sonn¬ 
tag  frei  habe. 

„Gehen  Sie  am  besten  gleich  zur  Kirche.  Die 
Andacht  ist  in  wenigen  Minuten  aus.  Wenn  Sie 
Glück  haben,  dann  treffen  Sie  die  Monika  vor 
der  Kirche.  Es  ist  nidit  sicher,  ob  sie  nodi  hier¬ 
her  kommt.  Sie  wollte  zu  einer  Freundin  gehen", 
riet  ihm  Frau  Friedrich,  nachdem  ihr  alles  er¬ 
klärt  hatte. 

Nun  stand  der  Ernst  vor  der  Kirche  und  sah 
Sich  die  Augen  nach  Monika  aus.  Schon  traten 
die  letzten  Kirchgänger  aus  dem  Portal  und  ün- 
bner  noch  konnte  er  Monika  nicht  entdedeen. 
'sollte  sie  durch  einen  Nebenausgang  die  Kfrche 
verlassen  haben? 

Ernst  war  niedergeschlagen.  Er  mußte  Monika 
unbedingt  heute  noch  Wiedersehen  und  spre¬ 
chen.  Es  hing  so  viel  für  sie  beide  von  dieser 
Begegnung  ab. 

Es  hatte  wohl  kaum  mehr  Zweck,  hier  noch 
länger  zu  warten.  Doch,  da  kam  noch  jemand. 
Fast  hätte  Ernst  die  Monika  Kramkowski  nicht 
wiedererkannt,  so  verändert  sah  sie  aus. 

Elend  war  sie  geworden.  Sie  schien  geweint 
zu  haben.  Ihre  Augen  waren  rot  umrändert.  Was 
mochte  geschehen  sein? 

„Monika“,  rief  er  sie  leise  an,  als  sie  an  ihm 


Zeichnung  Erich  Behrendt 


Zur  gleichen  Zeit  saßen  in  Woreinen  in  der 
gemütlichen,  hellen  Küche  ihres  Hauses  Onkel- 
chen  Biallusch  und  seine  Frau  am  Tisch  vor 
dem  Fenster.  Das  Feuer  Im  Kachelherd  bullerte. 
Auf  der  Herdplatte  schmorte  der  Schweinebra¬ 
ten,  den  es  an  diesem  Sonntag  zum  Mittagessen 
geben  sollte.  Neben  dem  Herd  lag  die  Katze 
und  schnurrte,  während  Lumpi,  der  Spitz,  es 
sich  zu  den  Füßen  seines  Herrchens  bequem  ge¬ 
macht  hatte. 

„Sieh  nur,  Bruno,  wie  dicht  die  Schneeflocken 
lallen.  Wenn  das  so  weiter  geht,  schneien  wir 
ganz  ein!“  Tante  Martchen  deutete  auf  das  Fen¬ 
ster. 

„Was  meinst  du,  Bruno“,  fuhr  sie  fort,  „ob 
der  Ernst  nun  schon  in  Allenstein  ist?  Was  mag 
er  dort  Vorhaben?  Ob  er  am  Ende  ein  Mäddien 
in  Allenstein  besuchen  will?" 

„Hoffentlich“,  meinte  Onkeldien  Biallusch 
trocken.  „Er  kann  ja  nicht  ewig  der  Lydia  Bart- 
nik  nachtrauern.  Für  uns  wäre  es  nur  von  Vor¬ 
teil,  wenn  er  bald  heiratet.  Du  bekämst  dann 
Hilfe  im  Laden,  und  am  Ende  würde  dann  doch 
nodi  ein  Kindchen  In  unserer  Wiege  liegen. 
Wenn  auch  nicht  unser  eigenes.  Aber  du  wür¬ 
dest  auch  an  einem  anderen  Kind  deine  Freude 
haben.  Ist  es  nicht  so,  Martchen?“ 

Seine  Frau  sah  versonnen  vor  sich  hin  und 
nickte  Zustimmung. 

„Mir  wäre  es  aber  doch  lieber,  er  heiratete 
eine  hier  aus  Woreinen  oder  Umgebung.  So  ein 
Stadtmädchen  paßt  sdiledit  aufs  Land!“  meinte 
sie  dann. 

„Na,  Martchen,  zerbrich  dir  nicht  den  Kopf  um 
ungelegte  Eier.  Es  kommt  ja  doch  immer  an¬ 
ders.  als  man  denkt!  Ich  bin  erst  mal  froh,  daß 
der  Ernst  wieder  zurück  kommt  nach  Woreinen 
und  uns  die  Wirtschaft  abnimmt.  Es  fiel  mir 
doch  langsam  alles  schon  schwer.  Wir  werden 
eben  alt.  Es  war  höchste  Zeit,  daß  wir  uns  nach 
jemand  umsahen,  der  dies  alles  einmal  über¬ 
nehmen  kann!“ 


Vorbeigehen  wollte.  Sie  schrak  zusammen  und 
sah  aut. 

„Ernst?“  Sie  sah  ihn  groß  an.  „Wie  kommst 
du  hierher?“ 

Monika  schien  sich  nicht  sonderlich  über  diese 
unerwartete  Begegnung  zu  freuen.  Dabei  hatte 
er  sich  das  Wiedersehen  so  ganz  anders  vorge¬ 
stellt.  Es  war  gar  kein  richtiges  Leben  in  ihr. 
Ihre  dunklen,  sonst  so  lebenssprühenden  Augen 
sahen  traurig  und  unglücklich  aus. 

„Ich  bin  hier  auf  der  Durchreise  nach  Hause, 
komme  direkt  aus  Dortmund.  Freust  du  dich 
denn  gar  nicht  ein  bißchen  über  unser  Wieder¬ 
sehen,  Monika?“ 

„Natürlich  treue  ich  mich,  Ernst!“  sagte  sie 
und  für  einen  Augenblick  leuchtete  es  in  ihren 
Augen  auf.  „Wie  kamst  du  denn  auf  den  Godau- 
ken,  hier  auf  mich  zu  warten?“ 

„Ich  war  in  der  Roonstraße  und  wollte  dich 
sprechen“,  erklärte  Emst.  Ob  sie  heute  Zeit  für 
ihn  habe?  Er  wolle  sie  gern  zum  Mittagessen 
einladen.  Dann  könnten  sie  vielleicht  ein  biß¬ 
chen  Spazierengehen.  „Ich  bleibe  nämlich  bis 
morgen  hier.  Ich  habe  dir  viel  zu  erzählen.“ 

„Vorher  muß  ich  aber  noch  rasch  zu  einer 
Freundin.  Wenn  du  mitkommst  und  vor  dem 
Hause  aut  mich  wartest,  dann  habe  ich  für  deii 
Rest  des  Tages  Zeit  liir  dich!“ 

Monika  freute  sich  mehr  über  dieses  uner¬ 
wartete  Wiedersehen,  als  sie  es  zeigte.  Sie  hatte 
nach  der  Kirche  noch  eine  Weile  vor  einem  Sei¬ 
tenaltar  gekniet  und  die  Jungfrau  Maria  um 
Beistand  in  ihrer  Not  gebeten.  Es  erschien  ihr 
fast  wie  ein  Wunder,  als  sie  dann  Ernst  Konopka 
vor  der  Kirche  stehen  sah.  Er  war  ein  guter 
Mensch  und  ihr  ehrlicher  Freund.  Auch  ein  Ge¬ 
heimnis,  das  man  ihm  anvertraute  würde  er  be¬ 
wahren;  das  fühlte  sie.  Vielleicht  konnte  sie 
sich  ihm  anvertrauen,  und  er  würde  ihr  raten, 
was  sie  nun  anfangen  sollte. 

So  ging  Monika  ein  wenig  getröstet  an  seiner 
Seite  durch  die  Straßen  der  Stadt. 


„Es  ist  nur  zu  traurig,  daß  es  nicht  unser  eigen 
Fleisch  und  Blut  sein  'ird,  so  lieb  mir  der  Ernst 
auch  ist!”  gab  Tante  Martchen  zu  bedenken. 

„Dafür  wird  es  abpi  beim  Ernst  auch  in  den 
besten  Händen  sein,  Martchen.  Der  liebe  Gott 
weiß  schon,  was  er  tut.  Und  alles  hat  seinen 
Sinn.“ 

Darauf  wußte  seine  Frau  nun  keine  Antwort, 
denn  das  wai  audi  ihr  ganz  aus  der  Seele  ge¬ 
sprochen.  Sie  begann  den  Tisch  zu  decken  und 
holte  das  gute,  alte  Geschirr  mit  dem  Zwiebel¬ 
muster  aus  dem  Schrank.  Als  sie  ein  Glas  mit 
eingemachten  Kirschen  zum  Nachtisch  öffnete, 
klopfte  es  an  der  vorderen  Haustür. 

„Ich  geh  mal  nachsehen,  wer  da  ist“,  sagte 
Onkeldien  Biallusdi,  „bestimmt  jemand  von 
den  Kirchgängern,  der  rasch  noch  ein  Päckchen 
Tabak  oder  sonst  was  holen  will!“ 

„Komm  aber  gleich  wieder,  Bruno,  das  Essen 
ist  gleich  fertig  I“  bat  seine  Frau. 

„Bring  schon  alles  auf  den  Tisch,  ich  bin  gleich 
wieder  da“,  erwiderte  Onkeldien  Biallusch. 

„Damit  warte  ich  doch  lieber,  bis  du  wieder 
da  bist“,  rief  ihm  seine  Frau  nach.  Sie  wußte 
nur  zu  gut,  daß  es  ohne  ein  bißchen  Plachan- 
dem  nun  einmal  nidit  abging.  „Nidit  einmal 
an  den  heiligen  Sonntagen  und  Feiertagen  hat 
man  Ruhe  vor  den  anderen“,  sagte  sie  vor  sich 
hin.  Doch  klang  das  nicht  böse.  Sie  sagte  das 
mehr  aus  Gewohnheit  als  aqs  Überzeugung. 

# 

Es  hatte  zu  schneien  aufgehört.  Nun  war  so¬ 
gar  die  Sonne  aus  den  Wolken  herausgetreten. 
Ernst  und  Monika  hatten  im  Hotel  Kopernlkus 
Mittag  gegessen  und  wollten  nun  einen  Spazier¬ 
gang  nach  Jakobsberg  machen. 

Sie  blieben  nicht  die  einzigen,  die  auf  diesen 
Gedanken  gekommen  waren,  ln  der  Königs¬ 
straße  trafen  sie  viele  Aliensteiner,  die  gleich 
ihnen  unterwegs  waren.  Auch  Kinder  mit  Schlitt¬ 
schuhen  waren  dabei.  Einige  große  Spazier- 
sdilitten  fuhren  mit  lustigem  Sdiellengeläute  an 
ihnen  vorüber. 

„Mir  wird  immer  ganz  heimatlich  zumute, 
wenn  idi  so  einen  Pferdeschlitten  sehe“,  sagte 
Ernst.  „Wenn  Woreinen  näher  bei  Allenstein 
liegen  würde,  dann  hätte  ich  für  uns  so  einen 
Schlitten  gemietet,  und  wir  wären  heute  noch 
nach  Woreinen  gefahren.  Du  würdest  doch 
mitkommen  Monika?“ 

Ihre  Augen  bekamen  einen  sehnsüchtigen 
Glanz.  „Ganz  bestimmt,  Ernst.  Ich  würde  Urlaub 
nehmen.  Ich  habe  noch  einige  Tage  zu  bekom¬ 
men.“ 

„Ich  meine,  du  gehörst  überhaupt  nach  Wo¬ 
reinen,  Monika!  Willst  du  noch  lange  hier  in 
der  Stadt  bleiben?“ 

„Ich  käme  gern  wieder  nach  Woreinen.  Aber 
ich  fürchte,  es  wird  nicht  mehr  gehen",  entgeg- 
nete  Monika  leise. 

„Na,  wart  nur  ab“,  meinte  Ernst  lächelnd 
„Vielleicht  kommst  du  eher  wieder  zurück,  als 
du  denkst!" 

Monika  verstanad  den  Sinn  seiner  Worte 
nicht.  Merkte  er  was  mit  ihr  los  war  und  spielte 
er  am  Ende  darauf  an?  Unmöglich,  so  etwas  tat 
der  Ernst  nicht! 

Nun  hatten,  sie  Jakobsberg  erreicht  und.  gin¬ 
gen  durdi  die  Anlagen  zuin  Mummelteich,  aut 
dem  sich  die  Schlittschuhläufer  tummelten. 

Sie  blieben  eine  Weile  stehen  und  sahen  dem 
lustigen  Treiben  zu. 

„Komm,  Monika,  gehen  wir  weiter  in  den 
Stadtwald  hinein,  hier  ist  mir  zu  viel  Betrieb", 
sagte  Ernst. 

„Ja,  gehen  wir  doch  zuerst  mal  zum  Sport¬ 
platz  Jakobsthal,  das  ist  ein  schöner  Weg." 

Schweigend  gingen  sie  durch  den  tiefver¬ 
schneiten  Wald  weiter.  Nun,  da  der  Schnee  in 
der  Sonne  glitzerte,  sdiien  er  in  einen  Märehen- 
wald  verzaubert. 

Fortsetzung  folgt 


Togal-Liniment 


Räder  ab  82 


Höhere  Ansprüche 

erfüllt  der  WITT-Spezialkatalog  für 
Wäsche  und  Bekleidung.  Uber  2000 
Artikel  ouf  172  Seilen  mit  1200  meist 
mehrfarbigen  Abbildungen.  Eigene 
Fabrikation.  Ungewöhnlich  günstige 
Grofjversandhauspreise.  Hochwer¬ 
tige  Fachgeschäftqualilälen.  Volles 
Rückgaberecht.  WITT-Rabatl  ab  DM 
100. —  (laut  Seile  3  des  Kalaloges). 
Katalog  kommt  sofort  und  kostenlos. 
Schreiben  Sie  gleich  an: 


finden  Sie  in  unserer  Liste,  die  wir  Ihnen  gern  aut  Anforderung 
übersenden. 

Geschmackvolle  Wandfeiler  und  -kacheln  mit  den  Wappen 
ostpreufjischer  Städte  oder  der  Elchschaufel,  Brieföffner, 
Lesezeichen  und  viele  andere  schöne  Geschenkadikel  stehen 
für  Sie  zur  Auswahl;  ebenso  Alberten  für  unsere  ostpreufyischen 
Abiturienten.  —  Bitte  fordern  Sie  unsere  Liste  on. 

Wenn  Sie  in  Hamburg  wohnen  oder  gelegentlich  einmal  nach 
Hamburg  kommen,  dann  würden  wir  uns  über  Ihren  Besuch 
freuen. 

Kant  Verlag  6.  m.  b.  H.  /  Abt.  Heimatandenken 
Hamburg  13,  Parkallee  86  Tel.  452541 42 


Heimatliche 

Geschenke 

für  jede 
Gelegenheit 


Rheuma 


Ulliy 


Gelenk-  u.  Muskelschmerzen 

sowie  andere  rheumatische  Erkran¬ 
kungen  sollten  Sie  sofort  wirksam  be¬ 
kämpfen. Nehmen  SieTogal-Limment 
•das  bewährte  Einreibemittel -dann 
werden  Sie  sich  bald  wieder  wohl¬ 
fühlen.  Tief  dringen  die  Heilstoffe 
in  die  erkrankten  Körperstellen  ein 
und  wirken  nachhaltig  schmerz¬ 
lindernd  und  heilend.  Die  Durchblu¬ 
tung  wird  angeregt,  Entzündungen 
gehen  zurück,  verkrampfte  Muskeln 
werden  gelöst 


IOSH  WITT  6480  WEIDEN  Hausfach  739 
Dos  älteste  Großversandhaus  für  Textilwaren.  Gegründet  1907, 
Eigene  Textilfabriken.  Millionen  zufriedener  Kunden. 


II  ecken  pflunxen 

Jetzt  beste  Pflanzzelt 
Thuja,  bester  Windschutz.  3060  cm 
hoch,  einmal  verpfl..  33  DM,  40  60 
cm,  zweimal  verpfl.  70  DM,  60  80 
cm  90  DM.  Rotbuchen,  besonders 
stabile  Hecken.  6080  ern  24  DM,  80/ 
100  cm  3S  DM,  Liguster  immergrün, 
winterhart,  2/4  Triebe  22  DM.  5  8 
Triebe  38  DM.  Weißbuchen,  40  65 
cm.  20  DM.  65/100  cm  30  DM.  Weiß¬ 
dorn.  60  100  cm,  18  DM.  Japanische 
Lärchen,  eine  der  schönsten  Hecken. 
80  100  cm.  24  DM.  Rote  Berberins.  60' 
80  cm,  50  DM,  40  60  cm  40  DM.  Alles 
per  100  Stück.  Rosen  für  Schnitt  u. 
Sehaubcete,  10  Stück  pflanzfertig 
15  DM.  10  Blütensträucher  14  DM. 
Beerensträucher,  tragfähige  Obst- 
bäumc  usw.  Preisliste  anfoi 
Sonderangebot:  Ginster,  rot,  gelb, 
bunt.  4  Stüde  12  DM.  nächsten  Som¬ 
mer  voll  blühend. 

Emil  Kattijp,  Baumschulen 
208  Pinneberg  (Holst).  Abt.  35 


Bettfedern 

T— n\.\  (auch  handgesdiliuene] 

n  ■  l  ^  )  Inlette,  fertig«  B«tt«n 
VrTjXX  B«ttw.,  Daunendecken, 

dos  moderne,  eleoante 

KARO-STEP-Federbett 

direkt  von  der  Fachfirma 

BETTENBLAHUT  *112 

8492  Furth  i.  Wald,  Morienstr.  1 2 1 
8908  Krumbach  Schwb.,Gflnsh.  141 
Ausführliche«  Angebot  kostenlo«. 


IHR  VORTEIL 


Wenn  Sie  selbst  schneidern. 

dann  noch  heute  gratln  Stoff¬ 
und  Reste  Preisliste  anfordern! 
Immer  günstige  Angebote 


Io  goldgelber,  gar.  naturreiner 


BIENEN-,  BLUTEN-,  SCHLEUDER 


We  lla  Tex 

Stoff-  und  Resteversand 


Marke  .Sonnenschein',  Extra-Auslese,  wunderbares  Aroma 
4V«  kg  netto  (lO-Pfd.-Eimer)  DM  21,80 
2’/.  kg  netto  (  5-Pfd.-Eimer)  DM  11,80 
Kdlne  Eimerberechnung.  Seit  45  Jahrenl  Nuchnahmt  ab  Honighaus 
SEII01D  &  C0.,  2353  Nortorf/Holstein,  Abt.:  15 
largstedter  Straße  1,  Tel.  (04  32  52)  22  01 


IIS  Krefeld  PhUadclphiastr.  US 


'ßcahiqeltediie. 


Goldgelb,:,  goront.  nolurr  lienen- 

WSET"4**  HONIG 

10-Pld.Elmer  -  4’/,  kg  netto  OM  ie,»e 
10-Pld  -Eimer  -  4'/i  kg  netto  DM  M,M 
oorlo-  u  Verpackung,!!  ,  Nachnahme 

Heinz  Velling,  Abtlg  H 
Jiee  Irenen  t,  Postfach  99g 


In  allen  Apotheken.  DM  3.50 


verzinkt  u.  kunititoflum- 
mnntelt,  WischeplAhle, 
Kellerlcmter  u.  Garten- 
gerate,  Selbstbeuregate. 
Preiilltlo  kottonloi 
Hermann  Hül»  fjJÄ/ 
4»  Bielefeld  1  Yr7 


Zweifamilienhäuser  und  Eigentumswohnungen 
in  Biebesheim  am  Rhein 

Wir  erstellen  schlüsselfertige  Zweifamilienhäuser 
und  Eigentumswohnungen  In  Biebesheim  am  Rhein, 
einem  aufstrebenden  Stadtdien  im  Rheln-Main- 
Dreieck. 

Gute  Arbeitsmöglichkelten: 

Alle  steuerlichen  Vorteile!  Bezugsfertig  Ende  1964. 
Ktgenkapital  erforderlich  ab  DM  24  500.—  für  Zwei¬ 
familienhäuser  und  ab  DM  15  000,—  für  Eigentums¬ 
wohnungen.  I.  und  II.  Hypotheken  werden  beschafft. 
Auskunft  durch: 

Baugesellschaft  Dr.  Kroyer  m.  b.  H.  ■  65  Mainz,  Kaiserslrafje  66 


df  AvIKl  MO  Bongen  Kmdeuaier. 
■  Anhänge.-  CfoBer  Katalog 

'll  Somranqeboi  9101  : 
■^4  Buribiii  iflei  leiUiMua«. 

Fahrr ad -Spaziol v«r*and  ab  Fabrik 


Dightlabrik  Abt.  61 


Tilsiter  Markenkäse 

von  der  Kuh  zum  Verbraucher. 
Ostpreußischer  Typ.  Broten  zu 
etwa  2,5  bis  4.7  Kilo  elnschlw  1. 
lieh  Verpackung  zuzügl.  Porto 

vollfett  je  Kilo  3,80  DM 

Spesenfreie  Nachnahme 

Molkerei  Travenhorst 

3261  Post  Gnissau 
über  Bad  Segebrrg 


KOSTÜME  UND  MANTEL 

-c  engl.  Tweed 

o  oMe  modiidien  Fortan  und  Groben 

|  SÄ  265,- DM 
WILLY  PODUFAL 

Homburg  43,  Zoppoterstr  1.  Tel  618047 
fr  Königsberg  Pr. 


■HM«. _ 

MTERUHD  uw  > 1  n.  »Mi  Niimiti  i.  w. 


Speiial-Arbeits-  JtM 
S(huh  (An  tu«  jjtjH 

Gin  Is.tfi  Conn-  ^ I 

luttpolsteuohln 

öl-  und  bnnnnlesi 

Grota  *0-«»,  l»,td  DM,  portofrei. 
Nddwdhme-Vercdnd  m-  Umlduidirndil,  Gfätii 
Preisliste  nv  pd1  tdiuhmdfi  Sdiuh-Strumpt 
G  U  S  E  W  S  K I ,  UOS  Nlnndorl  0 .  Pmlfddi  1 


Heimat-Dias  aus  Ostpreußen 

(farbig  und  schwarz-weiß) 
liefert  H  IIHnemann 
»116  Hanstedt  Sr  io" 
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KuciscWes 


HEyOf  KRUG 

US!  Sas'tV-  a-Jr 

,*  ^Kolonie  Bismarck 
jvTbdstarandr  ^  j 


Kilometer 


Schwere  Eis-  und  Wassersnot  war  im  Marz 
1914  über  das  Memeldelta  hereingebrochen.  Un¬ 
erwartet  halten  die  mächtigen,  trüben  Früh- 
jahrsfluten  des  Memelstromes  weit  über  ihr 
unbedeichtes  rechtes  Ufer  in  raschem  Ansturm 
sich  ergossen,  nachdem  beim  Eisgang  sämtliche 
Mündungen  des  vielarmigen  Flusses  sich  ver¬ 
stopft  hatten.  Die  weiten  Fluren  überschmem- 
mend  und  die  Dörfer  mit  ihren  Höfen  füllend, 
bedrohte  das  aufgeregte  Gewässer  mit  eises¬ 
kalten  Wogen  und  einem  Strom  von  Eisschol¬ 
len  die  Hauser  überall  und  brachte  Mensch  und 
Vieh,  Hab  und  Gut  in  größte  Gefahr. 

Dringend  hatte  der  Draht  den  Ruf  um  mili¬ 
tärische  Hilfe  von  der  Kreisstadt  H  e  y  d  e  - 
k  r  u  g  nach  Königsberg  getragen.  Und  rasch 
wie  der  Ruf  kam  auch  die  Hilfe.  Die  Züge 
führten  lange  Wagenreihen  von  Pontons  und 
Pionieren  gen  Norden  nach  Heydekrug.  Der 
Heydekruger  Bahnhof  hallte  wider  vom  Schritt 
der  marschierenden  Truppen,  dumpf  rollten 
die  Pontonwagen  durch  die  nächtlichen  Straßen 
des  Ortes  auf  hoher,  noch  wasserfreier  Straße 
zur  Moorvogtei,  zum  Rande  des  Rupkalwner 
Moores.  Fünfundzwanzig  Quadratkilometer  um¬ 
fassend,  trägt  es  die  blühende  Moorkolonie 
Bismarck,  an  Flächenraum  einer  Großstadt 
gleich.  In  den  langen,  baumreichen  Straßen 
reihen  sich  Hof  und  Höfchen  aneinander,  ver- 


Ein  häufiges  Bild:  Frühlingshochwasser  hat  die 
Hache  Niederung  im  Memeldeila  weithin  über- 
Hütet. 


Im  März  vor  fünfzig  Jahren; 

VVöSSCfM 6t  im  «/Hirni Iddta 

Königsberger  Pioniere  retteten  Menschen  und  Vieh 


tätigung,  und  als  sicherer  Reiter  leitet  und  be¬ 
aufsichtigt  der  Kreisarzt  Dr.  Scheu  die  Ver¬ 
pflegungstransporte  bis  zur  Höhe  der  Wasser¬ 
kannte. 

Unter  Führung  meines  Bekannten  besteigen 
nun  die  Pioniere,  frisch  nach  kurzer  Nachtruhe, 
ihre  Pontons,  in  Bismarck  von  neuem.  Es  soll 
versucht  werden,  bis  in  die  äußerste,  gefähr- 
detste  Ecke  vorzudringen,  die  in  der  Nacht  nicht 
mehr  erreicht  werden  konnte.  Ein  Haufen  Brot 
wird  vom  im  Boot  verstaut.  In  der  Mitte  stehen 
mächtige,  blecherne  Milchkannen  voll  warmer 
Erbsensuppe  mit  Speck,  sorglich  in  Decken  ge¬ 
hüllt,  damit  sie  nicht  erkalten.  Auf  den  .warmen 
Löffelstiel“  kommt  es  ganz  erheblich  an,  stehen 
doch  alle  Herde  der  Kolonie  unter  Wasser. 
Audi  eine  Kanne  Petroleum  wird  noch  zu  guter 
Letzt  verstaut,  denn  die  Nächte  sind  lang,  und 
ohne  Licht  ist  Wassersnot  doppelt  gefährlich. 

Nach  Jodekrandt  soll  es  gehen,  dem  süd¬ 
lichen  Teil  der  Kolonie.  Da  trifft  sie,  kurz  vor  der 
Abfahrt,  der  Befehl,  wenige  hundert  Meter  wei¬ 
ter  ertrinkendes  Vieh  rasch  aus  einem  Stall  zu 
Tetten.  Zwei  Kähne  mit  Kolonisten  stoßen  zu 
ihnen,  und  vereint  streben  sie  dem  Stalle  zu. 
Knirschend  durchdringt  der  Ponton  die  dünne 
Eisdecke,  die  die  letzte  Nacht  ausgespannt  hatte. 
Die  Äxte  zerschlagen,  vom  Eise  spritzend,  dicke 
Schollen  herangetriebenen  Flußeises.  Dumpf 
stoßen  Eisblöcke  einbeulend  an  die  stählerne 
Bootswand.  Endlich  ist  der  Stall  erreicht.  So 
hoch  steht  das  Wasser,  daß  die  Helfer,  am  Boots¬ 
rande  gebückt  stehend,  gerade  noch  unter  dem 
Oberrande  des  Türrahmens  hindurch  in  den 
halbdunklen  Stall  blicken  können.  Da  liegt  ein 
Pferd  schon  tot,  ertrunken.  Da  steht  eine  Kuh 
mit  dem  Leibe  tief  im  Wasser.  Auf  einem 
Düngerhaufen,  hoch  in  der  einen  Ecke  geschich¬ 
tet,  aber  schon  durchweicht,  stehen  zwei 
Schweine  und  stapfen  mit  den  Beinen  zitternd 
im  Wasser.  Nur  dem  Hunde  ist  es  gelungen,  in 
kühnem  Sprunge  den  halb  eingefallenen  Heu¬ 
boden  über  dem  Stalle  zu  erreichen. 

Rasch  wird  eine  Planke  vom  Bootsrande 
durch  die  schmale  Türöffnung  hinüber  zur  hohen 
Dungerecke  im  Stall  geschoben.  Die  zwei 
schlanksten  Pioniere  gleiten  hinein  ins  Dunkle 
und  kommen  auch  wirklich  trocken  drinnen  an. 
Zuerst  beißt  der  Hund  den  einen  Retter  zum 
Dank  in  die  Hand.  Er  fliegt  im  Bogen  zum  Stall 
hinaus  trocken  ins  Boot.  Dann  folgen,  auf  der 
Planke  geschoben,  mit  ohrenbetäubendem  Ge¬ 
quieke  die  beiden  Schweine.  Nun  aber  kommt 
clas  schwerste  Stück,  die  Kuh.  Wie  haben  sie 
sidi  da  redlich  abgemüht,  das  arme,  schon  halb 
erstarrte  Tier  in  den  Ponton  hineinzubekom¬ 
men.  Die  berühmte  .schiefe  Ebene",  hergestellt 
aus  langen  Planken,  vom  Bootsrande  hinein  ins 
tiefe  Wasser,  unterstützt  von  einer  herum¬ 
schwimmenden  Tür,  versagt  völlig,  obwohl  der 
Hofbesitzer  auf  die  höfliche  Einladung  der  Hel¬ 
fer  sofort  bis  an  die  Brust  ins  eisige  Wasser 
sprang  und  den  an  Stricken  hochgezogenen 
Hornträger  von  unten  kräftig  schob.  Selbst  der 
wagemutige  Sprung  zweier  Pioniere  ihm  nach 


half  nichts.  Das  schwere,  schon  kraftlose  Tier 
beantwortete  alles  wohlgemeinte  Ziehen,  Schie¬ 
ben,  Schubsen  nur  mit  müdem  .Muh,  Muh1“ 
Also  wieder  hinein  in  den  Ponton  und,  die  Kuh 
hinten  schwimmend  angebunden,  möglichst 
rasch  zum  nächsten  Wege!  Vielleicht  ist  dort  so 
wenig  Wasser,  daß  der  Vierfüßler  testen  Grund 
bekommt.  Das  Unternehmen  glückt,  und  wenn 
auch  noch  so  oft  durch  Seitenströmung  abge¬ 
trieben  und  durch  Eisschollen  hart  bedrängt,  er¬ 
reicht  das  arme  Tier  die  rettende  Chaussee.  Dort 
geht  das  Wasser  nur  wenig  über  die  Knie.  Die 
Kuh  überlassen  sie  daher  dem  Besitzer  und  dem 
längsten  Pionier.  Der  Ponton  folgt  hinterdrein 
mit  Schweinen  und  Hund.  Mit  dem  ausgemer¬ 
gelten  Hunde  wird  das  Frühstücksbrot  geteilt. 
Endlich  knirscht  der  Kiel  auf  Sandhaufen  der 
Chaussee.  Die  Schweine  werden  ausgeladen, 
wieder  unter  greulichem  Geschrei.  Wie  unge¬ 
zogene  Rangen  werden  sie  fest  gepackt  von 
kräftigen  Soldatenarmen  aufs  Trockene  ge¬ 
bracht.  Der  Hund  ist  längst  seinem  Herrn  nadi- 
gesetzt. 

Mein  Bekannter  führt  seine  nassen  Leute  zur 
Moorvogtei,  der  ersten  Zufluchtsstätte  Dort  bei 
heißem  Kaffee,  den  die  Frau  des  Moorvogtes 
Grote  mit  Liebe  gekocht  hat,  stärkt  sich  die 
Mannschaft.  Sie  versucht,  am  warmen  Ofen  die 
nassen  Kleider  zu  trocknen,  und  als  das  nicht  so 
bald  gelingt,  hilft  Frau  Grote  mit  trockenen 
Sachen  ihres  Mannes  aus. 

Bald  schaukelt  der  Ponton  wieder  auf  der  trü¬ 
ben  Flut,  durchfährt  die  schon  bekannten  Stätten 
und  dringt  nun  in  die  Wildnis  von  Jodekrandt 
ein.  Alsbald  werden  die  Helfer  von  kleinen 
Kähnen  umringt,  überall  schießen  sie  aus  dem 
Gebüsch  hervor.  Überall  dieselben  Bitten:  .Wir 
hungern,  haben  Sie  Brot?  Retten  Sie  unser 
Vieh!"  Hungrige  Blicke  möchten  jene  Decken  im 
Boote  durchdringen,  in  denen  wohl  verborgen 
die  letzte  Kanne  mit  warmer  Suppe  steckt,  die 
letzten  Brote  liegen.  Die  aber  dürfen  nicht  ver¬ 
raten  werden,  denn  in  der  äußersten  Ecke,  dort, 
wo  durch  Bauinreihen  noch  glücklich  ferngehal- 
len,  die  unübersehbaren  weißen  Eismassen 
stumm,  aber  unaufhörlich,  unaufhaltsam  strom¬ 
ab  sidi  schieben  wie  ein  geschlossener  Glet¬ 
scherstrom,  da  liegt  ein  Gehöft,  in  dem  dreißig 
Mensdien  Zuflucht  gefunden  haben.  Tagelang 
sind  sie  schon  abgeschnitten  von  der  Welt,  ohne 
Nahrung,  ohne  Licht,  zitternd  vor  Kälte.  Helle 
Freude  bei  den  Frauen,  stumme,  aber  echte 
Dankbarkeit  bei  den  Männern,  empfangt  die 
Retter.  Deren  Spenden  und  ein  geringes  Fallen 
des  Wassers  belebt  die  Hoffnung  der  Einge¬ 
schlossenen  aufs  neue. 

Die  Abendsonne  sinkt,  blutrot  steht  die  ge¬ 
waltige  Scheibe  am  Horizont,  den  Eisstrom  der 
Atmat  rosig  überhauchend.  Nebel  steigen  auf, 
drohen,  den  Mond  zu  verschleiern,  die  Baum¬ 
wildnis  in  dichte  Schatten  zu  hüllen.  Die  Retter 
müssen  eilends  zurück,  wenn  sie  nicht  Weg  und 
Steg  verlieren  oder  gar  im  Eise  festfahren  wol¬ 
len.  Georg  Strecker 


&utti$men  im  Zekluubtuck 


deckt  ringsum  von  Busch  und  Strauch,  hinter 
hohen  Heustadeln  und  Zäunen  freundlich  her¬ 
vorlugend.  Die  älteren  Häuser  sind  nach  Lan¬ 
desart  buntbemalt  an  Türen,  Fenstern,  Fenster¬ 
läden,  und  das  hohe  Schilfdach  zieren  Pferde¬ 
köpfe.  Die  neueren  sind  vielfach  gerade  mit 
rotem  Ziegeldach  oder  schwarzer  Pappe  ge¬ 
deckt.  Alle  aber  sind  aus  Holz.  Schwere  Bauten 
trägt  das  leichte  Moor  nicht.  Hier  wohnen  vier¬ 
zehnhundert  fleißige  Kolonisten,  die  dem  brau¬ 
nen  Moorboden  nach  hundertjähriger  Gewohn¬ 
heit  eine  vorzügliche  Kartoffel,  die  geschätzte 
.Litauer  Blanke”,  abgewinnen.  Wo¬ 
gende  Getreidefelder,  wechselnd  mit  saftig 
grünen  Weiden  und  bunten  Rinderherden,  be¬ 
zeugen,  daß  auch  moderne  Moorkultur  erfolg¬ 
reich  ihren  Einzug  genommen  hat 

Und  nun  —  im  März  1914  —  rauschten  die 
Uberschwemmungswasser  drohend  über  all 
diese  Schönheit  hinweg,  die  Häuser  bis  ans  Dach 
verschließend. 

Um  die  Rettungsaktion  erfolgreich  zu  gestal¬ 
ten,  mußten  die  Pioniere  einen  Führer  haben. 
Ein  Bekannter  von  mir,  der  gerade  bei  dem 
Kaufmann  Matthes,  Heydekrug,  Stock¬ 
mannstraße,  zu  Besuch  war,  wurde  von  der 
Kreisverwaltung  in  Heydekrug  gefragt,  ob  er 
die  Führung  übernehmen  wolle.  Freudig  sagte 
er  .Ja",  ist  es  doch  das  Schönste  in  der  Welt, 
seinen  Mitmenschen  in  ihrer  größten  Not  zu 
helfen.  Und  er  kannte  auch  die  überschwemm¬ 
ten  Gebiete  durch  Erzählungen  und  durch  Wan¬ 
derungen,  die  er  selbst  durch  die  Moorkolonie 
gemacht  hatte.  Unter  seiner  Führung  unternah¬ 
men  die  Pioniere  gleich  nach  der  Ankunft  nachts 
eine  kurze  Rettungs-  und  Erkundungsfahrt  in 
die  Heydekrug  nächstgelegenen  Moorteile. 

* 

Nun  ist  es  Tag  geworden,  ln  langen  Reihen 
stehen  auf  dem  fast  völlig  überschwemmten 
Marktplatz  von  Heydekrug  die  Pontonwagen 
der  Pioniere,  von  Soldaten  bewacht.  Gendarmen 
sorgen  in  der  Menschenmenge  für  Ordnung  und 
übermitteln  Anordnungen  der  Kreisverwaltung 
oder  führen  sie  aus.  Eine  Eisbrecherflottille  soll 
vom  Haff  her  den  Skirwiethstrom  von  seiner 
mächtigen  Eisbarre  befreien.  Als  letztes  Mittel 
werden  Sprengungen  vorbereitet.  Ja  sogar  der 
Raketenapparat  der  Gesellschaft  zur  Rettung 
Schiffbrüchiger  trifft  aus  dem  nahen  Memel 
ein,  um  vom  Eise  unnahbar  Umstellte  zu  be¬ 
freien.  Das  Proviantamt  Tilsit  sendet  große 
Mengen  Soldalenbrotes.  Leichteres  Brot  für  Kin¬ 
der  und  Kranke  wird  im  Orte  selbst  zusammen¬ 
gekauft.  Im  Kreiskrankenbaus  kocht  man  kes¬ 
selweise  Suppen,  und  was  sonst  zum  Bespeisen 
von  Hunderten  nötig  ist,  wird  beschatt!  und 
zubereitet.  Hier  findet  der  Verein  Frauenhilfe 
ein  schweres,  aber  dankbares  Gebiet  der  Be¬ 


in  Folge  7  veröffentlichte  das  Ostpreußen¬ 
blatt  einen  landeskundlichen  Beitrag  von  C 
Bartnick  über  das  Dorf  Starkenberg  und 
Umgegend.  Erwähnt  wurde  u.  a.  auch  die  Auf¬ 
spürung  eines  sowjetischen  Partisanennestes  im 
Zehlaubruch.  Hierauf  bezieht  sich  diese  ergän¬ 
zende  Zuschrift: 

Am  Südrande  des  Zehlaubruches  lag  das  Gut 
Beschluss,  auf  dessen  Gelände  in  den  Jah¬ 
ren  1936/37  ein  Fliegerschießplatz  aufgebaut 
wurde.  In  der  Nähe  des  Gutshofes  wurde  ein 
Häuschen  mit  Büro  und  Aufenthaltsraum  für  den 
Flugplatzwärter  erstellt  lm  August  1944,  als 
uns  in  der  Heimat,  trotz  Übermüdung  in  man¬ 
cher  Nacht  der  Schlaf  floh,  bemerkte  der  dienst¬ 


habende  Flugplatzwärter  am  Waldrand  einen 
Mann  mit  verdächtigem  Benehmen.  Nachdem 
er  den  Fremden  eine  Weile  beobachtet  hatte, 
ging  er  zu  der  Stelle  hin  und  erkannte  beim 
Näherkommen  einen  Russen  in  ihm.  Auf  sein 
Winken  kam  der  Mann  dann  näher  und  ließ 
sich  durch  Gesten  bewegen,  milzugehen.  Die 
schnell  verständigte  Polizei  holte  den  nunmehr 
Gefangenen  bald  ab  und  brachte  ihn  nach  Kö¬ 
nigsberg. 

Einige  Tage  darauf  wurden  wir  —  die  so¬ 
genannte  Land  wacht  —  mit  unseren  Gewehren  an 
das  Wärterhäuschen  befohlen;  dort  war  auch 
der  Russe  mit  einer  Wachbegleitung.  Wir  er¬ 
fuhren  nun,  daß  sich  im  Zehlaubruch  nach  Aus- 


Blanke  im  Zehlaubruch.  —  Man  sieht,  wie  schwer  passierbar  dieses  Hochmoor  Ist. 


saqe  des  Gefangenen  eine  Gruppe  sowjetischer 
Partisanen  e.nqen.stet  habe  Diese  sollten  wir 
nun  aulspuren  und  möglichst  qefangennehmen. 

Ich  war  erst  Ende  1937  n  das  kleine  Dörfchen 
Eisenbart  gezogen  und  sah  bei  dieser  Ge¬ 
legenheit  die  Zehlauflache  zum  erstenmal.  Den 
Eindruck  werde  ich  nicht  verqessen:  Es  schien 
so.  und  es  soll  auch  tatsächlich  der  Fall  sein, 
daß  die  Mitte  der  Flache  hoher  liegt  als  der 
Äuöenrand.  Be,  dem  Durchmesser  von  etwa 
sieben  Kilometern  bol  sich  nur  ein  wunderbarer 
Ausblick.  Wir  bildeten  nun  eine  Kette  und  soll¬ 
ten  über  die  Fläche  zum  Nordrand  marschieren, 
wo  der  Lagerplatz  angeblich  sein  sollte. 


Versorgung  durch  sow  jetische  Flugzeuge 

Wer  das  Zehlaubrudi  kennt,  wird  lachen,  well 
ich  .marschieren"  sagte.  Die  Oberfläche  besteht 
aus  einer  Moosdecke,  die  auf  dem  Wasser 
schwimmt,  und  man  versinkt  bei  jedem  Schritt 
fast  bis  zum  Knie  im  Moos.  In  regnerischen 
Sommern  soll  man  dabei  Wasser  durchtreten, 
jedoch  hatten  wir  damals  einen  trockenen  Som¬ 
mer.  Wir  hatten  etwa  zwei  Kilometer  zurück¬ 
gelegt,  als  ein  mit  Fallsdiirm  abqeworfener 
Proviantsack  gefunden  wurde,  kurz  darauf  ein 


Moos  bedeckte  Fallschinnseide  Zunächst  wur¬ 
den  die  gefundenen  Sacke  geborgen  und  auf 
ihren  Inhalt  untersucht,  der  zumeist  aus  Fleisch¬ 
konserven  und  Hartbrot  bestand. 

Da  die  Aktion  erst  am  Nachmittag  begonnen 
worden  war,  mußte  sie  abgebrochen  werden.  Sie 
wurde  einige  Tage  später  mit  verstärktem  Ein¬ 
satz  fortgesetzt.  Diesmal  wurde  eine  Menge 
im  Moos  versteckter  Fallschirme  gefunden  Das 
Auffinden  war  Glückssache,  so  geschickt  waren 
sie  zugedeckt.  Auf  dem  Weqe  zu  der  festen, 
mit  Bäumen  bestandenen  Insel,  die  den  Parti¬ 
sanen  als  Lagerplatz  diente,  kamen  wir  an  der 
sogenannten  Blänke  vorbei,  einer  offenen  moos¬ 
freien  Wasserfläche,  an  die  man  nicht  zu  nahe 
herangehen  durfte.  Mittlerweile  kamen  wir  dem 
Lagerplatz  immer  näher,  ohne  daß  sich  doch 
etwas  regte.  In  Wirklichkeit  ließen  die  Parti¬ 
sanen  uns  ungestört  qanz  nahe  herankoinmenr 
und  wenn  sie  es  gewollt  hätten,  so  hätten  sie 
uns  in  aller  Ruhe  wie  Hasen  einzeln  abknallen 
können.  In  dem  Sinne  haben  sie  sich  später  auch 
geäußert,  und  wir  konnten  uns  splber  davon 
überzeugen,  in  welche  Gefahr  wir  uns  leicht¬ 
sinnig  begeben  hatten. 

Das  Nest  war  natürlich  verlassen,  und  zwar 
wenige  Minuten  vorher.  Ein  Feuer  brannte  noch, 
und  in  Blechbüchsen  st°nden  Speisereste  herum. 
Von  der  Insel  führte  ein  durch  Niederholz  vor 
Sicht  geschützter  Steg  zum  Hochwald,  der  sicht¬ 
lich  viel  begangen  worden  war.  In  einem  hohen 
Baum  mit  dichter  Krone  war  eine  Beobachtungs- 
kanzel  kunstgerecht  eingebaut,  von  der  aus  man 
die  ganze  Zehlaufläche  wie  einen  Präsentier¬ 
teller  liegen  sah.  Von  der  Kanzel  zum  Lager¬ 
platz  war  ein  Draht  qezogen,  an  dem  Blech¬ 
büchsen  als  Alarmanlage  befestigt  waren. 

Eine  Verfolgung  in  den  Hochwald  hinein  war 
nicht  nur  zwecklos,  sie  hätte  bei  unserer  Aus¬ 
rüstung  übel  ausgehen  können.  Der  Hochwald 
wurde  anschließend  von  Soldaten  umstellt  und 
durchgekämmt,  wobei  es  Opfer  gab.  Am  Lager¬ 
platz  konnte  man  die  Zahl  der  vorhanden  ge¬ 
wesenen  Partisanen  nicht  feststellen,  nur  ver¬ 
rieten  zurückgelassene  Kleidungsstücke  die 
Anwesenheit  einer  Frau.  An  Bäumen  hingen  in 
Fallschirmseide  dicht  eingepackte  Ballen,  die 
sich  als  frisches  Rindfleisch  herausslellton. 

In  einer  Grube  fanden  sich  vier  Rinderfellei 
eins  davon  erkannte  der  Gastwirt  aus  Blan¬ 
kenau  als  zu  seiner  zweijährigen  Färse  ge¬ 
hörend,  die  von  der  Weide  verschwunden  war. 
Gelebt  haben  also  die  Partisanen  nicht  schlecht. 
Kartoffeln  konnten  sie  von  den  Feldern  holen, 
zur  Wasserversorgung  hatten  sie  im  Moos  ein 
Loch  gegraben,  in  dem  klares  Wasser  stand  ln 
einer  anderen  Grube  fand  sich  eine  Menge 
Fallschirme  Die  Umhüllung  der  Proviantsäckp 
bestand  aus  dem  gleichen  Material,  aus  dem 
die  russischen  Wattejacken  hergeslellt  wtirrienr 
damit  hatten  die  Partisanen  das  Lager  regel¬ 
recht  ausgepolstert. 


Brandstiftungen  und  Sprengungen  beabsichtigt 

Auf  dem  Rückweg  zog  ich  den  Gefangenen 
ins  Gespräch.  Wenn  ich  mich  mit  ihm  auch  nicht 
voll  verständigen  konnte,  so  verstand  ich  doch 
soviel,  daß  d  e  Gruppe  bei  uns  Brände  anlegen 
und  Sprengungen  vornehmen  sollte,  um  eine 
den  W  iderstandswillen  lahmende  Verwirrung 
zu  schaffen.  Etwa  vierzehn  Taqe  vorher  war 
ein  Waldbrand  ausgebrochen,  der  zwar  schnell 
gelöscht  wurde,  dessen  Entstehen  sich  jedoch 
niemand  erklären  konnte.  Am  Lagerplatz  Vor¬ 
gefundenes  Dynamit  sollte  zu  Sprengungen 
d.enen  Anqebltch  erwarteten  die  Partisanen 
das  Eindringen  der  Roten  Armee  in  Ostpreußen 
schon  im  September  1944.  Sie  hofften,  dann  zu 
sowjetischen  Verbänden  zu  stoßen.  Weil  sich 
der  Vormarsch  verzöqerte,  wurden  die  paar 
Mann  unsicher  und  verhielten  sich  passiv. 


G.  Sk. 
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Professor  Friedrich  Lahrs 


Die  Grabstätte 
Immanuel  Kants 
am  Königsberger  Dom 
das  bekannteste  Werk 
von  Friedrich  Lahrs. 
Bildarchiv  LMO 


Was  aui  das  Leben  lolgt,  deckt  tiele  Finsternis; 

Was  uns  zu  tun  gebührt,  des  sind  wir  nur  gewiß. 

Dem  kann,  wie  Lilienthal,  kein  Tod  die  Holtnung  rauben, 

Der  glaubt,  um  recht  zu  tun,  recht  tut,  um  Iroh  zu  glauben. 

Diesen  Gedenkvers  widmete  Immunuel  Kant  dem  verstorbenen  Piolessor  der  Theologie.  Kir¬ 
chenrat  und  Plärrer  am  Königsberger  Dom  Dr.  Theodor  Christoph  Lilienthal,  der  um  17.  März 
1782  starb. 


Am  13.  Marz  ist  der  Architekt  Professor 
Friedrich  Lahrs  abends  auf  dem  Heim¬ 
wege  nach  einem  Konzertbesuch  in  Stuttqarl 
tödlich  verunglückt.  Seme  ihn  begleitende  Gat¬ 
tin  Maria,  geborene  Neumann,  wurde  schwer 
verletzt  und  befindet  sich  zur  Zeit  in  dem  Stutt¬ 
garter  Katharinenhospital.  Das  Ehepaar  war 
von  einem  Auto  erfaßt  und  auf  die  Straße  ge¬ 
schleudert  worden. 

Friedrich  Lahrs  hat  seine  Vaterstadt  um 
mehrere  große  Bauten  bereichert.  Er  wurde  in 
Königsberg  am  II.  Juli  I8B0  geboren.  Sein 
Vater  war  Gymnasialprofessor  am  Löbenicht- 
sdien  Realgymnasium.  Schon  als  junger  Archi¬ 
tekt  wurde  dem  Sohn  ein  schöner  Erfolg  be- 
schieden.  Er  hatte  sich  an  einem  anonymen 
Wettbewerb  für  den  Bau  der  Schleusenanlage 
Klein-Machnow  bei  Berlin  beteiligt  und  seine 
Entwürfe  wurden  angenommen,  obwohl  die 
Kommission  Bedenken  hatte,  als  ihr  das  Alter 
des  Wettbewerbsiegers  bekannt  wurde.  Diese 
Anlage  in  Klein-Machnow  galt  als  mustergültig 
für  eine  moderne  Baugesinnung  und  für  Zweck¬ 
mäßigkeit. 

Als  Friedrich  Lahrs  soeben  das  Regierungs¬ 
bauführerexamen  bestanden  hatte,  begegnete 
er  zufällig  dem  damaligen  Oberbürgermeister 
von  Königsberg,  Dr.  Körte,  der  nach  Berlin 
gekommen  war,  um  einen  jüngeren  Architekten 
für  Königsberg  zu  gewinnen,  weil  die  Stadl  an 
dem  vorgesehenen  Neubau  der  Kunstakademie 
interessiert  war.  Im  Gespräch  äußerte  Friedrich 
Lahrs,  daß  er  sich  schon  Gedanken  über  dieses 
Bauvorhaben  gemacht  und  einige  Skizzen  dazu 
gezeichnet  habe.  Der  Oberbürgermeister  schlug 
ihm  auf  die  Schulter  und  sagte:  „Kommen  Sie 
mit  mir  heim  nach  Königsberg;  Sie  sind  unser 
Mann!"  — 

Dieses  Begebnis  berichtete  mir  Professor 
Lahrs,  als  ich  seine  Gattin  und  ihn  in  ihre/ 
Stuttgarter  Wohnung  vor  etwa  zwei  Jahren  be¬ 
suchte.  Lächelnd  fügte  er  hinzu:  „Ich  bin  eben 
ein  Sonntagskind;  mir  sind  viele  Dinge  und 
Aufträge  in  den  Schoß  gefallen,  um  die  ich  mich 
gar  nicht  bemüht  hatte  ..." 

Diese  Äußerung  war  wohl  mehr  ein  Ausdruck 
abwehrender  Bescheidenheit,  denn  ein  altes 
Sprichwort  sagt  zu  recht:  Glück  hat  auf  die 
Dauer  nur  der  Tüchtige! 

Mit  auf  die  Empfehlung  von  Oberbürgermei¬ 
ster  Körte  zog  der  Direktor  der  Königsberger 
Kunstakademie,  Ludwig  Dettmann, 
Friedrich  Lahrs  an  die  Kunstakademie.  Er  er¬ 
hielt  den  Professorentitel  und  übernahm  die 
Leitung  der  Architektur-Klasse.  Während  des 
Ersten  Weltkrieges  wurde  nach  seinen  Plänen 

Zum  Gedenken 

Der  letzte  katholische 

Am  20.  Februar  starb  —  wie  schon  in  Folge  10 
berichtet  wurde  —  in  Berlin  der  letzte  Propst 
der  katholischen  Pfarrgemeinde  St.  Johann, 
Geistlicher  Rat  Albert  Maier,  im  Alter  von 
77  Jahren.  Zwar  war  er  von  Geburt  kein  Erm- 
länder  —  er  stammte  aus  Hammerstein  im 
Kreise  Schlochau,  hatte  in  Pelplin  Theologie 
studiert  und  war  Pfarrer  in  Karthaus  in  der  Ka- 
schubei  gewesen  — ,  aber  1921  nach  Abtretung 
des  Korridors  war  er  nach  Dt.-Eylau  gekommen 
und  wurde  somit  Priester  in  der  Diözese  Erm- 
land.  Er  hatte  sich  bald  in  seiner  neuen  Heimat 
eingelebt.  Als  sich  1935  Propst  Oskar  Stoff 
pensionieren  ließ,  wählte  der  Bischof  ihn  zu 
dessen  Nachfolger.  Das  war  nicht  so  ohne  wei¬ 
teres  mögldch.  Die  Propsteikirche  war  staatliches 
Patronat,  und  die  mit  Nationalsozialisten  be¬ 
setzten  Regierungsstellen  mußten  ihre  Genehmi¬ 
gung  geben.  Daß  man  sich  auf  Propst  Maier 
einigte,  lag  sicher  nicht  daran,  daß  er  auch  der 
polnischen  Sprache  mächtig  war  —  mußte  doch 
nach  der  Gründungsurkunde  der  Propst  sowohl 
die  deutsche  als  auch  die  polnische  Sprache  be¬ 
herrschen  — ,  sondern  war  wohl  darauf  zurück¬ 
zuführen,  daß  er  in  Dt.-Eylau  im  Nebenamt  die 
Militärseelsorge  ausgeübt  hatte  und  die  mili¬ 
tärischen  Dienststellen  für  ihn  eintraten. 

In  Königsberg  erwartete  den  neuen  Propst 
eine  gewaltige  Verwaltungsarbeit.  Da  die  Stadt 
infolge  der  großen  Eingemeindungen  ihren  Um¬ 
fang  außerordentlich  erweitert  halle,  war  die 
katholische  Bevölkerung  in  fünf  Gemeinden 
aufgeteilt  worden,  St.  Johann,  HL  Familie  auf 
dem  Haberberg,  St.  Adalbert  in  Amalienau,  St. 
Joseph  in  Ponarth  und  die  Liebfrauengemeinde 
auf  den  Vorderhufen.  Allerdings  war  die  letzte 
Gemeinde  nicht  im  Besitze  einer  eigenen  Kirche, 
da  durch  die  Schikanen  der  nationalsozialisti¬ 
schen  Dienststellen  die  Baugenehmigung  immer 
wieder  verweigert  wurde.  Für  diese  fünf  Ge¬ 
meinden  hatte  man  als  Dachorganisation  einen 
Gesamtverband  der  katholischen  Kirchen¬ 
gemeinden  von  Königsberg  gegründet.  Diesen 
Verband  zu  leiten  und  zu  fruchtbarer  Arbeit  zu 
führen,  war  die  erste  Aufgabe  des  Propstes 
Seine  zweite  Hauptaufgabe  sah  er  darin,  die 
Seelsorgestellen  im  Samland,  die  mit  Ausnahme 
von  Pillau  zur  Propsteikirche  gehörten,  zu  ver¬ 
selbständigen.  Audi  hierin  waren  ihm  Erfolge 
beschieden  Er  konnte  Kuratiegemeinden  in 
Labiau  (1938),  Neuhausen  11940)  und  Cranz 
(1940)  gründen,  (ln  Folge  37/1963  des  Ostpreu- 
ßenb!a"es  hat  er  über  diese  Gründungen  be¬ 
lichtet.  | 

1942  wurde  Propst  Maier  zusätzlich  die  Ge¬ 
fängnisseelsorge  in  Königsberg  übertragen. 
Wenn  man  sich  daran  erinnert,  welche  scharfen 
Strafen,  selbst  bei  kleinen  Vergehen,  ausge¬ 
sprochen  wurden,  so  kann  man  ermessen,  welche 
seelische  Belastung  es  bedeutete,  hier  tätig  zu 
sein.  Viele,  über  die  das  Todesurteil  verhängt 
Wurde,  darunter  auch  Polen,  hat  er  in  den  Ge¬ 
fängnissen  auf  ihren  lelzlen  Gang  vorbereiten 
müssen 

Bei  dem  englischen  Bombenangriff  am  30.  Au¬ 
gust  1945  sank  die  Propsteikirche  in  Schutt  und 
Asche.  Am  3.  April  1945  wußte  Propst  Maier 
im  Zuge  der  Evakuierung  die  Stadt  verlassen 
Drei  Jahre  lang  wirkte  ei  in  der  Diaspora  in 
Mecklenburg  als  Hilfsgeisllidier  unter  den  Hei- 
matvertriebenen.  Dann  siedelte  er  nach  Berlin 


die  Kunstakademie  in  Ratshnden,  nahe  dem 
Flammerteich,  fertiggestellt.  Es  war  ein  Kom¬ 
plex  von  mehreren  Bauten  auf  einer  weiten 
Rasenfläche  mit  lichten  großen  Ateliers  und 
Wohnungen  für  die  Professoren.  Das  bekann¬ 
teste  Werk  von  Friedrich  Lahrs  ist  die  oben  im 
Bilde  gezeigte  Grabstätte  Immanuel  Kants,  die 
das  Kriegsgeschehen  überdauert  hat  und  auch 
heute  noch  steht.  Hier  versammelten  sich  am 
200.  Geburtstage  Kants,  am  22.  April  1924,  Ab¬ 
ordnungen  aus  der  ganzen  Welt,  darunter  Ver¬ 
treter  von  über  sechzig  Universitäten,  um  des 
großen  Philosophen  zu  gedenken.  Professor 
Lahrs  gehörte  der  Kantgesellschaft  an.  Als  er 
in  den  dreißiger  Jahren  Bohnenkönig  wurde, 
hielt  er  zwar  keine  Rede  —  dies  lag  ihm  nicht 
—  aber  er  erfreute  die  anderen  Mitglieder  durch 
das  Geschenk  einer  Mappe  mit  Lithographien, 
auf  denen  er  Königsberger  Bauten  und  Straßen 
zur  Zeit  Kants  dargestellt  hatte. 

Von  seinen  Bauten  seien  das  Landesßnanzamt 
auf  den  Hufen,  Häuser  der  Waggonfabrik  Stein- 
furt,  das  Biirohaus  der  Reederei  Robert  Mey- 
hoefer,  viele  Privathäuser  und  Gutshäuser  er¬ 
wähnt.  Beratend  und  auch  planend  widmete  er 
sich  dem  ländlichen  Kirchenbau.  In  Königsberg 
leitete  er  u.  a.  die  Restaurationsarbeiten  für  die 
Burgkirche  und  die  Französisch-Reformierte 
Kirche  in  der  Königstraße;  auch  entwarf  er 
mehrere  Kriegerdenkmäler  für  ostpreußische 
Gemeinden. 

Neben  seiner  Tätigkeit  als  Architekt  und 
Akademielehrer  wandte  sich  Professor  Lahrs 
der  historischen  Forschung  zu.  Ein  Ergebnis  sei¬ 
ner  Ausgrabungen  und  emsigen  Quellen¬ 
studiums  war  das  1956  im  W.-Kohlhammer- 
Verlag  erschienene,  vom  J.-G. -Herder-For¬ 
schungsrat  Marburg  herausgegebene,  mit  vielen 
Zeichnungen  und  Abbildungen  ausgestattete 
Buch  „Das  Königsberger  Schloß". 
Von  ihm  stammt  auch  eine  Rekonstruktions¬ 
zeichnung  der  bischöflichen  Burg  bei  Fisch¬ 
hausen. 

Friedrich  Lahrs  liebte  Wanderungen  in  die 
Natur.  Mit  dem  Aquarellblock  durchstreifte  er 
die  Landschaft,  und  auch  noch  nach  seinem  acht¬ 
zigsten  Geburtstage  malte  er  großformatige 
Aquarelle.  Alle,  die  ihm  begegnet  sind,  schätz¬ 
ten  ihn  wegen  seines  stets  freundlichen  Wesens. 
Ihm  war  die  Gabe  eines  weisen,  gütigen  Humors 
verliehen.  Seine  Haltung  war  gerade  und  auf¬ 
recht,  und  er  erfreute  sich  trotz  seines  hohen 
Alters  von  83  Jahren  einer  erstaunlichen  kör¬ 
perlichen  Rüstigkeit.  Niemals  ist  er  krank  ge¬ 
wesen  —  der  Tod  ereilte  ihn  unerwartet . . . 

s — h 


an  Albert  Maier 

Propst  von  Königsberg 

über,  wo  er  als  Hausgeistlicher  in  Kranken¬ 
häusern  tätig  war  und  Aushilfe  beim  Sonntags¬ 
gottesdienst  in  Berliner  Kirchen  leistete,  1961 
konnte  er  unter  großer  Beteiligung  sein  Gol¬ 
denes  Priesterjubiläum  feiern.  Neben  seiner 
seelsorgerischen  Tätigkeit  übernahm  er  auch 
die  Betreuung  der  in  Berlin  wohnenden  Ermlän- 
der.  So  hinterläßt  sein  Tod  eine  fühlbare  Lücke 
bei  unseren  Landsleuten.  -K 


„.  .  .  Sie  wollen  also  im  Ernst,  Theuerster 
Freund,  daß  ich  Ihnen  meine  kleine  Spatzierreise 
beschreiben  soll?  Gut:  es  sei  darum!  —  Unser 
Zweck  war,  nach  Germau  zu  reisen  und  uns 
einige  Tage  bei  dem  Prediger  T  ...  zu  vergnü¬ 
gen.  Wir  ritten  über  Midiethen,  Schorschehen 
und  Kragau  und  kamen  gegen  Abend  wohlbe¬ 
halten  am  Ort  unesrer  Bestimmung  an. 

Diese  von  mir  schon  mehrmals  gesehene  Ge¬ 
gend  hat  dennoch  immer  viel  Reiz  und  Anmulh. 
Man  findet  hier  Alles,  was  die  Natur  an  schönen 
Abwechselungen  hat,  beisammen:  und  da  man 
den  Ort,  wenn  man  aus  Königsberg  kömmt, 
nicht  eher  im  Gesicht  hat,  ab  bis  man  dicht  vor 


demselben  ist,  so  macht  der  überraschende  An¬ 
blick  desto  mehr  her.  Germau  liegt  etwas  er¬ 
haben.  Gleich  dahinter  erhebt  sich  der  Hausen¬ 
berg;  und  da  die  ganze  Gegend  des  Abends 
einem  dunklen  Gemälde  gleicht,  so  scheint  die 
Kirche  mit  dem  Thurm  mitten  drauf  recht  im 
Schatten  aufgetragen  zu  sein.  Rechter  Hand  ist 
ein  angehender  Flagebüchenwalcl;  links  schönes 
Erlengestrauch,  mit  fruchtbaren  Feldern,  Wiesen 
und  Teichen  vermischt;  und  hinter  diesem  die 
Ostsee.  — 

Tags  darauf  war  unser  erster  Wunsch,  die 
Kirche  zu  besehen.  Sie  ist  ganz  massiv,  und  hat 
auch  einen  Thurm;  der  Prediger  sorgt  unabläs¬ 
sig,  daß  Alles  gut  erhalten  werde.  Daher  fand 
ich  auch  Kirchen-  und  Thurmdadi  im  besten 
Stande,  und  eine  massive  Mauer  um  den  Kirch¬ 
hof,  welche  der  Prediger  vor  einigen  Jahren 
von  dem  gesammelten  Gelindegelde  (Gemeinde- 


Eia  cif  in  na 

Immanuel  Kant  starb  am  12.  Februar 
1804.  Seine  sterbliche  Hülle  wurde  in  dem  1588 
an  der  Nordseite  des  Chores  des  Königsberger 
Domes  errichteten  Professorengewölbe  beige¬ 
setzt.  Er  war  der  letzte  der  Hochschullehrer,  die 
hier  zur  letzten  Ruhe  gebettet  wurden.  1809 
wurde  dieses  Gewölbe  geschlossen  und  in  eine 
Wandelhalle  für  Studenten  umgestaltet,  die  den 
Namen  Stoa  Kantiana  erhielt.  Am  Ende 
der  Halle  wurde  eine  Kapelle  über  Kants  Grab 
errichtet.  1880  wich  diese  einer  in  neugotischem 
Stil  erbauten  Kapelle,  deren  Ostwand  eine 
Kopie  des  Wandgemäldes  „Schule  von  Athen" 
von  Raffael  schmückte.  Neben  der  Gruft  stand 
eine  Kopie  der  von  Hagentanp  nach  dem'  Leben 
geschaffenen  Kantbüste.  Die  Kapelle  wurde 
niedergerissen  und  an  ihre  Stelle  1924,  eine  von 
Friedrich  Lahrs  entworfene  offene,  von 
Porphyrsäulen  getragene  Halle  gesetzt,  in  der 
ein  steinerner  Sarkophag  stand. 


beitrag)  hatte  aufführen  lassen.  Seitdem  das  Be¬ 
graben  in  der  Kirche  untersagt  worden,  hat  der 
Prediger  für  sich  und  die  Seinigen  auf  dem  Kirch¬ 
hofe  einen  Begräbnisplatz  eingezäunt  und  mit 
schönen  Blumen  bepflanzt.  Hier  blühten  Sonnen¬ 
glanz,  Stockrosen,  Sommerlevkoien,  Balsamin, 
und  viele  andere  Blumen;  und  rundher  waren, 
wie  auch  um  den  ganzen  Kirchhof,  junge  Linden 
gesetzt,  die  mit  der  Zeit  den  schönsten  Schatten 
versprechen.  In  der  Kirche  selbst  war  Alles  gut 
und  fest,  der  Fußboden  durchgängig  eben,  die 
Bänke  sämmtlich  angestrichen,  und  der  Namen 
jedes  Dorfes,  dem  sie  gehören,  darauf  gezeich¬ 
net.  Durch  des  Predigers  Bemühung  ist  auch  eine 
ganz  neue  Orgel  mit  Pedal  angeschafft  worden. 
Übrigens  scheint  die  Kirche  von  den  Überbleib¬ 
seln  eines  Schlosses  erbaut  zu  sein;  wie  sich 
denn  noch  itzt  daran  ein  hohes  vierechtes  von 
großen  Feldsteinen  aufqeführtes  Gemäuer  an¬ 
schließt,  das  von  hohem  Alterthume  zeugt;  die 
Gräben  umher,  welche  dieses  Schloß  gehabt, 
sind  noch  zu  kennen.  Eine  Zeitlang  verwahrte 
man  hier  den  am  Ufer  der  Ostsee  eingesammel¬ 
ten  Bernstein,  bis  dieses  in  der  Folge  der  Zeit 
nach  Palmnicken  verlegt  ward. 

Noch  am  selben  Morgen  begaben  wir  uns 
nach  dem  sogenannten  Hausenberge.  Diese  Be¬ 
nennung  ist  mehreren  Bergen  eigen,  z.  B.  der 
Kleindirchkeimsche,  der  Fischhausensche  Hau¬ 
senberg,  u.s.w.  Der  Germauische  indeß  übertrift 
diese  alle  an  Größe.  —  Ehe  man  auf  diesen  Hau¬ 
senberg  kömmt,  siehet  man  zur  linken  Hand, 
ein  wenig  abwärts  vom  Wege,  einen  hohen  run¬ 
den  und  oben  ganz  platten  Stein,  den  die  Ein¬ 
wohner  den  Opferstein  nennen.  Ob  er  von  den 
alten  heidnischen  Opfergebräuchen  der  Preußen 
seine  Benennung  hat,  kann  ich  nicht  ausmacben; 
da  er  indeß  nicht  weit  vom  Ufer  der  See  ist.  so 
kann  er  vielleicht  auch  dazu  qedient  hat.  daß 
die  Fischer  die  Erstlinge  ihres  Fangs  dem  Kurdio 
oder  auch  dem  Perdoyto  geopfert  haben. 

Der  Berg  selbst  sowohl  als  dessen  Gegend 
ist  mit  Gesträuch  bewachsen;  wir  fanden  Birken, 
Haselstauden,  niedrige  Hagebuchen  und  vielen 
Kaddick.  Wir  passirten  verschiedene  kleine  An¬ 
höhen  und  dazwischen  liegende  Defileen,  ehe 
wir  die  Höhe  des  Berges  erreichen  konnten 
Oben  hatten  wir  die  vortrefiichste  Aussicht 
Erstlich  die  ganze  See  dicht  vor  uns.  Ein  herr¬ 
licher  Anblick!  Eine  ungeheure  Fläche  von  hell¬ 
blauer  •  Farbe,  und  ganz  glatt  und  eben;  die 


wcißsdiäumenden  Wellen  in  der  regelmäßig¬ 
sten  Bewegung,  wie  die  geschlossenen  Glieder 
einen  heranrückenden  Armee,  aul  deren  Wul¬ 
fen  sich  die  Sonne  spiegelt!  Man  sieht  das 
Strandamt  Palmnicken;  sodann  längst  dem 
Strande  hin  einzelne  Hütten,  wo  die  Slrand- 
reuter  wohnen,  welche  Tag  und  Nacht  wegen 
des  Bernsteins  den  Strand  bereisen  müssen; 
weiter  hin  zur  linken  Hand  eine  Menge  adlicher 
Flöfe  und  Dörfer;  das  Amt  Lochstädt  und  die 
Ptundbude  vor  Pillau  (Dort  mußte  der  Seezoll 
entrichtet  werden.  1804  wurde  sie  abgebrochen.); 
dann  etwas  rückwärts  das  Frische  Haf  und  die 
Stadt  Fischhausen;  audi  wohl,  wenn  das  Wet¬ 
ter  recht  heiter  ist,  bis  über  das  andere  Ufer 
des  Hafs  hin.  Rechts  hat  man  Heiligenkreuz, 
das  Amt  Dirsdikeim,  und  viele  andere  Oerter. 
Man  würde  noch  weiter  sehn,  wenn  nicht  der 
Galgarbsche  Berg  die  Aussicht  verschlösse  .  .  .* 
* 

Hiermit  bricht  der  Bericht  über  diesen  Aus¬ 
flug  ab.  Wie  wahrheitsgetreu  er  ist,  mögen  fol¬ 
gende  kleine  Ergänzungen  zeigen: 

Die  Ordensburg  Germau  wurde  etwa 
zwischen  1270  und  1290  erbaut.  Bei  der  Säku¬ 
larisierung  des  Ordensstaates  ging  sie  in  den 
Besitz  des  Herzogs  Albrecht  über  und  war  seit 
1581  Sitz  des  Bernsteinmeisters  und  der  Bern- 
sleinkatnmer.  Noch  zu  Ende  des  16.  Jahrhun¬ 
derts  wurde  der  große  Südflügel  in  eine  Pfarr¬ 
kirche  umgebaut. 

Die  Wetterfahne  trug  die  Jahreszahl  1760. 
Wahrscheinlich  fand  damals  eine  Renovierung 
statt,  woraus  sich  der  gute  Zustand  dos  Kirchen- 
und  Turmdaches  im  Jahre  1783  erklärt.  Von  der 
Orgel,  die  in  dem  Briefe  erwähnt  wird,  ist  be¬ 
kannt,  daß  sie  1767  von  Adam  Casparini  erbaut 
und  1769  von  Gabriel  Nötzel  „stavirt“  wurde; 
die  Linden  auf  dem  Kirchhof,  dem  ehemaligen 
Vorhof  der  Burg,  pflanzte  der  dortige  Pfarrer 
im  Jahre  1781. 

Genau  so  interessant  ist  die  Schilderung  über 
den  Zustand  des  Waldes,  denn  sie  zeigt,  wie  der 
altpreußische  Hochwald,  besonders  der  Eichen¬ 
wald,  durch  jahrhunderte  lange  extensive  Nut¬ 
zung  zum  ausgehauenen  Buschwald  herabgesun¬ 
ken  war.  So  stand  1630  nach  Caspar  Stein  um 
Germau  auch  noch  sehr  starkes  Kaddigholz,  das 
gern  zu  Drechslerarbeiten  geschlagen  wurde. 
1783  sind  die  starken  Kaddiqstämme  längst  ver¬ 
schwunden,  und  auch  Morgenländer  sagt  in  sei¬ 
ner  Forstbeschreibung  von  1780,  daß  der  Ger- 
mausche  Wald  zwischen  Willkau  und  Palm- 
nicken  nur  noch  aus  „Birken,  Hainbuchen  und 
Elsenstrauch  (Erlengebüsch)  melirt"  ist. 

Als  dieser  Brief  gesdirieben  wurde,  sollte  es 
nur  ein  kleiner  Erlebnisbericht  sein.  Nach  180 
Jahren  wieder  gelesen  läßt  er  uns  aber  nicht 
nur  das  damalige  Zeitgeschehen  erleben,  son¬ 
dern  ruft  auch  die  Erinnerung  an  Germau  und 
den  nur  zwei  Kilometer  entfernten  Gr.  Hau¬ 
senberg  wach,  den  wir  als  Kinder  so  viele 
Male  erklommen  und  wo  wir  manche  schöne 
Stunde  erlebten.  H.  Trunz 


Die  Kirthe  zu  G  e  r  m  a  ii  nach  einer  Bletslill- 
zeich minq  von  diese  aus  dem  Jahre  1826.  —  Die 
Kirche  wurde  erst  um  die  lahrhundertwende  ver¬ 
putzt,  darum  läßt  diese  frühere  Skizze  den  Wehr- 
gang  der  ehemaligen  Burg  über  den  Fenstern 
gut  erkennen. 


Ritt  nach  Germau  Anno  1783 

Alte  Briefe  vermögen  häufig  schöne  Erinnerungen  wachzurufen.  Deshalb  seien  nach¬ 
folgend  einige  Abschnitte  eines  bereits  vergilbten  Schreibens  wiedergegeben,  das  einen 
Ausflug  nach  Germau  und  zum  Gr.-  Hausenberg  am  II.  und  12.  August  des  Jahres  1783 
schildert.  Schon  allein,  weil  dieser  Bericht  so  anschaulich  ist  und  die  damalige  Zeit  sehr 
treffend  charakterisiert,  dürtle  er  allgemeines  Interesse  wecken.  Beibehalten  ist  die  da¬ 
malige  Schreibweise. 
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Gemeinsame»  KreUlreffen  In  Rastatt 

Kür  Sonntag.  26.  April  Ist  In  Rastatt  ..Gasthaus 
zum  Löwen",  ein  gemeinsames  Treffen  der  Heimat* 
kreise  des  Regierungsbezirks  Allenstcin  vorgese¬ 
hen.  um  den  Landsleuten  Im  südwestdeutsehen 
Raum  die  Möglichkeit  einet  Zusammenkunft  zu  ver¬ 
schaffen.  Saalöffnung  ist  um  9  Uhr.  die  Feierstunde 
mit  der  Festansprache  von  Oberst  a.  D.  Kiep  (Ra¬ 
statt)  beginnt  um  11  Uhr.  F.s  würde  mich  sehr  freuen 
wenn  auch  ln  Rastatt  viele  unserer  Landsleute  Zu¬ 
sammenkommen  und  sich  für  das  Recht  auf  unsere 
Heimat  Ostpreußen  elnsetzen. 

v.  Negenborn-Klonau.  Kreisvertreter 
24  Lübeck.  Goerdelerstraße  12 

Allenstein-Land 

Endlich  konnte  der  Auftrag  für  unsere  kolorierte 
Kreiskarte  an  den  Verleger  aufgegeben  werden,  je¬ 
doch  erreichten  die  Voranmeldungen  dazu  nicht  die 
nötige  Zahl,  so  daß  nur  looo  stück  bestellt  werden 
konnten  und  der  Preis  Je  Stück  6.—  DM  betragen 
muß.  —  Zu  unserem  verlegten  Patenk reistreffen  am 
24  Mal  ln  Iburg  im  Teutoburger  Wald  werden  Ab¬ 
züge  zur  Auslieferung  vorllcgen.  eventuell  auch 
schon  zur  Wallfahrt  in  Werl  am  3.  Mal.  Um  weitere 
Werbung  hierfür  wird  gebeten.  Die  Fragebogen  an 
die  O.  V.  M.  der  130  Ort.sgcmeinschaften  der  Heimat 
sind  noch  nicht  vollzählig  eingereicht.  Es  wird  da¬ 
her  um  baldmöglichste  Rücksendung  der  Restanten 
gebeten. 

Als  Umsiedler  Ist  am  20.  Februar  Frau  Auguste 
Kowalewski  (125  Wleps)  ln  das  Sozialwerk  4811  Stu- 
kenbiok  zu  uns  In  die  Bundesrepublik  gekommen 

Alle  Anschriften  an:  Bruno  Krämer,  stellvertre¬ 
tender  Kreisvertreter.  Heimatkartei  Landkreis  Al¬ 
lenstein.  3012  Langenhagen,  Schnittenborn  6  (Haus 
Wartenburg). 

Bartenstein 

Freizeit  für  Ihirtrnstctner  Jugendliche 

Was  Im  vorigen  Jahr  sich  wegen  Tellnehmermon- 
ßels  nicht  verwirklichen  ließ,  soll  In  diesem  Jahr 
ln  einem  anderen  Rahmen  wieder  versucht  werden: 
eine  Freizeit  für  Bartensteiner  Jugendliche,  ln  die¬ 
sem  Jahr  werden  die  beiden  Kreisgemeinschaften 
Pr.-Eylau  und  Bartenstein  eine  gemeinsame  Jugend¬ 
woche  veranstalten,  die  vom  13.  bis  21.  Juni  in  Ver¬ 
den  an  der  Aller  stattflndon  soll.  Diese  Zelt  ist  In¬ 
sofern  günstig,  als  Berufstätige  wegen  des  17.  Juni 
sich  für  diese  Jugend woche  bei  einer  FUnf-Tage- 
Wochc  nur  vier  Tage  Urlaub  zu  nehmen  brauchten 
Auch  Schüler  dürften  unter  Hinweis  auf  den  Kennt¬ 
nisse  vermittelnden  Wert  dieser  Jugendwoche  —  es 
werden  unter  anderem  einige  Vorträge  zu  hören 
sein  —  hierfür  einige  Tage  schulfrei  bekommen. 
Es  ist  möglich,  auf  Anfrage  solchen  Interessenten 
das  geplante  Programm  zuzusch  icken.  Möglichst 
baldige  Anmeldungen  —  bis  spätestens  10.  Mai  — 
sind  erbeten  an:  Felix  Doepner,  4192  Kalkar.  Tiller- 
feld  Will,  nach  dem  L  Mal  an  F  D..  34  Göttingen, 
Rosdorfer  Weg  1. 

Gumbinnen 

Am  4.  April  wird  Kaufmann  Emil  Hubert 
75  Jahre  alt.  Mit  seinem  Bruder  zusammen  führte 
er  eines  der  ältesten  und  größten  Kolonial-  und  El- 
Nenwarengeschäfte  unserer  Heimatstadt  Gumbinnen. 
Im  L  Weltkriege  zerstört,  wurde  er  nach  dem  Wie¬ 
deraufbau  durch  die  Tüchtigkeit  seiner  Inhaber  zu 
einem  großen  Unternehmen.  Gleichermaßen  bei 
Stadt-  und  Landkundsohaft  war  das  Unternehmen 
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bekannt  und  beliebt.  Sehr  viel  Landkundschaft 
kehrte  mit  Pferdefuhrwerken  dort  ein;  an  Markt¬ 
tagen  gab  cs  dort  einen  außerordentlich  regen  Bo- 

ti  jeb 

Nach  der  Vertreibung  fing  Emil  Hubert  unverzagt 
von  neuem  an  und  war  einige  Jahre  lang  Inhaber 
eines  KolonlalwarengesehÄftes  in  Nieheim.  Nun 
lebt  er  in  wohlverdientem  Ruhestand  mit  seiner 
Gattin,  die  ihm  auch  In  den  schweren  Zeiten  eine 
getreue  Helferin  war.  in  5407  Boppard.  Mainzer 
Straße  II. 

Die  Kreisgemeinachaft  Gumbinnen  und  die  vielen 
Freunde  und  Bekannten  der  Familie  Hubert  gratu¬ 
lieren  dem  75Jährigen  recht  herzlich  zum  Geburts¬ 
tag  und  wünschen  Ihm  und  seiner  Gattin  weitere 
geruhsame  Jahre  ln  Boppard. 

Hans  Kuntze,  Kreisvertreter, 
Hamburg-Billstedt,  Schiffbeker  Weg  l«8 

IlelmaLiusstellung  in  Bielefeld  vom  12.  bis  21.  Juni 

Die  Gumbinner,  die  am  13.  und  14.  Juni  nach  Bie¬ 
lefeld  zum  Heimattreffen  kommen,  haben  Gelegen¬ 
heit.  sich  die  großangelegte  Industrie-  und  Ccwerbc- 
ausstellung  anzusehen.  Auf  der  Bielefelder  Radrenn¬ 
bahn  wird  in  großen  Zelthallen  Handel.  Gewerbe 
und  die  Bielefelder  Industrie  ihre  Erzeugnisse  aus¬ 
stellen.  —  Im  Rahmen  der  750-Jahr-Feier  der  Stadt 
Bielefeld  werden  wir  Ihre  Entwicklung  ln  den  Jahr¬ 
hunderten  bis  zum  heutigen  Tage  aufgezelchnet 
sehen.  Die  Vertriebcnenverbände  werden  Uber  Ost¬ 
preußen  berichten,  und  die  Kreisgemeinschaft  Gum¬ 
binnen  wird  die  Geschichte  des  Kreises  und  der 
Stadt  Gumbinnen  heraussteilen.  Auf  meinen  Hin¬ 
weis  ln  Folge  9  des  Ostpreußenblattes  habe  Ich  von 
einigen  Landsleuten  Angebote  für  die  Ausstellung 
erhalten.  Es  sind  handgewebte  Sachen.  Bilder  u.  ä. 
die  die  Ausstellung  bereichern  werden.  Auch  über 
die  Besiedlung  unserer  Heimat  Ist  mir  ein  wertvol¬ 
ler  Beitrag  angeboten  worden.  Ich  danke  diesen 
Landsleuten  für  Ihre  freundliche  Mithilfe.  Um  un¬ 
sere  Gumbinner  Ausstellung  recht  eindrucksvoll  ge¬ 
stalten  zu  können  bitte  ich  um  weitere  Angebote 
Die  Ausstellungsgegenstände  werden  in  Glasvitri¬ 
nen  ausgelegt,  so  daß  eine  Beschädigung  nicht  mög¬ 
lich  ist. 

Otto  Gebauer. 

Heide  (Holstein).  Heirnkehrerstraße  35 

lleiligenbeil 

IlelmatkreiKlreffen  in  Schwerte  Ruhr 

Am  2.  und  3.  Mal  findet  ein  Heimatkrelstreffen  ln 
den  Gaststättcn-Betrieben  ..Freischütz**  in  Schwerte 
an  der  Ruhr  statt.  Das  Programm  für  die  Feier¬ 
stunde  am  Sonntag  und  nähere  Einzelheiten  wie 
Hinweise  betr  Übernachtung  werden  ln  einer  der 
nächsten  Folgen  dieses  Blattes  erscheinen. 

Wir  bitten  unsere  Landsleute,  wieder  einmal  nach 
Schwerte  zu  kommen:  erst  durch  das  Zusammen¬ 
sein  vieler  Heimatfreunde  kann  das  Treffen  für 
Jeden  einzelnen  zu  einem  wirklichen  Erlebnis 
werden. 

Es  weiden  bereits  Überlegungen  angestcllt.  mit 
einem  Bus  von  Kiel  oder  von  Hamburg  aus  nach 
Schwerte  zu  fahren.  Darüber  wird  zu  gegebener 
Zelt  W'citeres  veröffentlicht. 

Jugend-Frelzeltluger  1964 

Im  Kreisjugendhelm  Gailhof  unseres  Patenkreises 
Burgdorf  Han  wird  auch  In  diesem  Jahr  ein  Frei¬ 
zeitlager  durchgefUhrt.  Anreisetag  ist  der  17.  August. 
Abreisetag  der  30  «»der  31.  August.  Jugendliche. 
Mädel  und  Jungen  Im  Alter  von  14  bis  20  Jahren, 
die  im  Kreis«*  HHItgenbell  geboren  sind  oder  deren 
Eltern  oder  ein  F’*r»  "te*l  '*<»r  dei  Ve**l* •o'huni*  dort 
wohnten,  wollen  sich  bis  spätestens  15.  Mm  1964  an¬ 


melden  bei  Landsmann  Paul  Birth,  23  Kiel  1.  Fröbel- 
straße  12  Bei  der  Anmeldung  bitte  angeben:  Namen. 
Gcbui  tsdatum.  Geburtsort.  Beruf.  Heimatanschrift 
und  Jetzige  Anschrift  des  Jugendlichen  und  der 
Eltern  oder  der  nächsten  Angehörigen  Die  Reise¬ 
kosten  werden  zu  einem  guten  Teil  erstattcL  Unter¬ 
kunft  und  Verpflegung  sind  für  die  Teilnehmer  am 
Jugend-Frelzeltlager  kostenlos.  Eltern  oder  Ange¬ 
hörige  und  Jugendliche  erhalten  auf  Grund  der  An¬ 
meldung  eine  Mitteilung,  der  nähere  Einzelheiten 
Uber  das  Frcizcltlagcr  zu  entnehmen  sind. 

Die  Heiligenbeller  Jugend  soll  ln  dem  etwa  14tägi- 
g«*n  Freizeltlager  fröhliche  Stunden  verleben.  Auf 
Wanderungen  und  Omnibus-Ausflügen  sollen  die 
Teilnehmer  den  Kreis  Burghof  kenncnlernen  und 
dabei  gute  Kameradschaft  untereinander  pflegen. 
Bei  Spiel  und  Lied,  bei  Lichtbildern  und  Ausspra¬ 
chen  werden  die  Jugendlichen  mit  erwachsenen 
Landsleuten  und  Kennern  unseres  Heimatkreises 
Hclllgenbell  Zusammensein. 

Den  Abschluß  dieses  vierten  Jugend-Freizeltlagers 
in  Gailhof.  Kreis  Burgdorf  Han  bildet  wieder  das 
Hauptkrelstrcffen  unserer  Kreisgemeinschaft  Hei¬ 
ligenbeil  um  29.  und  30.  August  in  Burgdorf  Han. 

Karl  August  Knorr.  Kreisvertreter 
2407  Bad  Schwartau.  Alt-Rensefeld  42 

lohannisburg 

Gesuchte  Person«*« 

Siegfried-Heinrich  Müller,  geb.  1923.  aus  Arys. 
als  Soldat  1942  bei  Leningrad  vermißt.  —  Franz 
L  e  i  m  a  n  z  i  k  aus  Sullmmen.  —  Tischlermeister 
Fiese  aus  Sadunen  (Sdunowen).  —  Tischlermei¬ 
ster  Dzcwas  aus  Mittenheide  (Turoscheln).  — 
R  e  i  n  b  o  t  h  .  Holzhändler  aus  Johannisburg. 

Fr.  W.  Kautz.  Kreisvertreter. 
Altwarmbüchen  (Hannover) 

Ortelsburg 

Kreisvertreter  .Max  Hrcnk  63  Jahre  alt 
Vital  wie  ein  Fünfziger  begeht  Kreisvertreter  Max 
B  r  e  n  k  am  3.  April  in  Bad  Pyrmont,  Bahnhof- 
straüe  29.  seinen  «5.  Geburtstag  Die  Krelsgemrin- 
schaft  wünscht  Ihm  für  den  weiteren  Lebensweg 
sehr  herzlich  alles  Gute.  Sie  gibt  der  Hoffnung  Aus¬ 
druck.  daß  unser  Kreisvertreter,  den  w*ir  aufrichtig 
schätzen,  uns  recht  lange  und  gesund  erhalten  blei¬ 
ben  möge. 

Die  Lebensgeschichte  zeigt,  daß  Max  Brenk  sich 
Immer  wieder  selbstlos  der  Allgemeinheit  zur  Ver¬ 
fügung  gestellt  hat.  In  Ottlllenhof  bei  Passenheim 
geboren,  studierte  er  nach  einjährigem  Kriegsdienst 
und  anschließender  Ausbildung  ln  landwirtschaftli¬ 
chen  Betrieben  Ostpreußens  einige  Semester  Land¬ 
wirtschaft  an  unserer  Albertus-Unlversität.  Nach 
dem  frühen  Tode  seiner  Eltern  Übernahm  er  1922 
das  elterliche  Gut  Ottlllenhof,  das  er  bis  zuletzt 
mustergültig  bewirtschaftete. 

Schon  bald  finden  wir  ihn.  dessen  Liebe  der  Land¬ 
wirtschaft  galt,  ln  zahlreichen  Ehrenämtern.  So  war 
er  fast  zwei  Jahrzehnte  Vorsitzender  des  Aufsichts¬ 
rates  der  Molkereigenossenschaft  Passenheim,  meh¬ 
rere  Jahre  Mitglied  des  Aufvictitsrates  der  An-  und 
Verkaufsgenossenschaft  Neiden  bürg,  Zweigstelle 
Passenheim,  und  später  Vorsitzender  des  Aufsichts- 
rates  der  Kreisgenossenschaft  Ortelsburg.  Als  Mit¬ 
glied  des  Vorstandes  der  Ostpreußischen  Herdbuch- 
gesellschaft  wirkte  er  bis  1945  als  Körkommissar  für 
die  Kreise  Neldenburg  und  Ortelsburg. 

Als  Mitglied  der  Ost  preußischen  Generalland¬ 
schaf  tsdlrelct  Ion,  des  Beirats  der  Ostpreußischen 
Landschaft,  des  K re t sausschusses  Ortelsburg  und  des 
Magistrats  Passenhelm  setzt«;  er  auch  auf  diesen 
Gebieten  seine  Kraft  und  seine  Zell  für  das  öffent¬ 
liche  Wohl  ein.  Sein  Rat  galt  viel  und  wurde  gern 
gesucht.  Auf  Grund  der  so  gesammelten  reichen 
Erfahrung  und  des  hohen  Ansehens  In  Kreis  und 
Provinz  als  tüchtiger  Landwirt  wurde  er  im  Sep¬ 
tember  1933  zum  Kreisbauernführcr  Ortelsburg  er¬ 
nannt.  Hier  konnte  er  durch  sein  aufrechtes  Wesen 
viel  Gutes  tun. 

Auch  nachdem  er  alles  verloren  hatte,  ließ  Max 
Hrenk.  ungebrochen  an  Körper  und  Seele,  seine 
Landsleute  nicht  im  Stich.  So  sehen  wir  Ihn  schon 
bald  nach  der  Vertreibung  erneut  ln  der  Arbeit  für 
die  Heimat.  1949  berief  das  Vertrauen  der  Vertrie¬ 
benen  ihn  zum  Kreisvcrtrauenslandwtrt  für  das 
vertriebene  Landvolk  im  Kreise  Hagen.  Seit  dem 
11.  November  1954  »eit  fast  einem  Jahrzehnt  also, 
führt  er  das  arbeitsreiche  und  mit  viel  Undank  ver¬ 
bundene  Ehrenamt  des  Kreisvertreters  für  den  Kreis 
Ortelsburg.  Zugleich  gehört  er  auch  der  Ostpreußi¬ 
schen  Landes  Vertretung  an. 

Die  Kreisgemeinschaft  nimmt  die  Gelegenheit  des 
65.  Geburtstages  bereitwillig  und  freudig  wahr.  Max 
Brenk  erneut  ehrlich  und  herzlich  für  seine  Tä¬ 
tigkeit  zu  danken. 

Mey.  Senatspräsident. 

L  Stellvertreter  des  Kreisvertreters 

Neidenburg 

Bekanntmachungen  und  Hinweise 
Einladung 

zur  Sitzung  des  Kreistages  des  Kreises  Neidenburg 
am  24.  Juli  1964  ln  Bochum.  Christliches  Hospiz. 
Humboldtstraße. 

Tagesordnung 

1  Feststellung  der  Anwesenden 

2.  Feststellung  der  Tagesordnung  und  der  frist¬ 
gerechten  Einladung  zur  Sitzung 

3.  Verlesung  des  letzten  Sitzungsprotokolls 

4.  Berichterstattung  über  das  abgelaufcne  Jahr 
(1.  7.  1963  bis  30.  6.  1964.  nachträglich  für  die  Zeit 
vom  L  4.  1963  bis  30.  6.  1963) 

5.  Finanzbericht 

6.  Bericht  der  Kassenprüfer  Uber  die  Revisionen 
und  den  Jahresabschluß 

7.  Entlastung  der  Geschäfts-  und  Kassen ftihrung. 
für  die  Zelt  vom  1.  4.  1963  bis  30.  6  1963 

8.  Übertragung  von  Rechten  auf  den  Kreistag  bzw. 
Kreisausschuß  f  5  Abs.  2 

9.  Aufstellung  des  Haushaltsplanes  für  1964  65 
10  Verschiedenes 

Anträge  zur  Tagesordnung  sind  bis  zum  31.  Mai 
1964  schriftlich  und  begründet  an  den  Kreisvertre¬ 
ter.  Bürgermeister  Paul  Wagner.  83  l.andshuL'Bay  II. 
Postfach  502.  einzureichen. 

Für  später  eingehende  Anträge  wird  der  Antrag 
auf  Aufnahme  (Dringlichkeit)  unter  Ziffer  io  — 
Verschiedenes  —  gestellt  werden,  ebenso  für  Ta¬ 
gesordnungspunkte.  die  ln  der  Zwischenzeit  noch 
notwendig  werden  sollten. 

Landshut,  den  15.  März  1964 

Wagner.  Kreisvertreter. 
Kreis  Neidenburg 
Einladung 

zur  Jahresversammlung  des  Kreises  Neidenburg. 
Patenkreis  der  Stadt  Bochum.  Mitglied  1  d.  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  am  24.  Juli  ln  Bochum. 
Christliches  Hospiz.  Humboldstraße. 

Tagesordnung 

1.  Entstellung  der  Anwesenden 

2.  Feststellung  der  Tagesordnung  und  der  frist¬ 
gerechten  Einladung  zur  Sitzung 

3.  Verlesung  des  letzten  Sitzungsprotokolls 

4.  Berichterstattung  Uber  das  abgelaufene  Jahr 
(1.  7  1963  bis  31.  3  1964) 

5  Finanzbericht 

6.  Bericht  der  Kasscnprüfer  über  die  Revisionen 
und  den  Jahresabschluß 

7.  Entlastung  der  Geschäfts-  und  Kassenführung 

8.  Übertragung  von  Rechten  auf  den  Kreistag  bzw. 
Kreisausschuß  |  5  Abs.  2 

9.  Aufstellung  des  Haushaltsplanes  für  1964  65 
10  Verschiedenes 

Anträge  zur  Tagesordnung  sind  bis  zum  31.  Mal 
1964  schriftlich  und  begründet  an  den  Krclsvctre- 
ter.  Bürgermeister  Paul  Wagner.  83  Landshut  Bay  II. 
Postfach  502.  einzureichen 
Für  die  eingehenden  Anträge  wird  der  Antrag 
auf  Aufnahme  (Dringlichkeit)  unter  Ziffer  10  -  Ver¬ 
schiedenes  —  gestellt  werden,  ebenso  für  Tagesotd- 
nungspunkte.  die  In  der  Zwischenzeit  noch  notwen¬ 
dig  werden  sollten. 

Landshut.  den  15  März  1964 

Watner.  Kreis  Vertreter 
Kiel»  NVulcnluit  g 


Unsere  Hctmattreffen  1964 

Die  Landsleute  des  Kreises  Neidenburg  treffen 
sich  ln  diesem  Jahr  bei  folgenden  Veranstaltungen. 

Am  26  April  in  Rastatt.  Gaststätte  zum  Löwen, 
gemeinsames  Treffen  der  Kreise  des  Regierungsbe¬ 
zirkes  Allenstein.  —  Einlaß  ab  9  Uhr.  —  Feierstunde 
11  Uhr. 

Die  Landsleute  aus  dem  süddeutschen  Raum  ha¬ 
ben  hier  Gelegenheit  zu  einem  heimatlichen  Bei¬ 
sammensein.  Das  Trefflokal  Ist  ln  acht  Minuten  vom 
Bahnhof  Rastatt  zu  erreichen 

Am  25  und  26.  Juli  folgen  Jahreshauptversamm¬ 
lung  und  Jahreshaupttreffen  In  Bochum.  Das  Tref¬ 
fen  findet  erstmals  in  der  neuen  Mehrzweckhallc 
(Stadthalle)  Bochum.  Castropcr  Straße,  statt.  Er¬ 
reichbar  ab  Hauptbahnhof  und  Rathaus  Linien  7 
und  17  bis  Stadion 

Sonnabend.  25.  Juli:  Kranzniederlegung  um  10  Uhr 
am  Ehrenmal  an  der  Paulskirche. 

19  Uhr  Heimatabend  ln  der  StadthaUe.  —  Einlaß 
ab  17  Uhr.  —  Ende  des  heimatlichen  Zusammenseins 
Sonntag  früh  4  Uhr. 

Sonntag.  26  Juli:  9  Uhr  Gottesdienst  In  d«*n 
•christlichen  Kirchen:  Katholischer  Gottesdienst  in 
der  Propatclklrche.  evangelischer  Gottesdienst  in 
der  Luther-Kirche.  Den  evangelischen  Gottesdienst 
hält  Superintendent  Stern.  Die  Kirchen  sind  erreich¬ 
bar:  Propstei klrche  mit  den  Linien  7  und  17.  Halte¬ 
stelle  Schwanenmarkt.  —  Lutherkirche  mit  den  Li¬ 
nien  7  und  17  (ab  Hauptbahnhof  5  Minuten  Fußweg) 

11.30  Uhr  Kundgebung.  Es  spricht  Herr  Oberbür¬ 
germeister  Heinemann.  Die  Festrede  hält  Herr  Su¬ 
perintendent  Stern. 

Ab  14.30  Uhr  musikalische  Unterhaltung  Für  die 
Jugend  ist  ausreichend  beim  Heimatabend  und  am 
Sonntagnachmlttag  gesorgt 

Am  27.  September  ist  das  Bezirksheimattreffen  des 
Bezirks  Hannover  Im  Kurhaus  Limmcrbrunncn. 
Einlaß  9  Uhr.  Feierstunde  11  Uhr.  Erreichbar  mit 
den  Straßenbahnlinien  1  ab  Hauptbahnhof  bis  Llm- 
mer  oder  mit  Linie  3  ab  Kröpke  bis  Endstation 

Am  4.  Oktober  Ist  In  Nümberg-Gartenstadt-Sitd 
Gaststätte  Gesellschaftsbaus.  Heckenweg  1:  erreich¬ 
bar  ab  Hauptbahnhof  mit  den  Staßenbahnllnien  8 
und  18  bis  Westausgang  RÜdfrledhof.  gemeinsames 
Treffen  der  Kreise  des  Regierungsbezirkes  Allon- 
ftein.  Einlaß  9  Uhr.  Fe'erstunde  11  Uhr. 

Damit  ist  allen  Landsleuten  die  Möglichkeit  gege¬ 
ben.  an  einem  Helmatkreistreffen  tellzunehmen 
Der  Kreisausschuß  würde  sich  freuen,  recht  viele 
Landsleute  bei  den  einzelnen  Helmattreffen  begrü¬ 
ßen  zu  können. 

Wagner.  Kreisvertreter 

Auf  die  Möglichkeit  einer  Zusammenkunft  von 
Landsleuten  anläßlich  des  Landestreffens  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  —  Landesgruppe  Schleswig- 
Holstein  —  zusammen  mit  der  Zehn-Jahrcs-Feter 
der  Patenschaftsübernabme  für  Lötzen  durch  Neu- 
inünster  am  7.  Juni  1964  ln  Neumünster  wird  be¬ 
sonders  verwiesen.  Die  Großkundgebung  finde»*.  In 
der  Zelt  von  11  bis  13  Uhr  in  der  Holstenhalle  Neu- 
münster  statt. 

Osterode 

llauptlehrer  Kissing  (Brü«*kcndorf)  73  Jahre 

ln  seinem  jetzigen  Wohnort  216  Stade  (Elbe)  Graf- 
Hartwig-Straüe  15.  wo  er  im  Ruhestand  lebt,  voll¬ 
endet  Ernst  Eisslng  am  1.  April  sein  75.  Lebensjahr 
ln  Vierzighufen  als  Sohn  de*  Brennereiverwalters 
geboren,  verlebte  er  dort  seine  Kinderzelt  und  ging 
zu  dem  alten  Lehrer  Borowskl  In  die  Marwalder 
Schule.  Mit  der  Familie  des  Unterzeichneten  und 
dem  großen  Gutzbe trieb  war  die  Familie  Eisslng  auf 
das  innigste  verbunden,  worüber  die  Lebenscrinne- 
rungen  beredten  Aufschluß  geben 

Nur  kurze  Zelt  verlief  der  Lebensweg  des  Jubi¬ 
lars  außerhalb  des  Kreises  Osterode.  Denn  nach  dem 
Besuch  des  Seminars  in  Hohenstein  war  er  zwei 
Jahrzehnte  ln  Dungen.  mitten  in  der  Taberbrllckei 
Heide,  und  anschließend  bis  zur  Vertreibung  ln 
Brückcndorf  als  Houptlehrer  tätig.  Beide  Weltkriege 
sahen  Ihn  an  der  Front  zur  Verteidigung  der  gelieb¬ 
ten  Heimat,  ln  gleichem  Maße  diente  er  dieser  ln 
den  Friedensjahren.  Vorgeschichtliche  Funde.  Sagen 
Volkstum  und  Mundart  waren  seine  besonderen  Ge¬ 
biete.  die  er  vor  allem  auch  der  Jugend  nahe  zu  brin¬ 
gen  verstand.  Bei  ihr  erfreute  er  sich  der  gleichen 


KANT-VERLAG  GMBH. 

Abteilung  Buchversand 

Hamburg  13,  Parkallee  86 

='«■"» . . *" . SS« 

Königsberg  I2,80  DM 

Masuren  12 .80  DM 

ErrnUnd  |2,80  DM 

Samland 

Kurische  Nehrung 

(Sonderbildband)  £M 

Von  Memel  bis  Trakehnern  12.80  DM 

Für  besonders  anspruchsvolle  Ge¬ 
schmack  der  Große  Bildband  Ostpreußen. 
Leinen  27.80  DM.  Ilalbleder  32.—  DM- 
Den  neuen  Roman  von  Rudolf  Naujok 
.Sommer  ohne  Wiederkehr“  Mim  Preise 
von  8,80  DM  empfehlen  wir  unseren 

Lesern  ebenfalls.  ,  , 

Wir  liefern  nadtnahme-  und  spesenfrei. 
Sollte  eine  Nachnahme  nidil  erwünscht 
sein,  billen  wir  um  Voreinsendung  des 
Betrages  aul  das  Postscheckkonto  Ham¬ 
burg  310  99. 


großen  Beliebtheit  wie  auch  bei  seiner 
Umwelt.  In  Sonderheit  bei  seinen  Kollegen.  In  der 
Abstimmungszcit  stand  Ernst  Elssing  muten  m 
politischen  Kampf  und  trug  von  sich  au* 
su  dem  Überwältigenden  deutschen  b  eg  bei;  Auch 
hier  zeigte  er  sich  als  gutci  Patriot  Im  sl""' 
großen  deutschen  Staatsmannes  Bismarck,  mit  dem 

er  am  gleichen  Tage  Geburtstag  hat.  . . „ 

Nach  der  Vertreibung  wirkt  der  Jubilar  dutth 
ständige  Mitarbeit  In  der  Ostpreußlscben  Lands¬ 
mannschaft  für  die  ostpreußische  Heimat  und  deren 
Recht.  Die  Oltcrodei  Kreisgemeinschaft  verdankt 
Ihm  zahlreiche  Beiträge  In  der  ..Osieroder  Zeitung", 
wo  er  die  Landschaft  mit  Ihren  Wäldern  und  Seen, 
da»  Brauchtum  und  den  ostpreußischen  Menschen 
meisterhaft  zu  schildern  weiß.  Echt*  Heimattreue 
weiß  Ernst  Eisslng  gerade  der  Jugend  zu  vermit¬ 
teln  und  Ist  uns  allen  ein  leuchtendes  Beispiel  Der 
Kreis  Osterode  wünscht  dem  Jubilar  an,  seinem 
Ehrentage  ln  aufrichtiger  Verehrung  und  Verbunden¬ 
heit  Wohlergehen  und  Gesundheit  für  sich  und  die 


Treuburg 

Treffen  In  Opladen 

Liebe  Treuburger,  unser  nächstes  großes  Heimat* 
kleistreffen  ist  am  Sonntag,  dem  21  Juni  dieses 
Jahres,  in  der  StadthaUe  unserer  Patenstadt 
Opladen  Rhl. 

Ein  zweites  diesjähriges  Heimatkrelstreffen  wird 
Im  Herbst  für  Hannover  geplant. 

Nähere  Einzelheiten  weiden  noch  bekannt  gegeben. 
Bitte  benachrichtigen  Sie  alle  Ihre  Freunde  und 
Bekannten  von  diesem  Treffen. 

Theodor  Tolsdorff,  Krclsvcrtreter 


Die  Witwe  Mine  Laser.  g«*b.  Niedzwctzkl  (geb. 
am  5.  Dezember  1870).  aus  Kalthagen.  Kreis  Lyck, 
ist  seit  1945  verschollen.  Sic  ist  angeblich  ln  Bogen¬ 
hausen  bei  H*  hen  worden  und 

soll  nach  einer  anderen  Nachricht  verstorben  sein. 
Es  werden  Zeugen  gesucht,  die  entweder  ihren  Tod 
bestätigen  oder  «Iber  ihren  Verbleib  nussagen  kön¬ 
nen. 


flec  lanägmannfrfmftluften  -3c6eit  in _ \ 


BERLIN 


BREMEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Matt  her. 
1  Berlin  SW  61,  Stresemannstr.  96 — 192  (Eurnpu- 
hauM.  Telefon  18  97  11. 


Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Bremen:  Rechtsan¬ 
walt  und  Notar  l>r.  Prrngel.  28  Bremen,  Süge- 
strafle  Nr.  IS. 


11.  April.  16  Uhr.  Heimatkreis  Insterburg.  Kreistref¬ 
fen  (Mitgliederversammlung)  im  Haus  der  -».st- 
deutschcn  Heimat.  61.  Strcsemannstraßc  90/102. 
Busse  24.  29  und  75;  U-Bahn  Möckernbrücke. 

12.  April.  15  Uhr.  Ileimatkrcis  Treuburg.  Kreistref¬ 
fen  mit  Eisbeinessen  im  Lokal  „Zum  Elsbcln- 
wlrt“.  Berlin  61.  Tempelhofer  Ufer  6,  U-Bahn 
Hallesches  Tor.  Busse  24,  29  und  75.  Straßenbah¬ 
nen  95  und  96. 

16  Uhr.  Ilelniatkrels  Neidenburg/Soldau,  Krcls- 
treffen  mit  Filmvorführung  im  Lokal  .Spo  *t- 
kasino".  Berlin-Char lottenburg.  Kaiser-Frtedrich- 
Straße  63.  Busse  4.  21,  86.  Straßenbahn  3.  75  and  ‘6. 
U-Bahn  Deutsches  Opernhaus. 

15  Uhr.  lleimatkreis  Osterode,  Krelstreffcn,  Lo¬ 
kal  „Burghof".  Berlin-Friedenau.  Hauptstraße  85. 
U-Bahn  Innsbrucker  Platz,  Busse  4  16.  48.  65.  74. 
75.  76.  83.  85. 

18.  April.  19  Uhr.  Ileimatkrcis  Angerburg,  Kreistref¬ 
fen  mit  Neuwahl  des  Vorstandes.  Filmvorfüh¬ 
rung,  gemütliches  Beisammensein  mit  Tanz  im 
Lokal  „Zum  Eisbeinwirt".  Berlin  81.  Tempelhofer 
Ufer  6.  U-Bahn  Hallesches  Tor.  Busse  24.  29  und 
75.  Straßenbahnen  95  und  96. 

19  April,  18  Uhr.  Itelmatkrrt*  .lohannisburg,  Krets- 
Ircffen  im  Lokal  „PUschel",  Berlln-Charlotten- 
burg,  Kantstraße  134  a.  U-Bahn  Uhlandstraüc. 
Bus  1.  Straßenbahnen  75.  76 

16  Uhr,  Ileimatkrcis  Lyck,  Kreistreffen  Im  Lokal 
Norden-Nordwest-Knslno.  Berlin  N  65.  JUllcher 
Straße  14.  U-Bahn  Gesundbrunnen. 


HAMBURG 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tintemann.  2  Hamburg  33,  Schwalbrnstraßc  13. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13,  Parka'irr  86,  Tele¬ 
fon  15  23  41  •  42.  Postscheckkonto  S6  ,5. 

Heimatfest  der  Landesgruppe  Hamburg 

Auch  der  Tanz  soll  am  17.  April  in  der  Fcsthalle 
von  Planten  un  Rlomen  zu  seinem  Recht  kommen 
Nach  einem  teils  ernsten,  teils  heiteren  Programm 
wird  die  Kapelle  Igel  für  alt  und  Jung  spielen.  Kar¬ 
ten  zum  Preise  von  2.—  DM  sind  bei  allen  Bez.trks- 
und  Heimatkrelsgruppen  und  In  der  Geschäftsstelle 
erhältlich. 


Rezirksgruppen 

Farmsen:  Mittwoch.  1.  April.  19.30  Uhr.  Im  Luisen¬ 
hof  (gegenüber  U-Bahnhof  Farmsen)  Monatsver- 
Sammlung. 

Harburg-Wilhelmsburg:  Freitag.  3.  April.  20  Uhr. 
Im  Hotel  Fernsicht.  Vahrenwinkelweg  32  (Bus  42  bis 
Endstation).  Jahreshauptversammlung  und  Hclmat- 
fUmabend.  Alle  Landsleute  sind  herzlich  ringelnden 

Hamm- llorn:  Sonnabend,  4.  April.  20  Uhr.  Im  Sport¬ 
casino.  Hammer  Park.  Heimatabend  zum  «jährigen 
Bestehen  der  Gruppe  mit  großem  Festprogramm 
und  Tanz.  Zu  Beginn  Jahreshauptversammlung 
Unsere  Landsleute  und  Gäste  sind  herzlich  cin- 
geladen. 


Bremen-Stadt  —  Uber  400  Menschen  nahmen  Im 
überfüllten  kleinen  Saal  der  „Glocke"  an  einfer 
Feierstunde  zum  85.  Geburtstag  Agnes  Mtegels  teil, 
die  von  der  Gruppe  Bremen-Stadt,  der  Arbeits¬ 
gemeinschaft  der  Frauen  tm  BdV,  der  Bremer  Volks¬ 
hochschule  und  dem  Verein  für  niedersitciislsches 
Volkstum  gemeinsam  gestaltet  wurde.  Der  Vorsit¬ 
zende  des  Vereins  für  nledersüchslsches  Volkstum. 
Dr.  Carlsson.  würdigte  einleitend  die  Dichterin  als 
die  große  Stimme  aus  dem  Osten,  deren  Werk  im¬ 
mer  wieder  an  das  unveräußerliche  Recht  auf  Hei¬ 
mat  erinnere.  Die  Festrede  Uber  das  dichterische 
Schaffen  Agnes  Mlegels  hielt  Professor  Dr.  h.  e. 
Gottschalk  (Linz).  Aus  den  Werken  der  Dichterin 
las  Marion  l.lndt  Einen  würdigen  Abschluß  fand 
die  vom  Jugendchor  Vegesack  unter  ErnSt  Meissner 
musikalisch  gestaltete  Feier  mit  der  Übergabe  der 
Albertusnadeln  an  ostpreußische  Abiturienten  durch 
den  Landesgruppcnvorsitr.enden  Dr.  Erich  Prengel. 


MEDERSACHSEN 

Nledrrsachsen-Stld :  l.andesgruppe  Medersachsen 

e.  V..  Geschäftsstelle  3  Hannover,  Kftntgsworther 
Platz  3.  Telefon  7148  51.  Postscheckkonto  Han¬ 
nover  123«  00 

Niedersachsen-Nord:  l.andesgruppe  Niedersachsen- 
Nord  e.  V..  Friedrich  Wilhelm  Kaddatz.  318  Wnlfs- 
burg.  Alte  Landstraße  18,  Tel.  10  43:  Geschäfts¬ 
stelle:  318  Wolfsbiirg,  Alte  I  andstruße  18.  Konto 
Nr.  160  0)9  Kreissparkasse  Gifhorn.  Hauptzweig¬ 
stelle  Wolfsbiirg. 

Niedersachsen-West:  Landesgruppe  Niedersachsen- 
?r!'t,l  Jost.  437  IJiiakcnbrüek.  Hase- 
straße  60.  Telefon  5  17.  Geschältsstelle:  137  Oiin- 
kenbrüek.  Ilasestraße  60.  Bankkonto  Landesspar- 
Ko*nfn  Nr  °2lg£J,bar|5,  Cloppenburg. 

—  Mil  einer  GlUckwunschaUresse  hot 
die  Gruppe  Agnes  Micgel  zum  85  Geburtstag  cra- 
malen'  uUp!',lr(ü1  »üf  ein  Bild  der  Dichterin 

SÄJÄ.  n  5  ,Ge8chenJt  Oer  Gruppe  seinen  Platz 
‘P^oBonz.lmmer  der  Deich  schule  finden  soll. 
?•  <?#h!  WÄr  tn  <ler  Eeieratunde  zu  schon. 

Gruppe  anläßlich  des  Geburtstages»  Afincf 
Dteren  würd,K*  Ausgestaltung 
7kAtV££!.n*  v  aVSn  m  WSrk  drr  1>*<-Iilcrln  und  mu- 
Vb.ornahmen  d,e  Landsleute 
Banith.  Naujoks  Fräulein  Kawnatzkl.  Frau  Neu- 
bacher,  Trau  Müller.  Fräulein  Kcrrutt.  Herr  Anucr- 
mann  und  die  Kapelle  Uhlemann-Müllcr. 

die'f?rtrfmoöVS?  aer  5*emc1  bls  z.ur  Weser“  hieß 
d|?  Hörfolge,  die  das  Rosenau-Trio  im  festlich  xe- 

Fei  erstürme  ricr  Krelsgreppeln.lntr 

Gewirtu  fno  n  L  Kcrzensclu-ln  darbot  Besonderes 
Gewicht  lag  dabei  auf  einer  Würdigung  der  Dtch- 

ken"  Dlen7iihörefl’)i  Vor,rttKen  ihren  Wer- 
hartem^ Ä  l  für  r|cr.  Abend  mit  leb- 

Acn^T  i  daB  u'"en  Kln  Tisch  mit  Büchern 

Agnes  Mlegels  fand  lebhaften  Zuspruch. 


Klbgrmetnden:  Sonntag.  5.  April,  ab  18  Uhr  Im 
Sangerheim.  Blankenese.  Dormlcnstraßp.  Monats¬ 
zusammenkunft.  Vortrag  von  Landsmann  Schelaskr 
(iber  eine  Reise  nach  Sizilien  mit  Farbdias.  Wir  bit¬ 
ten  um  recht  zahlreichen  Besuch. 


phan.  Vorstandswahl. 


Jugendarbeit 

Klndcrgruppr  Osterode  trifft  sich  am  Sunn- 
•iiicud.  4.  April.  13  Uhr.  Im  Lokal  Feldeck.  Felüslr  tgi 


Bcort  r„;  . Mcrsenetstraße.  du 

gerid  Ist  dazu  herzJIch  clngelarien. 

A in w s * M I e cel . 2 '  c F<‘ 1 0 'S.1  u " d  /um  "ä  (;ebl“ 
Mlegels  las  !  rau  Rose  Slaicr-Zeller  (O 

S  smykfek  Werken  der  Dichterin.  Der  Ost 
käuschen  nn  r,u:rs  flr  vers<*'’"tc  die  Feier  mit  i 
de r  Go JJae .  noi  1*' ",  -  Bcl  d,,n  Entlossungaf 
ner  Goslacr  Oberschulen  überreichte  Vorsitz« 

Fortsetzung  Seile  14 


gut.  Hausfrau.  Wohnung  vorh.. 
nicht  unvermög.,  wünscht  cha- 
rakterf..  gebild.  Ehepartner  in 
sich  Position.  Zuschr.  erb.  unt. 
Nr.  41  719  „Das  OstpreußenblaU“. 


aura  Köln!  Ostpr.  BUdel,  24/172. 
ev.,  bld.,  schl..  wünscht  d.  Be- 


V  82  *! 

Zum  82.  Geburtstag  am  26.  März 
1964  von  Herrn 

Friederich  Schattauer 

Klimmen,  Kr.  Ebenrode 
jetzt  2217  Kellinghusen 
I. indenstraße  93 
gratulieren  herzlichst 
seine  Frau 
Kinder 

Enkelkinder  und  Bruder 


Plötzlich  und  unerwartet  ent¬ 
schlief  heute,  für  uns  alle  un¬ 
faßbar.  mein  lieber  Mann,  mein 
guter  Vater,  Schwiegervater 
und  Opi,  unser  lieber  Bruder. 
Schwager  und  Onkel 

Ewald  Dietschmann 

früher  Hohensalzburg  (Ostpr.) 


im  64.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer: 

Anna  Dietschmann, 

verw.  Daniel,  geb.  Bulwin 

Dietmar  Daniel  und  Frau  Maria 

geb.  Schwarz 

Klein-Andreas 

und  alle  Angehörigen 


28  Bremen,  den  7.  März  1964 
Osterfeuerbergstraße  113  c 


Wir  haben  ihn  am  12.  Mürz  1964 
in  aller  Stille  zur  letzten  Ruhe 
gebettet. 


.V  V, 

'  85  !>* 

W 

Am  24.  März  1964  feiert  unsere 
liebe  Mutter  und  Oma 

Johanna  Schade 

früher  Stallupönen 
Jetzt  Uelzen.  Hauenriede  61 

ihren  85.  Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzlichst: 

ihre  dankbaren  Kinder 
und  Enkel 


Nach  einer  heimtückischen, 
schweren  Krankheit  entschlief 
am  6.  März  1964 


Kurt  Treczokat 

in  Neuland  Behrensdorl 
früher  Karteningken.  Kr  Tilsit 


im  47.  Lebensjahre. 


In  schmezlicher  Trauer: 

Annemarie  Treczokat, 

geb.  Lamp 

seine  drei  Kinder 

Schwiegereltern 

fünf  Schwager 

fünf  Schwägerinnen 

der  hochbetagte  Vater 

Johann  Treczokat 

Schwester 

\ntonie  Dowedett, 

Ti)  Treczokat 

und  alle  Angehörigen 


2  Hamburg  39.  Kroehmannstr. 
Nr.  Rn  B 


Am  2.  April  1964  begeht  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter. 
Groß-  und  Urgroßmutter,  Frau 


Ottilie  Cybulla 

geb.  Jakobus 


PAK  ETE 

m  die  Mitteizone  und  in  die 
Heimat  bitte  nicht  vergeseer 

* 


Auskünfte 

über  zollfreie  Waren  ©neuer 
die  PostAmte» 


Helene  Stobbe 

eb.  Mann 


früher  Frledland  Ostpr 
Jetzt  Heltershelm/Baden 


früher  Klein-Schläfken. 
Kreis  Ncldenburg  (Ostpr.) 
jetzt  8062  Markt-Indersdorf 
über  Dachau,  Dachauer  Str.  2 


ihren  80.  Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzlichst.  wün¬ 
schen  weiterhin  Gesundheit  u. 
Gottes  Segen  , 

ihre  dankbaren  Kinder. 
Enkel  und  Urenkel. 


Herr  Friedrich  Ramm 


früher  Pr.-Eylau  (Ostpreußen). 
Bärenwinkelweg 


begeht  am  1.  April  1964  seinen 
80.  Geburtstag  bei  guter  Ge¬ 
sundheit. 


Eis  gratulieren  herzlich,  ver¬ 
bunden  mit  den  besten  Wün¬ 
schen  für  den  weiteren  Lebens¬ 
abend 


Ehefrau  Hedwig 
Sohn  Erwin  u.  Ehefrau  Erna 
sowie  Hans-Georg  u.  Sabine 
als  Enkel 


SO.  ^—febuitstatjes 


mir  erwiesenen  Aufmerksam¬ 
keiten  und  zugesandten  zahl¬ 
reichen  freundlichen  Gratula¬ 
tionen  danke  Ich  allen  meinen 
Freunden  und  Bekannten  herz- 
llchst  in  alter  Verbundenheit. 


Für  die  anläßlich  meines 


Spertröder  ob  115,—  mit  3-10  Gangen 
G  roll  es  Kotolog-Sonderongebol  gratis 
Tn  I  DA  n  Fihrrad-GroüvorsxiOhius 
IKIrAU»6t  53  •  *79  Paderborn 


Anläßlich  unseres  30.  Hochzeits¬ 
tages  am  24.  März  1064  grüßen 
wir  alle  unsere  lieben  Lands¬ 
leute. 

Walter  Strogies 
und  Frau  Frieda 


Diez  (Lahn) 

früher  Schönwalde  bei  Kuggen 


✓  X. 

k  35 

im  30.  März  1964  werden  unsere 
leben  KUc.'il 

Aiberi  Podszuhn 
und  Frau  Charlotte 

geb.  Dragull 

früher  Ragnlt  —  Königsberg 
hren  35.  Hochzeitstag  feiern. 

Cs  gratulieren 
ind  wünschen  alles  Gute: 
Sohn  Manfred 
Tochter  Annemarie 
Schwiegertochter  Ursula 
Enkel  Sabine  und  Ralf 

Unteln,  Saarweg  2 


Für  die  mir  zu  meinem  Ge¬ 
burtstag  so  zahlreich  zugesand¬ 
ten  Glückwünsche  und  Auf¬ 
merksamkeiten  sage  ich  hier¬ 
mit  allen  meinen  herzlichsten 
Dank. 

Friedr.  Krüger 

Uetersen.  Tornoscher  Weg  106 
früher  Buchwalde. 

Kreis  Pr. -Holland  (Osipreußcn) 


m  19  Mär/.  1964  feierten  un- 
re  Eltern 

Otto  Kromrei 
und  Frau  Hedwig 

geb.  Schlage 

is  Fest  der  Goldenen  Hoch- 

i  wünschen  weiterhin  alles 

Ute 

Ihre  dankbaren  Kinder 
Schwiegersohn 
Enkel  und  Urenkel 
eorgenhausen,  Bahnhofstr.  22 
Uber  ln  Groß-Gotieswalde 
reis  Mohrungen 


Am  2.  April  1964  begeht  mein 
lieber  Mann,  unser  lieber  Va¬ 
ter  und  Opa 

Adam  Guma 

früher  Königsberg  Pr 
Jetzt  Velbert  (Rheinland). 

Bahnhofstraße  69 
seinen  75.  Geburtstag. 

Zu  diesem  Tage  gratulieren 
reeht  herzlich  und  wünschen 
weiierhin  Gesundheit  und  al¬ 
les  Gute 

seine  Frau  Else 
seine  Töchter  Ellen 
und  Margot 

sowie  Schwiegersohn  Fritz 
u.  Enkelkinder  Udo  u.  Klaus 


Unseren  lieben  Eltern 
Schneidermeister 

Heinrich  Krieger 
und  Frau  Johanna 

geb.  Thiel 

zuletzt  wohnh.  Königsberg  Pr 
Farenheldstr.  23  u.  Kuckstr.  9 
Ist  es  nicht  vergönnt,  gemein¬ 
sam  am  1.  April  1964  Ihr  50jäh- 
riges  Ehejubiläum  zu  begehen, 
da  unser  Vater  am  23.  Novem¬ 
ber  1963  tödlich  verunglückte. 
(Er  war  37  Jahre  beim  Heeres¬ 
bekleidungsamt  Rothenstein  tä¬ 
tig.) 

Möge  uns  unsere  liebe  Mutter 
noch  viele  Jahre  zur  Seite  ste¬ 
hen  und  Ihren  72.  Geburtstag 
am  15.  Mai  1964  bei  guter  Ge¬ 
sundheit  feiern  können. 

Ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 

Hildegard  Krakowski 
geb.  Krieger 

4501  Hagen  über  Osnabrück 


r 

Am  29.  März  1964  feiert  Frau 

Amalie  Heidt 

geb.  Dittchrist 
geb.  in  Schenkendorf, 
Kreis  Labiau 
später  Könlgßberg’Pr. 

Jetzt  Gemünd  E.,  Neustroße  12 

ihren  80  Geburtstag. 


2  Hamburg  19. 
Hartwig-Hesse-Straße  53  c 
z.  Z.  bei  ihrer  Tochter  Anne¬ 
liese  Tintemann  ln  Düsseldorf. 
Am  Scharfenstein  35. 


Uber  etwaige  Zuschriften  wür¬ 
de  sich  die  Jubilarin  sehr 
freuen. 


Am  31.  März  1964  feiert  unsere 
liebe  Mutti,  Schwiegermutter 
und  Oma 


ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  in  Dankbarkeit 
und  wünschen  weiterhin  gute 
Gesundheit  und  bestes  Wohler¬ 
gehen 


^  V 

!' t  75  »• 

ö 


Unsere  liebe  Mutti  und  Omi. 
Frau 


aus  Tilsit.  Steubenstraße  23 
feiert  am  26.  März  1964  Ihren 
75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
weiterhin  Gesundheit  und  noch 
viele  schöne  Jahre 


Ihre  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 


'^75X*! 


aus  Könlgsberg-Ponarth. 
Park  Frlcdrichsruh  1 
Jetzt  34  Göttlngen-Gelsmar. 
Lehmbünde  20 


Johanna  Tolksdorf 

geb.  Raffel 


Hedwig  Schmidt 

geb!  Jonas 


Jahrgang  15  /  Folge  13 


Stellenangebote 

Für  unser  Büro  in  Hamburg  suchen  wir 

eine  Sekretärin 

perfekte  Stenotypistin  mit  englischen  Sprachkenntnlssen 

eine  perfekte  Stenotypistin 

für  unsere  Kulturabteilung. 

In  jedem  Fall  finden  Sie  bei  uns  ein  interessantes  Arbeits¬ 
gebiet.  Wir  bieten  Ihnen  außer  einem  guten  Gehalt  die  Mög¬ 
lichkeit  einer  billigen  Mittagsmahlzcit  und  Erstattung  der 
Fahrkosten.  Ostpreußinnen  werden  bevorzugt.  Angebote  mit 
Bild  und  Zeugnissen  sowie  Angabe  der  Gehaltswünsche  erb. 
u.  Nr.  41  857  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-AbL.  2  Hamburg  13. 


Gesunde  |unge  Männer  von  17  bis  28  Jahren  erwartet: 

Vielseitige  Berufsausbildung 

Befreiung  vom  Grundwehrdienst 

Ein  schöner  Beruf 

Sorg«  #ör  die  öffentliche  Sicherheit  und  Ordnung 

Ein  aussichtsrslchsr  Beruf 

Sofort  Beamter  des  mittleren  Dienstes.  Volles 
Beomtengehalf  schon  in  der  Grundausbildung 


Frühzeitig  Beamter  auf  Lebenszeit 


An  die  LANDESPOLIZEISCHULE  »CARL  SEVERING. 
Werbungs-  u.  Auswahldienst,  44  Münster,  Postfach  910 


Meine  Anschrift: 


Alter:  .. — - - Jahre  Größe: _ 

Bitte  ouf  eine  Postkarte  kleben  Nr. 


Für  den  Raum  Bonn  wird  eine  versierte,  zuverlässige,  Jüng.,  ev. 

Wirtschafterin 

oder  erfahrene  Hausangestellte  für  frauen-  und  kinderlosen 
Land-  und  Jagdhaushalt,  mit  allen  modernen  Einrichtungen 
versehen,  gesucht.  Der  Haushalt  ist  des  öfteren  verwaist  und 
bietet  nach  Einarbeitung  und  Bewährung  größte  Selbständig¬ 
keit.  —  Ferner  wird  möglichst  aus  dem  Sektor  Bau-,  Architek¬ 
tur-  oder  Ingenieurbüro  jüngerer,  umsichtiger 


kauf.  Angestellter 


sowie  versierte  Bürokraft,  welche  außer  Steno  und  Schreib¬ 
maschine  auch  buchhalterische  Kenntnisse  besitzt,  gesucht. 

Nach  Einarbeitung  Wohnraum-  oder  Wohnungsgestellung  mög¬ 
lich.  Um  ausführliche  Bewerbung  mit  den  üblichen  Unterlagen 
und  Foto  u.  Nr.  42  061  Das  Ofetpreuöenblatt.  Ahz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13,  wird  gebeten. 


Deutliche  schrill  uerntndert  Salzte  hier! 


Das  Ostpreußenblatt 


28.  März  1964  /  Seite  13 


Gesucht  für  modernen  Veredlungsbetrieb  (35  ha),  vollmechanl- 
sierl.  Im  Odenwald  ein  erfahrenes 


EHEPAAR 


für  landwirtschaftliche  Arbeiten. 

Der  Mann  soll  neben  dem  Verwalter  (Meister)  speziell  für  Ma¬ 
schinen-  und  Stallarbeiten  (20  Kühe,  15  bis  20  Sauen)  eingesetzt 
werden;  die  Frau  soll  täglich  im  Stall  mithelfen. 

Ein  eigenes  kleines  Haus  bietet  beste  Wohnbedingungen:  Dorf¬ 
schule  ln  der  Nähe.  Stadtschule  etwa  45  Minuten  Weg.  Günstige 
Lohn-  und  Freizeitregelung,  freundliches  Betriebsklima. 
Bewerbungen,  möglichst  mit  Foto  und  Referenzen,  an 
Dr.  Hans  Erich  Freudenberg 
694  Welnhelm  Bergstraße.  Haus  Sonneck 


Für  sofort  bzw.  später  suchen  wir 

2  Kranführer  u.  mehrere  Maurer 

bei  bestet  Bezahlung.  Unterkunft  vorhanden, 
5-Tage- Woche 

BAUUNTERNEHMUNG  KENSBOCK  RI  PP 
Stuttgart- Korntal.  Hölderlin-Straße  6.  Tel.  RR  46  06 


Ein  ostpr.  Landwirt  bietet  ei¬ 
nem  alleinstehenden,  nalurlle- 
benden 

Rentner 

(der  ihm  Hof-  und  kleine  Stall¬ 
arbeiten  abnimmt)  auf  seinem 
50  Morgen  großen  Hof  eine 
zweite  Heimat.  Angeb.  mit  An¬ 
sprüchen  sind  zu  richten  an 
Hans-G.  Krafzik,  7961  Magen¬ 
haus  bei  Aulendorf.  Kreis  Ra¬ 
vensburg. 


Wir  suchen  ab  sofort  oder  spä¬ 
ter  eine  fröhliche,  zuverlässige 

Hilfe 

evtl,  mit  Kind,  die  möglichst 
etwas  kochen  kann,  zu  vier  Per¬ 
sonen  (2  Erw.,  2  Kind.,  4  u.  5  J.) 
in  die  Schweiz.  Guter  Lohn  (250 
b.  350  Fr.  je  nach  Kenntnissen). 
Schönes  Zimmer,  evtl.  zwei.  Dr. 
Marianne  Goßaucr.  Riethüsll, 
St.  Gallen  12. 


In  schön  gelegenem  frauen¬ 
losen 

Landarzthaus 

wird  einer  alten  Pensionärin 
oder  Rentnerin  Heimat  und 
Vertrauensstellung  gegen  Ent¬ 
gegennahme  des  Telefons  ge¬ 
boten.  Schrlftl.  Angebote  unter 
Nr.  42  064  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt., Hamburg  13,  erbeten. 

Freund).  Mädchen,  welches  Inter¬ 
esse  am  Haushalt  hat,  baldmög¬ 
lichst  in  modernes  Einfamilien¬ 
haus  gesucht  Familienanschluß, 
beste  Behandlung,  geregelte  Frei¬ 
zeit.  Angebote  mit  Gehaltsansprü- 
chcn  erbeten  an  Frau  Dr.  Wer¬ 
ner.  Grünwald  b.  München,  Nörd¬ 
liche  Münchener  Straße  22. 

Kfz.-Schlosser  für  2-  und  4-Rad  geg. 
Höchstlohn  In  Dauerstellung  ge¬ 
sucht.  Wohnung  wird  gestellt. 
Autohaus  Weber  505  Porz  (Rh.), 
Kaiserstraße  88. 


(i 


Nr.  912  —  Einfamilien-Reihenhaus.  Bj.  63/64  ,  2  Vollgesch., 
Vorderhunsrück,  herll.  Lage,  beziehbar  1.  5.,  22  km  von 
Koblenz,  4  Zi.,  Kü.,  Bad,  Hzg.,  vollunterkellert,  ca.  60  qm. 
68  000  DM.  Eckhaus  72  000  DM,  erf.  Kap.  25  bis  30  000  DM. 
keine  Grunderwerbssteuer,  grundsteuerfrei. 

Nr.  734  —  3-Famlllenhaus,  Niederlahnstein,  BJ.  55/56.  4  km 
v.  Koblenz,  2  Stockwerke  fretwerdend,  Baugrundstück  ab¬ 
trennbar,  2x3  Zi..  Kü.,  Bad,  Diele  u.  eine  2-Zi. -Wohnung, 
Ofenheizung,  115  000  DM,  erf.  Kap.  40  bis  50  000  DM. 

Nr.  1000  —  Schlüssen.  Einfamilienhäuser,  fVs  geschoss.,  mit 
Einliegerwohnung,  BJ.  63/65.  Wohnz.  29  qm,  Ölheizung, 
140  qm  Wohnfläche.  Juni  beziehbar,  keine  Grunderwerbs¬ 
steuer.  grundsteuerfrei.  110  bis  120  000  DM,  erf.  Kap.  ca. 
30  bis  SO  000  DM. 

Nr.  1200  —  Zwei  Dreifamilienhäuser  (2  Vollgeschosse).  herrl. 
Höhenlage.  Koblenz  rechtsrhein.  (Erbpacht).  Ölheizung,  be¬ 
ziehbar  Juli,  keine  Grunderwerbsteuer,  grundsteuerfrei, 
122  000  DM. 

Nr.  1201  —  Zwei-  bis  Dreifamilienhaus  (2  Vollgeschosse), 
herrl.  Höhenlage.  4  km  von  Koblenz,  Ölheizung.  142  000  DM 

1507  —  Wir  übernehmen  Aufträge  für  das  Mittelrheingebiet 
auf  Beschaffung  gewünschter  Grundstücke  und  Häuser  aller 
Art.  Wir  Übernehmen  Bau f Inanzierungen  ab  10  000  DM. 

CURA-IMMO-  ALLFINANZ 

c  Koblenz,  Poslschlleßlich  368.  Ruf  6  12  32  j 


Bekanntschaften 


Ostpr.  Biuerntochter,  46  J.,  evang.. 
wünscht  Heirat  mit  sold.  Herrn. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  41  941  an  „Das 
Ostpreußenblatt“.  Anz.-Abt..  ln  2 
Hamburg  _U. _ 

Berufstätige  Dame  (Ostpr.),  ledig. 
Mitte  40  165,  gut.  Ausseh.  natür¬ 
liche.  gütige  Wesensart,  tolerant. 


Anz.-Abt..  2  Hamburg  13. 


kanntsch.  eines  netten  Herrn. 
Blldzuschr.  (wenn  mögl.)  erb.  u. 
Nr.  41  596  „Das  Ostpreußenblatt“. 
Anz.-Abt..  2  Hamburg  13. 

Ostpreußin.  53  1.64,  ev.,  dkl-,  schlk., 
gutausseh.,  wünscht  die  Bekannt¬ 
schaft  eines  charakterv.  herzens- 
geblld.  Herrn  m.  Christi.  Lebens¬ 
einstellung.  Zuschr.  erb.  unt.  Nr 
42  022  Das  Ostprcußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. _ 

Kaum  Hannover!  Spätaussiedlerin.  | 
blond,  32/1.64.  ev..  m.  elngerichte- " 
ter  Wohng.,  wünscht  mangels  i 
and.  Gelegenh.,  sol.  Herrn  zw. 
spät.  Heirat  kennenzulern.  Bild-  1 
zuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr.  41  887  ( 

i  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  | 
Hamburg  13, _  ' 

Welche  alleinstehende,  gut  ausseh  c 
Frau,  bis  50  J..  ohne  Anhang,  hat  ’ 
Interesse  daran,  mir  bei  der  Be-  ' 
wirtschaftung  mein.  Campingplat-  s 
zes  im  Rheln-Main-Gebiet  durch  i 
gemeinschaftl.  Haushaltsführung  ' 
behilflich  zu  sein.  Bildzuschrift. 

|  (diskrete  Behandlung)  erbeten  an 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 

J  Hamburg  13,  unter  Nr.  42  017. 

Ostpreuße.  Eisenbahner.  24'/a/I.M. 
ev.,  rotblond,  wünscht  d.  Be- 
kanntsch.  eines  nett.  Mädels  zw. 
spät.  Heirat.  Freundl.  Blldzuschr 
erb.  u.  Nr.  42  060  Das  Ostpreußen- 
.  blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  1». 

Bauernsohn,  jetzt  Industriearb., 

j  29/1,78.  blond,  ev.,  sol„  Strebs., 

'  I  m.  Eigenh.,  Gart.,  Wag.,  Stadt¬ 
nähe,  sucht  Lebensgefährtin 
Emstgem.  Blldzuschr.  (Raum 
Hannover — Braunschweig)  u.  Nr 
41  953  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
1  Abt.,  Hamburg  13. 

j  Da  ich  keine  and.  Gelegenh.  habe 
u.  sehr  einsam  bin.  suche  ich  auf 
d.  Wege  aufr..  gebild.  F.hekame- 
raden.  Bin  55  J..  gute  Erscheine. . 
gefl..  natürl.  u.  warmh..  nicht 
ortsgebund.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
41  889  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13, 

Ostpreuße,  31, '182,  evang.,  Bauing.J 
möchte  natürl.,  liebevolle.  Wirt¬ 
schaft.,  aufricht.,  jg.  Dame  zw. 
Heirat  kennenl.  Bildzuschr.  (zu¬ 
rück)  erb.  u.  Nr.  41  86o  an  „Das 
Ostpreußenblatt“.  Anz.-Abt.,  in  2 
Hamburg  13. _  | 

Jung.  Handwerker,  25  1,76.  ev.,  dkl., 
sol..  möchte  mit  nett.  einf.  Mäd¬ 
chen  m.  gut.  Vergangenheit  zw.; 

I  späterer  Heirat  bekannt  werden  ! 
(R.  Duisburg'Niederrh.).  Freundl. I 
Bildzuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr.1 
41  873  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-  1 
Abt.,  Hamburg  13.  _  1 

toÄüÄ  Rasierklingen  Ä 

1(1(1  ^tiirk  0  08  mm  2*90*  3,70,  4  90  1 

lUU  ulUM\  0,06  mm  4,10,  4,95,  5,40 

Kein  Risiko,  Rückgaberecht,  30  Tage  Ziel 

kW.  18  KONNEX- Versandhaus  Oldenburg  i.  0. 


Direkt  ab  Fabrik! 

Gustav  £ 

Springer  (r. 

Nacht.  ^ 

'h 

gegr.  1866  ~F 

In  Danzig 

Mi 

1  Hamburg  26 

I  lordanitraf)c  8  4 

I  gesetzlich  geschützte 

1  heimatliche  Spezialitäten 

1  Vol.  •/•  V»  FL  I 

Guspnna  grün 
feuriger  Kräuterlikör 

56  12.4(1 

■Einziger  Domherr 
feiner  Magenlikör 

45  11- 

Baumeister 

45  11.- 

rassiger  Herrenlikör 

Mokka- Muselmann 

35  8.60 

der  echte  Mokka-Likör 
Starkstrom- Wodka 

40  8.20 

Springer-Machandel 

38  8.40 

Springer- Baren  lang 

40  10,80 

I  Versand  ab  3  Flaschen  portO-  u  1 

|  verpackungsfrei  gegen 

Nachn  | 

Graue  nicht  färben 

HAAR-ECHT  —  wosserhell  —  gibt  ergrautem 
Moor  schnell  u.  unauffällig  die  jugendlich 
echte  Nolurforbe  dauerhaft  zurück.  Keine 
Forbe!  Unschädlich.  .Endlich  dos  Richtige', 
schreiben  tausende  zufriedene  Kunden. 
Sicherer  Erfolg.  Hoorverjüngungs-Kur 
mit  Gorontie  DM  6,80  •  Prospekt  gratis. 
4'orieHt-anhtetic  Abt.  6  G  43» 

56  V.uppertol-Vohwinkel  •  Postfach  509 


Viel  Zeit  und  Geld  sparen  Sie  mit 

WR-Haarschneidemoschine 

Solinger  Qualität,  la  Schnitt 
#•  bis  1>10  mm.  Jetzt  daheim 

V  1  selbst  haarschneiuen.  Ein- 
V.  m  malige  Anschaffung.  Macht 
1  sich  schnell  bezahlt. 

1\  Te>  Komplett  mit  Seitenfeder, 
1]  I  Kamm,  Anleitung,  im  Ge- 
schenkkarton  nur  DM  9.95. 
Vollkommen  spesenfreie 
Nachnahme.  Nrchtgefollen 
Rückgaberecht. 

Werner  Roth*  4  0  4  Neuss 
Postfach  142,  Abt.  45 


Landsleute  trinkt 

PETERS  -  KAFFEE ! 

Konsum-Kaffee  500  g  5,28  DM 
Haush. -Mischung  500  g  6.28  DM 

garantiert  reiner  Bohnenkaffee 
nur  auf  Wunsch  gemahlen.  Ah 
25  DM  portofreie  Nachnahme 
abzüglich  VI*  Skonto.  Bei  kiel 
nen  Mengen  Portoanteil. 

ERNST  A.  PETERS.  Abt.  Ostpr 
28  Bremen  1.  Fehrfeld  50 


Tischtennistische  ab  Fabrik 

•norm  preisw.  Gratiskatalog  anfordern! 
Max  Bahr,  Abt.  134,  Harnbvrg-Bramfetd 


§  Vorzugsnng^bot  § 

Echter,  gar.  rein  •  ■  . 

Honig 

„Sonnenkraft“,  goldig,  fste.  Qualität 
netto  4Vi  kg  (lO-Pfd.-Eimer)  18.75  DM 
netto  2Vi  kg  (5-Pfd.-Dose)  10.50  DM 
portofrei  Nachn.  Honig-Reimers  s. 
55  Jahren.  2085  Quickborn  (Holst).  21. 
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Dds  Oslpieußenbldtt 


Jahrgang  15  /  Folge  13 


Fortsetzung  von  Sette  12 

Rohde  Albert  uznadcln  an  die  Abiturienten  Ulrike 
Mönke  (Kreis  Martenwerden.  Klau»  Fuistlng 
(Schwetz).  Tom  Gerhard  Link  (Hohensalza).  Alfons 
Klein  (Kreis  Goldap).  Lothar  Meyzls  (Kreis  Heyde- 
krns)  und  Reinhard  Wtttck  (Osterode). 

Ilameln  In  einer  eindrucksvollen  Albertnsfeler. 
zu  der  auch  die  Oberstudiendirektoren  der  Hamel- 
ncr  Schulen  cingeladen  waren.  übergab  Vorsitzender 
Grimm  den  aus  Ostpreußen  stammenden  Abiturien¬ 
ten  die  Albertusnndeln.  Der  ebenfalls  anwesende 
Oberbürgermeister  Ubcrreichle  außerdem  iedem 
Abiturienten  ein  Buch  von  Agnes  Mlegel  die  Ehren 
bürgcrln  von  Hameln  Ist  —  Eine  Abordnung  der 
Gruppe  nahm  an  der  Feierstunde  teil,  die  zu  Agnes 
Miegels  85.  Geburtstag  ln  Bad  Nenndorf  stnttfand. 
Vorsitzender  Grimm  überreichte  der  Dichterin  dabei 
eine  Nachbildung  der  Kant-Tafel  am  Köntgsbergcr 
Schloß. 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  l.nndrsgruppe  Schleswig- Holstein: 

CiÜnter  Petersdorf,  2.1  Klei,  Niehuhrstraße  ’it. 

Geschäftsstelle:  Kiel.  Wilhelminenstrallc  47  4». 

Telefon  4  02  11. 

Neustadt  Zum  ersten  Male  noch  Neueinrichtung 
der  Höheren  Schule  wurden  In  diesem  Jahre  Abitu¬ 
rienten  entlassen  Aus  diesem  Anlaß  überreichten 
tm  Auftrag  der  Krelsgruppe  Oldenburg  Landsmann 
Bruno  Saltzmann  (Lensahn)  und  Landsmann  Alfred 
Heinemann  (Neustadt)  fünf  ostpreußischen  Abitu¬ 
rienten  Albertusnndeln.  Vier  Abiturienten  des  Frcl- 
herr-vom-Stein-Gymnasiums  in  Oldenburg  übergab 
Landsmann  Dr.  Glattkowskl  die  Alberten. 

Mölln  Auf  ein  erfolgreiches  Jahr  blickte  bei 
Ihrer  Jahreshauptversammlung  im  „Colosseum“  die 
Gruppe  zurück.  Besondere  Würdigung  fand  im  Jah¬ 
resbericht  die  Tätigkeit  der  Frauengruppc  unter 
Frau  Gerda  Vobienkc,  die  sich  vorzüglich  entwik- 
kelt  hat.  231  Mitglieder  ehrte  der  Vorstand  für  lang- 
lährige  Mitgliedschaft,  vor  allem  Lundsmann  Hans 
Schau  1.  der  trotz  seines  hohen  Alters  zehn  Jahre 
lang  als  Kassierer  tätig  war  und  nun  Mölln  verläßt. 
Einstimmig  wurde  der  neue  Vorstand  gewählt: 
1  Vorsitzender  Ist  Stadtrat  Benno  Blank.  2.  Vor- 
sitzender  Fritz  Steinhauer,  Kassierer  Fritz  Schenk, 


Schriftführerin  Gerda  Vobienkc.  Beisitzer  Erich 
Gadlschkc  und  Helmut  Boegcl 

Itzehoe  -  Am  31.  Marz  Fahrt  der  Frauengruppe 
nach  Elmshorn.  Besichtigung  der  Teppichwerke.  — 
Eine  Feierstunde  zum  85.  Geburtstag  Agnes  Micgels 
vereinte  die  Frauengruppe  In  Baumunns  Gesell¬ 
schaftshaus.  Konrektor  Schedukat  würdigte  das 
Werk  de»  Dichterin  eine  Königsbergs  Nachbärin 
Agnes  Miegels,  Frau  Peschtiea.  berichtete  von  der 
gemeinsamen  Flucht.  Ein  Streichquartett,  der  Slng- 
krelf»  und  Sprecher  der  Frauengruppc.  der  Kaiser- 
Karl-Schule  und  der  Mittelschule  verschönten  die 
Feierstunde.  —  Im  Mal  will  die  Frnuengruppe  zur 
Tulpenblüte  nach  Wesselburen  fahren. 


NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein-West* 
faleti:  Erich  Grimnnt,  4  Düsseldorf.  Am  Schein  14. 
Telefon  64  23  14  —  Stellvertreter:  llarr>  Poley. 

HUlsburg.  DuIfcsrrnNtrnRe  24.  Telefon  33  55  84  - 

Geschäftftfttelle*  Düsseldorf.  Duisburger  Straße  71. 
Telefon  48  26  72 

ÜuUhurg  -  Eine  stimmungsvolle  Feierstunde  zum 
85.  Geburtstag  Agnes  Miegels  gestaltete  ln  der  Aula 
der  Frau-Rul-Goethe-Schule  das  Rosenau-Trlo.  Kom¬ 
positionen  nach  Texten  der  Dichterin  trug  Willy 
Rosenau  vor.  von  Helga  Becker  am  Flügel  begleitet. 
Balladen  und  F.rzählungcn  sprach  Martin  Winkler. 

Hoch  um  —  Am  9.  April.  19.30  Uhr,  Frühlingsfeier 
der  Frauengruppc  bei  Hasselkuss.  Rathausplatz.  — 
Die  Feier  zum  85  Geburtstag  Agnes  Miegels  war 
sehr  gut  besucht.  Frau  Herta  Burmeister  (Münster) 
berichtete  aus  dem  Leben  der  Dichterin  und  las 
aus  ihren  Werken  —  Anmeldungen  zur  Hollandfahrt 
(Tulpenschau)  Im  April  bitte  schriftlich  an  Frau 
Gehrmann.  Nordring  85 


HESSEN 

Vorsitzender  der  Lundcsgruppr  Hessen  und  Ge¬ 
schäftsstelle:  Konrad  Opitz.  63  Gießen.  An  der 
I.iebigshöhe  2§.  Telefon-Nr.  37  §3. 

Hanau  —  Mit  Rosen  umkränzt  war  das  vor  einer 
brennenden  Kerze  stehende  Bild  Agnes  Miegels.  als 
oie  Frauengruppc  bei  Ihrer  letzten  Zusammenkunft 
des  Geburtstages  der  Dichterin  gedachte.  Nach  dem 
von  Fräulein  Zollcnkopf  vorgetragenen  „Bekennt¬ 


nis“  las  Frau  Otto  eine  Erzählung  Ruth  Gcedes  Übel 
eine  Begegnung  mit  Agnes  Micgel  ln  der  Zelt  größ¬ 
ter  Not.  Werke  der  Dichterin  boten  Frau  Kröll.  Frau 
Otto  und  Frau  Schneider  dar  Vorsitzender  Rltflewskl 
mahnte  zum  Schluß  die  Landsleute,  das  Wok  Agnes 
Miegels  an  die  Jugend  weiterzugeben  Gemeinsam 
Unterzeichneten  die  Anwesenden  den  Gcburtstags- 
brlef  an  die  Dichterin. 

Fritzlar-Homberg  —  Treffen  der  Frauen  am 
8  April.  13  30  Uhr.  ln  Kassel.  Bushaltestelle  Haupt- 
bahnhof.  Vortrag  der  Ruhrkohlenberatung. 

Marburg  Am  16.  April  20  Uhr.  Heimatabend 
Im  „Hessischen  Hof*  —  Mit  einer  Feierstunde  im 
.ßrienhof*  gedachte  die  Gruppe  des  85  Geburtstages 
von  Agnes  Micgel.  Vorsitzender  von  Schwichow 
konnte  dazu  auch  zahlreiche  Gäste  begrüßen  MH 
dem  selbstverfnßten  Gedicht  „Mutter  Ostpreußen** 
cröffnete  Dr  Philipp  die  Feier  Eine  kurze  Blogia- 
phle  der  Dichterin  las  Frau  Neumann.  Jugendliche 
Mitglieder  der  Gruppe  (Waltraud  Neurnann.  Lothar 
und  Karlna  von  Schwichow.  Wolfgang.  Ursula  und 
Gundula  Philipp.  Gerfrlcd  Horst)  sprachen  Gedichte 
Agnes  Miegels,  während  Frau  Neumann  aus  Ihrer 
Prosa  den  „Nöck  *  las.  Kulturreferentln  Hopf  hatte 
einen  Tisch  mit  Büchern  und  Porträts  der  Dichterin 
aufgebaut,  dte  ostpreußische  Blumenhandlung  Thel- 
llg  den  Saal  geschmückt. 

Frankfurt  —  Beim  letzten  Treffen  der  Herren  hielt 
Landsmann  Wagner  einen  Llchtblldervortrag  über 
Jordanien.  Lebendig  und  interessant  schilderte  er 
seine  Bahnfahrt  zu  arabischen  Freunden. 


BAYERN 

Vorsitzender  der  Landesgrnppe  Bayern:  Walter 
Baasnrr.  h  München  23.  rherubliistraße  1,  Tele- 
fon-Nr.  33  67  11.  Geschäftsstelle :  ebenfalls  dort 
Postscheckkonto:  München  213  % 

Wellhelm  —  In  der  Gaststätte  zum  Oberbräu  ge¬ 
dachte  die  Gruppe  des  85.  Geburtstages  Agnes  Mie¬ 
gels.  Mitglieder  der  Frauengruppc  berichteten  aus 
dem  Leben  der  Dichterin  und  trugen  aus  ihrem 
Werk  vor.  nachdem  zuvor  Agnes  Micgel  auf  einer 
Langspielplatte  selbst  zu  Wort  gekommen  war.  — 
Zu  Beginn  des  Abends  hatte  die  Gruppe  des  kürzlich 
verstorbenen  Landsmannes  Fritz  Grnnttzki  gedacht. 

Gundelfingen  —  Agnes  Miegel  gewidmet  war  der 
letzte  Heimatabend  der  Gruppe.  Vorsitzender  Rang- 


_  .  Ha*  Leben  der  Dichterin,  aus  ihren 
lack  schilderte  das  -  ,  i.jmdsmann  Kukat. 

Werken  lasen  Fra>  Gnuui  u  ui  Burgau  und 

•jemelnsam  mit  den  ';andsltuunin  ?  Junj  „„ 

Günzburg  wlU.  *^,,,„7.*,  beteiligen  Teilnehmer  klm- 
Slernfahrt  nach  Cobur*  „Plmaiaben<l  am 

SEBaSS?  (SSSWÄ  ^"nmelden.  Der  Fahr- 

preis  beträgt  14 

a.«  4  Aurtl  17  Uhr.  Gasthof  ..Früh- 
.1,""ta7{?n"^T<hAt?..deA!Jor.r;m  von  fi.-rh.rd  Staff: 

„Das  Musikleben  in  Ostpreußen 

.  i«  im  Hofbräuhaus  hielt  Gerhard  Staff 

Traunstein  Im  ”°JD,2J||,5elchen  Einheimischen 

v°r  *'  *1°  na.  fbü  de  r  vor  Ir  ai^-Das  Musikleben  In  Oau 

an  ABn” 


SAARLAND 


,  Vorsitzender  der 

Telefon  3.  fl  llfohlwelnl. 

Die  Jugend  trifft  sich  am  IS.  April,  15  Uhr.  ln  der 

Ä-Ä'Sr« 

ctot  RirUiiAiisen  bei  Zweibrücken,  nie  an  unoii 
stüt  BirKiini  sen  p«hri kosten  beiragen 


Zur  Trakehner-Auktion 
In  Wülfrath  bei  Düsseldorf  am  2.  Mai  werden 
noch  einige  Junge,  im  Umgang  mit  P*«’rden  ge- 
üble  Personen  für  die  Zell  vom  4.  April  bis 
.%  Mai  benötigt.  Für  jeden,  der  Liebe  zur  Sache 
hat.  wird  dieses  eine  interessante  und  lehrreiche 
Zeit. 

Teilnahmebedingungen  können  soiorl  ertragt 

•.'..trl.it*  Intim 


2  Ihimburg-Fdirmsen 

Telefon:  643  1171 


Quelle-Waren 

sind  in  der  ganzen  Welt  begehrt 

Aus  vielen  Ländern  der  Erde  gehen  täglich  Bestellungen  Lot 
der  Quelle  ein.  In  82  Länder  gehen  Quelle-Pakete.  Auch  das 
ist  ein  Beweis,  daB  der  Quelle-Katalog  mit  seinen  aufsehen¬ 
erregenden  Angeboten  und  seinen  sensationell  kleinen  Prei¬ 
sen  die  richtige  Sprache  spricht,  um  von  Millionen  verstanden 
zu  werden.  Mit  über  7000  Angeboten  von  der  Stecknadel  bis 
zum  fertigen  Haus  zeigt  der  neue  Quelle-Katalog  klipp  und 
klar,  was  gute  Ware  kosten  darf.  Wenn  auch  Sie  von  diesen 
außergewöhnlichen  Einkaufs-Vorteilen  profitieren  wollen,  ver¬ 
langen  Sie  noch  heute  den  gro¬ 
ßen  Quelle-Katalog  Frühjahr/ 

Sommer  1964  —  unverbindlich 
und  kostenlos. 


Bequeme  Teilzahlung 
Kauf  ohne  Risiko 
Volle  Rücknahmegarantie 
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Internationaler  GroBversand 

Abteilung  E  IZ 
8  510  F05  TH/BAYERN 


1  QUELLE-WABEN  -  QUELLE-REISEN  •  QUELLE- FOTO -I- FILM  +  OPTIK  •  EUROVAL-SCHMUCK  •  QUELLE-FERTIGHÄUSER 

Graue  Erbsen 


Kapuziner,  garant.  !a  Qualität, 

2  kg  8.25;  S  kg  15.35  DM.  Versand 
p.  Nachnahme.  Verpackung  frei. 

Getreidehandel  II.  Wigger 
49  Schwarzenmoor  125 
Hau»  Möller 

früher  Eisenberg,  Ostpreußen 


Steinleiden 

ohne  Operation  zu  beseitigen  ist  mit 
Cholithon  möglich.  Wie,  teile  ich  Ihnen 
gerne  kostenlos  mit.  APOTHEKER 
BRINGlEQ'i  ERSi,  H, Ullach  7  57 
fl  Nürnberg,  Pirckheimerstr.  102 


Holm-  und  Nebenverdienst- 

Intor  malionen  kostenlos  für  Männer «.  Frauen  überallhin 
durch  f».  H.  Rider.  86  Nürnberg.  Burgachmietatr. 42  a 

Chrysanthemen 

Winterastern,  12  Stck.  In  sechs  herr¬ 
lichen  Farben  12.—  DM. 

Köhler.  Lübeck.  Molsi.  A.  155  6 


Bruch 


Leidende.  Heilvngsmöglidikeit  durch 

Düch.  Potent.  Prospekt  u.  die  Schrift* 

.Wie  idi  Meinen  Schwerin  Bruch  heilte* 

eoitenlos.  Heilprokt.  Josef  TI 

t2  Bosen  heim,  kwutraße  74. 


OTTO  STORK 

macht  alle  Oatpreußengruppe« 
auf  seinen  außergewöhnlichen 
schönen 

Farblichtbild-Vortrag 

Ordensland  Ostpreußen 

(eine  Fericnrelse  durch  das 
Land  zw  lache«)  Weichsel  und 
Memel 

mit  seinen  eigenen  und  oft  prä¬ 
miierten  Farbdiapositive«)  auf¬ 
merksam.  Kein  Verleih  I 
Anfragen  bitte  mögt  lehnt  früh¬ 
zeitig  zu  richten  an  Otto  Stork. 
7761  Gaienhofen  üb.  Radolfzell. 
Postfach  8. 


t 

* 

\ 

\ 

\ 

) 


Frida  Busch  DER  REICHSGOTTESRITTER 

Ausgezeichnet  mit  dem  ..Angerburger  Literaturpreis  1961“.  Eine 
Erzählung.  In  deren  Mittelpunkt  der  Amtshauptmann  Johann 
Georg  Auei.  der  Burg  und  Amt  Lyck  verwaltete,  steht,  7fi  Set¬ 
ten  mit  Abbildungen,  kartoniert  4.80  DM.  Portofrei  zu  beziehen 
durch  die 

Portofrei  zu  beziehen  durch  die 

Rautenbergsche  Buchhandlung,  295  Leer,  PosHach  909 


r 


Verschiedenes 


3 


Stricksachen 

Blusen.  Röcke.  Wäsche.  Preis¬ 
wert  und  gut!  Katalog  gratis. 
Schin  k- Kleidung,  5021  Neu- 
Buschbell,  Post  Gr.-Könlgsdorf, 
Karl-Loewe-Straße  4. 


g  J|  prim«  abgelagerter 

B(  9(0  Tilsiter Marksnwore 

*  *  foIHstf,  ln  halben  u. 

ganzen  Laiben,  ca.  4,5  kg,  per'akg  2,18 
DM.  ►  .'iae  in  Studc  hlh  (Anger  »n«d> 
Keine  Portokosten  bei  5-kg-Po«Tpakeien 

Helm  Reglln,  Ahreniburq  Holstein 

Fordern  Sie  Preieliele  I.  Bienenhont a  u. 
Uoleleiner  Lendiaudi-Wurai  waren 


1  AB  FABRIK 

dm  57,-  s — -  Zwelradwaaen 

— . —  .  L  foslemitili«  8(us;i!0an 
[  —  M  Tragkraft  150kg.  Kugelig. 

£T‘  LuBtafSlInw  JMxSOwn 

^7  AnHn«.  Kuppl« .  doiu7. 

^Stalilruhr-MuiditiiKarn: 

-mit  Kugglloger,  15  Itr.  Inhalt. 

Lvftbveflg  »loitoommic  . 

70  Ltr.  Inhalt,  lulrberoi-  1 
tun«  320140  mm  »ul  DM45,- 
Bewndeti  stabile  Auifühiurtg  -  Rüchgaberedit 

Rlchlßr  K  Mahn  HO  ü?t>2  llmlii’n  i.  IV. 


Zu  verkaufen! 

Wohnhaus  mit  Garten  bei  Hilpoltstein 

DM 

8  000.— 

Wohnhaus  mit  Garten  bei  Donauwörth 

DM 

14  000.— 

Wohnhaus  mit  Garten  bei  Gunzenhausen 

DM 

15  000.— 

Wohnhaus  mit  Garten  bei  Weißenburg 

DM 

16  000.— 

Wohnhaus  mit  Garten  bei  Eichstätt 

DM 

18  000.  - 

Sägewerk  bei  Gunzenhausen 

DM 

68  000.— 

Hühnerfarm  bei  Weißenburg 

DM 

29  000.  - 

Süßwarengioßhandlung  bei  Weißenburg 

DM 

auf  Rente 

Mälzerei  in  Oberfranken 

DM 

145  000  — 

BH. -Mieder geschäft  ln  Franken 

DM 

46  000  - 

Fabrik,  leerstehend,  bei  Nürnberg 

DM 

150  000.— 

Bauernhof  mit  50  Tagewerk  Im  Allgäu 
Landwirtschaftliches  Anwesen  mit  13  Tagewerk 

DM 

auf  Rente 

bei  Donauwörth 

DM 

78  000.— 

Alle  Häuser  und  Anwesen  sind  sofort  beziehbar. 

Bitte  der 

Lastcnausgleieh  wird  In  Anrechnung  genommen. 

und  geht 

vom  Kaufpreis  ab.  Also  bringen  Sie  dann  diesen  Lastenaus- 
glelchsanspruch  mit.  Schreiben  Sie  mir,  wenn  Sie  zu  mir 

kommen. 

II  ANS  S  <  HWENGKRRtS 

Immobilien  und  GrundstüeksvermHttung 
*908  Krumbarh.  Ilopfenweg  13 

c 


Unterricht 


3 


Die  DRK -Schwesternschaft  Hamburg-Schlump  nimmt  zum 
l.  April  1964  gesunde  junge  Mädchen  mit  guter  Allgemein¬ 
bildung  Im  Alter  von  16—30  Jahren  als 

McliweftternMcIiiilerinneii 

zur  Ausbildung  ln  der  Kranken-  und  Klnderkrankcnptlegc  aut 
AuUcrdein  jederzeit 

Siehst  entern vo meli nierinnen 

im  Alter  von  16 — 18  Jahren.  Bewerbungen  erbeten  an  die 
Oberin  Hamburg  13  Belm  Schlump  84  86 


In  schönem  bad.  Landstädtchen 

mit  Industrie  und  guter  Verkehrslage  sowie  einem  Gym¬ 
nasium  sind  einige  Nebenerwerbssiedlcrstcllen  frei,  die  für 
vertriebene  Land-  und  Forstwirte  In  Frage  kommen.  Anfragen 
mit  Schilderung  des  beruflichen  Lebensweges  und  der  Fami¬ 
lienverhältnisse  sind  zu  richten  u.  Nr.  42  065  an  das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt.  Hamburg  13. 


Schlank  werden 

für  Damen  und  Herren  Ist 

kein  Problem  mehr! 

mit  der  neuen  OSMOSK-Entfettungs-Cremc.  jcizi  mit  mmt 
verjüngendem  Effekt  Seit  Übei  12  Jahren  Im  Orundrozept 
glänzend  bewahrt. 

Beispiel  für  einen  Kur-Verlauf: 

4.  Tau  —  sichtbarer  Abbau  des  Doppelkinns 
10  Tag  —  12B  cm  obere  HUflwelte.  135  em  untere  Hüftweite 

21  Tag  —  120  cm  obere  Hüftweite.  122  cm  untere  HUftweiu 

Kur-Ende  102  cm  obere  Hüftweite  118  cm  untere  Hüftweite 

Vorteile  der  OSMOSE-E-Creme  sind 

1.  äußerlich  örtlich  anwendbar 

2.  dadurch  keine  Belastung  Innerer  Organe 

3.  keinen  verpansehten  Magen  mit  Sodbrennen 

4  kein  Altwerden  des  Gesichts 
5.  keine  Diät  erforderlich 

5  wirkt  bei  Abnahme  der  Fettpolster  gleichzeitig  hautstraffend 
7.  völlige  Unschädlichkeit  erwiesen. 

Zögern  Sie  nlrht  mit  einer  Bestellung  -  aurli  sic  werden 
begeistert  sein.  Probepackung  4.20  DM.  Doppelkor  14.20  DM 
Kurpackung  7.80  DM  mit  Gebrauchsanweisung  frei  Haus,  bei 

Nachnahme  10  Pfenrdg  mehr. 

Kosmetik  Günther  Sokolowskl,  Abt  39  P.  775  Konstanz. 


Wollen  Sie  Ihren  Urlaub  tm 
Herzen  des 

Pfälzer- Waldes 

verleben,  dann  schreiben  Sie 
an  Bernhard  Getto.  Hotel- 
Restaurant  „Jägerslust“.  6751 
Heltersberg.  Tel.  Waldflach  buch 
Nr.  8  12.  fr  Mensguth.  Kreis 
Orteisburg. 


r 
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Suchanze 


igen  J 


Biete  In  Bremen-Lesum  i.  ruh  gut. 
Wohng.  Elnf.-Relhcnh..  erb.  56  60. 
4  ZI..  Kü..  B..  Ter..  Heiz..  2  Toll., 
v.  Kel..  Gart..  106.5«  qm  WohnfL, 
2  ZI.  kö.  n.  ausgeb.  werd.  monat¬ 
lich  103.70  DM.  Suche  I.  Süd 
od.  SUdw. -Deutschi.  100 — 50©  m  U. 
Meer  kl.  Haus  od.  Eigent. -Woh¬ 
nung  (WertauBglelch)  Angebote 
erb.  u.  Nr.  41  950  an  „Das  Ost¬ 
preußenblatt“.  Anz.-Abt.,  2  Ham¬ 
burg  13. 

Schuentla.ssene**  Mädchen  aus  kin¬ 
derreicher  Familie  v.  2  ttlt  Leu¬ 
ten  zw.  spät.  Erbe*  gesucht  764 
Kehl-Sundhelm,  Kleinrledstr.  8. 

Polnische  Urkunden 

werden  schnell,  gewissenhaft  und 
zum  möglichst  niedrigsten  Tarif 
übersetzt  und  beglaubigt.  A.  Buhl, 
Vereidigter  Dolmetscher  u.  Über¬ 
setzer  f.  d.  J. -Behörden  d.  SL,  8391 
Sa  (/.weg. _ 


Vermiete 

FERIENWOHNUNG 

m.  Zentralheiz..  Lüneburger 
Heide,  an  naturverb..  gelst. 
interess.  Personen.  Dauerwoh- 
nungsauHbau  mögt.  Sie  können 
Ponvreltschulc.  Ponytrekking 
einrichten.  Angeb.  erb.  u.  Nr. 
42  055  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Mamburg  13. 


Suche  meinen  Mann  Otto  Hol¬ 
stein,  geb.  am  19.  I  1902.  aus 
Kanthaußen,  Kr.  Gumbinnen. 
Im  Jan.  1945  b  Volkssturm  ver¬ 
mißt.  Wer  kennt  ihn  od.  kann 
Ausk.  üb.  s.  Verbleib  b/.w.  Tod 
geben?  Unkosten  werden  erst. 
Nadir,  erb.  Emilie  Holstein.  *133 
Neidlingen.  Gleßenstraße  M. 


Suche  Verbindung  mit 

AUTOREN 

(bzw.  solchen,  die  stell  etwas 
derarliKes  Zutrauen)  für  Ost- 
preußtsche  Theaterstücke  und 
Laienspiele.  H  e  I  n  z  K  c  w  i  I  z. 
Wiesbaden.  Blebrtrher  Allee  50 
Telefon  4  29  93. 


Suche  meine  Tochter.  Hildegard 
llaldau.  geh  Dzubba.  geh.  16.  6. 
1925.  aus  Nikolalken,  Kr,  Scns- 
burg  Sie  wurde  I  Häuschen 
(Samland)  von  den  Russen  ver¬ 
schleppt.  Wer  war  mit  Ihr  zu¬ 
sammen  u.  kann  mir  Auskunft 
«eben?  Für  eine  Nachr.  wäre  Ich 
dankbar.  Unkosten  werd.  erstat¬ 
te!  Frau  Aug.  Dzubba.  2179  Nou- 
haus  Oste.  Deichstraße  n. 


Gut  eingerichteter  und  bestens 
clngeführter 

Wäschereibetrieb 

mit  großem  Kundcnatamm  ln 
«me«  Geschäftslage  von  Worms 
muß  krankheitshalber  abgege¬ 
ben  werden  Als  Familienbe¬ 
trieb  sehr  gut  geeignet.  Inter¬ 
essenten  wenden  sich  bitte  u. 
Nr.  42  019  Das  Ostpreußen  bl  au 
Anz.-Abt..  HMDburu  13. 


Vermiete  3/lm. -Wohng.  m.  Garten¬ 
landnutzung.  Keller,  evtl  Neben¬ 
gelaß.  an  alt.,  ev.,  frledl  .  ehrl. 
Ehepaar  o.  Anh.  Evtl.  MVZ  er- 
fordcrl.  Anfrag.  erb.  u.  Nr.  42099 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt. 
Hamburg  13. 

Ostpreufle  möchte  mit  Frau  u.  12- 
Jähr.  Sohn  ’4  Tage  Urlaub  auf  d. 
Lande  zubringen.  Am  liebsten  |. 
Raum  Sauerland.  Westerwald  od. 
Wcstf  Anneb.  erb.  u.  Nr.  41  *72 
Das  O  ißcnblutt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


la  Baumschule 

kompl.  zu  verkaufen.  4«  ha,  vol¬ 
les  Inventar  u.  Maschinen,  Ge¬ 
bäude  neu.  evtl,  auch  mit  Vor¬ 
kaufsrecht  zu  verpachten.  An¬ 
gebote  erbeten  unter  Nr.  41  885 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt. 
Hamburg  13. 


Achtung! 

Wer  kann  Auskunft  geben  über 
Herbert  Dantzer  a.  Königsberg 
Pr?  Steuerberater.  Dann  ab 
Sommer  1944  i.  Insterburg.  Ost¬ 
preußen.  1.  Fa.  Albert  Sixtus. 

Erbitte  Nachricht.  Max  Benro- 
Witz  aus  Königsberg  Pr..  Jetzt 
237  Rendsburg.  Boelckestraße  HO. 


2  1/2  Zimmef-Eiflenlumswohnung 

m.  Küche  und  Bad  (Neubau)  In 
Hamburg-Wandsbek  Künstl(j  zu 
verkaufen  (nur  an  privat)  An- 
Heb.  erb.  u.  Nr.  42  057  Das  Ost- 
preußenblatt,  Anz.-Abt.  Hatn- 
burg  13. 


Gesucht  werden  die  Stief¬ 
schwestern  Frieda  Wacllhaus, 
Keb.  etwa  1924  I  Cut  Kindseben. 
Kreis  TllsIt-RaKnlt.  verh.  mit 
Zimmermann  od.  Meiüner  In 
Hamburg  (wurde  während  des 
Krieges  a  Hamburg  evakuiert). 
Grete  Srliapals,  geb.  etwa  1830, 
aus  Ragnlt.  Ostpreußen.  Wohn¬ 
ort  1945  Hamburg.  Gesuchte 
mögen  sielt  melden  bei  Tante 
Helene  Laupichler  geb.  Seha- 
pals.  6831  Plankstadl  Btilhle- 
weg  so 


Jahrgang  15  /  Folge  13 


Das  üstpreußenblatt 


S  tadtepatensdiallen  sollei 

Lippenbekenntnis,  sie  sollen 
einander  von  „Paten"  und 
geben.  In  Preußisch-HolLind 
ist  das  in  glücklicher  Weise  verwirklicht  wor. 
den.  Das  zeigt  sich  im  Rechenschaftsbericht  der 
Stadt,  den  uns  Bürgermeister  Joachim  Schul/., 
einst  Land  rat  in  Preußisdi-Holland,  zusandte 
und  der  ausführlich  iber  die  nun  schon  mehi 
als  zehn  Jahre  bestehende  Palenschatt  berichtet 
—  es  zeigt  sich  auch  in  den  folgenden  Notizen 
die  dem  Verwattungsboncht  beilagen 

Trotz  der  Nahe*  Hamburgs,  das  nur  eine  Eisen¬ 
bahnstunde  von  Itzehoe  entfernt  liegt,  bewahrt 
sich  die  Stadt  den  Ruf  der  Eigenständigkeit  im 
Kulturleben.  Der  Itzehoer  Künstlerbund  unter 
Vorsitz  des  rührigen  1.  Vorsitzenden  Herbert 
Ritter  von  Krutntnhaar,  erfreut  immer  wieder 
mit  Ausstellungen  einheimischer  und  auswär¬ 
tiger  Künstler,  die  stets  ein  dankbares  und  sacti- 
verständiges  Publikum  finden.  Erst  vor  kurzem 
waren  auf  dem  Malerboden  des  Georq-Löck- 
Hauses  Werke  von  Künstlern  der  Worpsweder 
Schule  —  überwiegend  mit  deren  charakteristi¬ 
schen  Motiven  —  ausgestellt.  Nun  zeigt  der 
aus  dem  Kreise  Pr. -Holland  stammende  Marlin 
Lassen,  der  seit  1956  in  Itzehoe  als  Berufsschul¬ 
lehrer  lätiq  ist.  im  Kunstkabihett  Gerbers  seine 
Skulpluren.  Aquarelle,  Reliefs  und  Tuschzeich- 
nungen  der  Öffentlichkeit.  Der  Künstler  ver¬ 
sucht  mit  seinen  Werken  den  Betrachter  in  die 
Welt  seiner  Deutungen  zu  fuhren.  Obwohl  man¬ 
ches  durchaus  als  gegenständlich  anzusprechen 
ist,  insbesondere  die  Tierskulpturen,  überwieqt 
doch  im  ganzen  der  Zuq  zum  Abstrakten  bei 
Martin  Lassen. 

Schon  als  Kind  halle  dem  kleinen  Martin  das 
Malen  und  Schnitzen  Freude  gemacht.  Im  vori¬ 
gen  Jahr  hat  er  seine  Arbeiten  zum  erstenmal 
auf  der  Insel  Helgoland  ausqestelll.  Nun  s'nd 
die  Ausstellungsstücke  bis  21.  März  in  Itzehoe 
in  der  allen  Steinburq  zu  betrachten.  Allerdings: 

Motive  aus  Pr.-Holland  oder  vom  Schicksal  der 
Vertreibung  befinden  sich  noch  nicht  unter  den 
Ausstellungsstücken.  „Das  braudu  Zeit,  um  aus¬ 
zureifen“,  meint  der  Künstler  im  Gespräch 

*  In  Itzehoe  ist  man  auch  dem  Sport  sehr  zuqe- 

Auf  dem  Gebiet  der  Literatur  hat  sich  im  vori-  ,an-  Der  Itzehoer  Sportverein  (ISV  09)  ist  sehr 
gen  Jahr  ebenfalls  eine  Ilzehoerin,  die  auch  uktiv-  Seine  Fußballmannschaft,  die  in  den  ersten 
Heimatvertriebene  (Elbing)  ist,  hervorgetan.  Nachkriegsjahren  von  dem  bekannten  Fußball- 
Die  schreibende  Hausfrau  Christel  Ehlert  über-  trainer  Kurt  Baluses.  früher  VIB  Köniqsbeiq. 
raschte  mit  ihrem  Buch  „Wolle  von  den  Zäunen”.  ietzt  Trainer  beim  VfB  Stuttgart,  betreut  wurde, 
Das  Buch  ist  so  herzerfrischend  nett  qesdirie-  sPielt  no<*  immer  eine  bedeutende  Rolle  in  der 
ben,  daß  jeder,  der  es  schmunzelnd  gelesen  hat.  Landesliga. 

von  der  menschlichen  Art  der  Darstellung  ange-  Sehr  hoch  waren  auch  die  Wünsche  beim  MTV 
tan  ist.  Frau  Ehlert  schildert,  wie  sie  1945  von  von  l858-  Itzehoe,  dem  Patenschaftsverein  des 
Ostpreußen  nach  Schleswig-Holstein  verschla-  Tsv  Pr.-Holland,  in  den  letzten  Wochen  gestie¬ 
gen  wurde  und  was  sie  und  ihr  Mann  hier  er-  0en  Zum  erstenmal  war  die  Handballoberliqa- 
lebten.  Sie  hat  damit  eine  goldene  Brücke  ge-  mannsdiaft  bis  in  die  Endspielrunde  der  Nord¬ 
schlagen  zwischen  Heimatvertriebenen  und  der  deutschen  Meisterschaft  vorqedrungen.  Aber  ein 
hier  ansässigen  Bevölkerung.  Schon  als  das  Budi  verlorengeganqenes  Spiel  qegen  den  Hamburqer 
vor  seinem  Erscheinen  angekündigt  wurde,  ver-  Sportverein  zerschluq  die  Hoffnunqen  in  letzter 
sprach  man  sich  viel  davon.  Und  es  hat  die  Er-  Minute.  Nach  einem  Sieg  über  SV  Polizei  Hil- 
wartunqen  voll  erfüllt  desheim  errang  sie  dennoch  «inen  beachtlichen 

*  3.  Platz  bei  den  norddeutschen  .Meisterschaften. 

Seit  einigen  Monaten  qehört  der  Kreis  Stein-  Ein  erfolgreiches  Abschneiden  wünscht  man 

bürg  zu  den  weißen  Kreisen.  Folglich  wurde  auch  dem  jungen  Itzehoer  Mitbürger  Jürgen 


Ausgabe  mit  veröltentlicht  wird.  Frau  Marga¬ 
rete  Nadolny,  wahrend  des  Krieges  einst  Chef¬ 
sekretärin  beim  Landral  in  Pr  -Holland,  hai  es 
uns  übersandt.  Es  zeigt  einen  Betriebsausflug 
der  Bediensteten  des  Landratsamtes  und  der 
Kreiskommunalverwaltung  Pr.-Holland  Mit  dem 
Motorboot  fahrt  man  durch  den  Oberländer  Ka¬ 
nal  und  isl  sichtlich  heiterer  Laune  dabei  Die 
Patenstadt  hat  inzwischen  schon  eine  stattliche 
Anzahl  von  Aufnahmen  gesammelt,  die  von  der 
Palenschaftsarbeil.  aber  auch  von  der  Heimat 
Zeugnis  geben.  Demnächst  soll  das  Album  in 
der  Pr.-Holland-Stube  auscielegt  werden,  die  in 
Kürze  eingerichtet  wird.  Darüber  ein  andermal 
mehr. 


n  mehr  sein  als  ein 
i  ein  lebendiges  Mit- 
. Patenkindern"  er- 
s  Patenstadt  Itzehoe 
ise  verwirklicht  - 


Notizen  aus  Preußisch-Hollands  Patenstadt 


Betriebsausllug  des  Land- 
ralsamles  und  der  Kreis- 
kommunalverwaltung  Pr.- 
Holland  im  Juni  1939  aui 
dem  Oberländischen  Ka¬ 
nal.  Vorn  links  Regie¬ 
rungs-Oberinspektor  Ei- 
senbläller  ff),  daneben 
Landral  Joachim  Schulz, 
ietzt  Itzehoe,  und  Kreis¬ 
inspektor  Gerhard  Neu- 
b er.  jelzl  Köln. 


„Nu  werden  Sie  staunen  ..." 

Im  Spätsommer  1950  war  ich  auf  der  Rück¬ 
reise  von  Süddeutschland  nach  Hamburg.  Be¬ 
reits  in  Frankfurt  füllte  sich  der  FD-Zug,  mein 
Abteil  nur  mit  weiblichen  Fahrgästen,  ein  Platz 
blieb  leer.  Auf  der  Weiterfahrt  stellte  sich  her¬ 
aus,  daß  alle  heimatvertriebene  ostpreußische 
Hausfrauen  waren,  die  ebenfalls  nach  Hamburg 
wollten. 

Bald  war  eine  lebhafte  Unterhaltung  mit  vie¬ 
len  heimatlichen  Erinnerungen  im  Gange.  Auf 
einer  größeren  Bahnstation  parkten  wir  alle 
unseren  Reiseproviant  aus,  um  uns  für  die 
weite  Fahrt  zu  stärken.  Ostpreußische  Wurst¬ 
rezepte  wurden  dabei  natürlich  auch  erörtert. 
Mittlerweile  hatte  auch  ein  amerikanischer  Sol¬ 
dat  den  D-Zug  bestiegen  und  ging,  nach  einem 
freien  Platz  spähend,  erst  an  unserem  lebhaften 
Abieil  vorüber,  kehrte  dann  um  und  verstaute 
sein  Köfferchen  im  Gepäcknetz. 

Entsetzt  rief  meine  nächstsitzende  Reise¬ 
gefährtin  aus:  „Na.  nu  kommt  noch  e  fremdes 
Soldalche  mang  uns  alte  Ostpreußen."  Da  drehte 
sich  der  junge  Mann  um  und  beruhigte  uns 
lachend:  „Nu  werden  Se  abersl  staunen,  ich  bin 
der  Mallessa  aus  Goldap1" 

Helene  Pientka 


Foto-  Zachgei 


auch  in  Itzehoe  die  Wohnraumbewirtschaflunq  Bischof  aus  Königsberg  bei  der  Olympiade  in 
aulgehoben.  Man  mußte  sich  der  höheren  Ein-  Tokio  Er  ist  ein  hervorragender  Geräte-  und 
sicht  beugen  (sprich:  Parlament  und  Minister),  Bodenlurner  und  hat  bereits  im  vorigen  Jahr 
obwohl  es  noch  ein  Defizit  von  einigen  hundert  aut  besondere  Einladung  als  einziger  Ausländer 
Wohnungen  gibt.  Die  Stadl  fördert  deshalb  den  einige  Trainingswochen  in  Tokio  absolviert, 
sozialen  Wohnungsbau,  soweit  sie  das  im  Rah-  Jürgen  Bischof  ist  Mitglied  des  ETSV  „Gut  Heil" 
men  ihrer  finanziellen  Möglichkeiten  vertreten  Itzehoe,  des  dritten  qroßen  Turn-  und  Sport¬ 
kann.  Gerade  zu  Weihnachten  hatte  die  Ver-  Vereins  mit  über  1000  Mitgliedern  in  der  Paten- 
waltung  die  Freude,  auch  eine  Pr. -Holländerin,  stadt,  dessen  Vorsitzender  der  bekannte  Bun- 
Frau  Hildegard  Thomczick,  zum  Bezug  einer  sol-  destaqsabgeordnete  Otto  Eisenmann  ist 
chen  Neubauwohnung  beglückwünschen  zu  kön-  # 

nen.  Bürgermeister  Schulz  ließ  es  sich  nicht  neh¬ 
men,  ihr  aus  diesem  Anlaß  zum  Heiliqen  Abend  Heute  wollen  wir  diese  Notizen  mit  einem 
einen  hübschen  Präsentkorb  zu  übermitteln,  der  Hinweis  auf  das  Foto  beschließen,  das  in  dieser 
das  weihnachtliche  Festmahl  verschönern  hall. 


Ein  Streich  der  Natur 


Da*  ••Alberti 


Mahner  und  Tröster  für  viele 


Zur  Trauerfeier  für  den  verstorbenen  Danzi- 
ger  Bischof  Dr  Splett  hatten  sich  Tausende  von 
Düsseldorfern,  darunter  eine  große  Anzahl  Dan- 
siger  und  Westpreußen,  edngefunden,  die  die 
Straßen  der  Landeshauptstadt  Düsseldorf  um- 
säumten,  als  der  fast  einen  Kilometer  lange 
Trauerzug  sich  zur  Lambertuskiirche  in  der  Alt¬ 
stadt  bewegte. 

Im  Trauerzug  sah  man  den  Kölner  Erzbischof 
Joseph  Kardinal  Frings,  viele  Bischöfe,  Danziger 
Konsistorialrate  und  andere  geistliche  Würden¬ 
träger,  Landtagspräsiden l  Johnen,  Bundesfami¬ 
lienminister  Heck,  Oberbürgermeister  Müller  an 
der  Spitze  der  Ratsherren.  Der  päpstliche  Nun¬ 
tius  Bafile  und  Ministerpräsident  Meyers  wohn¬ 
ten  dem  Requiem  bei. 

Bischof  Janssen  (Hildesheim),  der  mit  dem 
Verstorbenen  eng  befreundet  war,  nannte  Dr. 
Splett  in  seiner  Trauerrede  einen  von  Gott  zum 
Priester  Aulgerufenen.  Hervorgegangen  aus 
dem  glaubensstarken  und  -innigen  Volk  der 
Westpreußen  wie  viele  andere  große  Priester, 
sei  er  ein  starker  und  wortgewaltiger  Verkün¬ 
der  des  Glaubens,  ein  Mahner  und  Tröster  für 
viele  geworden.  Das  Unrecht  der  Verleumdung 
und  Verdächtigung,  das  er  in  zwölf  Jahren  hin¬ 
ter  Gefängnismauern  tragen  mußte,  habe  er  als 
einen  ihm  auferlegten  Kreuzweg  betrachtet.  Un¬ 
gebrochen  sei  Splett  nach  seiner  Entlassung  in 
ilen  Westen  wieder  zum  Seelsorger  für  die  Ver¬ 
triebenen  seiner  früheren  Diözese  geworden. 

ln  der  Lainbertuskirche  wurde  Bischof  Splett 
zur  letzten  Ruhe  gebeitet.  Ein  Beutel  Ostseesand 
und  ein  Beutel  Friedhofserde  aus  der  alten  Bi¬ 
schofsresidenz  Oliva  wurden  ihm  mit  in  den 
Sarg  gegeben.  Als  Weihrauch  diente  Bernstein, 
der  dis  letzter  Gruß  für  den  loten  Bischol  aus 
der  Heimat  geschickt  worden  war. 


Die  Aulnahme  zeigt  die  Itosencranlz- Brücke  im  Bauzustand,  und  zwar  die  Einschalung  des 
Brückenkopis  und  des  ersten  Bogens  vom  Krauleidszer  Uler  mit  einem  Teil  der  hieran  beschäf¬ 
tigten  Landsleute.  Die  Brücke  wurde  übrigens  nicht  1931,  sondern  schon  1928  von  einer  Buutirma 
aus  Stolp  erbaut.  Die  Bauleitung  hatte  der  Bauingenieur  llolz,  der  während  der  Bauzeit  rnil 
seiner  Familie  beim  Bauern  Gustav  Z  a  bbee  in  Wedereitischken  wohnte.  Mit  der  staatlichen 
Aufsicht  war  der  Regierungs-Bauingenieur  E  nse  I  e  i  t  von  der  Regierung  Gumbinnen  betrau/. 
Die  Brücke  war  102  m  lang,  etwa  7  m  breil  und  lag  17  in  über  dem  niedrigsten  Wasserstand. 
Dieses  Bauwerk  war  damals  das  modernste  seiner  Art  im  nordöstlichen  Raum  unserer  Heimat. 
Es  wurde  in  der  erstaunlich  kurzen  Zeit  von  sieben  Monaten  lertiggestelll.  In  der  Hauptsaison 
waren  etwa  160  Mann  beschönigt,  vorwiegend  Landsleute  aus  Galbraslen,  Wedereitischken.  Rud- 
minnen  und  Schillehlen.  Mancher  Landsmann  wird  sich  vielleicht  aul  dem  35  Jahre  allen  Bild  — 
soweit  er  dabei  gewesen  sein  sollte  -  wiedererkennen.  Aul  der  Aullahrtrampe  steht  links  der 
Beton-Polier  Paget,  und  rechts  der  Regierungs-Bauingenieur  E  n  s  e  I  e  i  t. 
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5.  Cäsar:  6.  Kaddicki  7  Treu' 
.  Radau:  10  Pregel. 

Schack larp 
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HJic  gratulieren. . . 


/um  03.  Geburtstag 

Gregorowtus,  Karoüno.  aus  Waldrode.  Kreis  OrtoU- 
burg.  Jetzt  519  Slolbcrg-DonnerfclHTij,  Rosenweg  9. 
am  28  März. 

Ildusknedil,  Landwirt,  ous  Etfcvrwerk.  Krel*  Burton- 
stetn.  jetzt  7M1  Hochborfl ''Neckar  Uber  Ludwigs« 
barg,  am  26  MÄrz 

Kaminski,  Kail  aus  Wehlau.  Neustadt  18a.  )e«7t  bet 
seiner  Tochter  Gertrud  Koszark  in  244  Oldenburg 
(Holstein),  Bahnhofstraße  4,  öin  4  April. 

/um  92.  Geburtstag 

Fiedler,  Hans.  Lehrer  a.  I)  .  aus  Erlentul.  Kreis  Trmi- 
burg.  Jetzt  tm  Hause  von  Herrn  Fob*.  241  Mölln, 
Fliederweg  24.  am  28.  Marz. 

zum  91.  Geburtstag 

Arndt.  Anna,  aus  Wonenen.  zuletzt  Konigsbeig,  Ho- 
genstraße  16.  jetzt  53  Bonn-Dumdorl  Klosterstr.  7, 
am  30.  MÄrz 

Bartlev» skl,  Hermann,  Floisrhermeliter  i.  R  ,  «»* 
Osterode.  Jetzt  hm  seiner  Tochter  Ursula  Krücken 
In  6313  Homberg  'Oberhessen  Grünberger  Str  26, 
am  4.  April. 

zum  90.  Geburtstag 

Ebel,  Berta,  geb  Hangwitz,  aus  Gut  Wangeninkon. 
Kreis  Wahlttu,  jetzt  bei  ihre!  ultesUMi  ToctUoi  und 
Schwiegersohn  Max  Wenzel  ln  2243  Bad  Alhers- 
dorf,  Bahnhofstraßc  13.  am  4  April. 

Kelch,  Wilhelmine,  aus  Llsken,  Kreis  l.yck,  Jetzt 
2  Hamburg-Brainfeld.  Mützendorpstedt  2  a,  he!  v. 
Boden,  am  9.  April. 

Liedtke,  Elise,  aus  Friedlaiid.  Kreis  Bartenntoin.  Jelxt 
24  Lübeck.  BülowstraUe  24  28  bei  Kubolke,  am 
I  April. 

Neumann,  Johanna,  geh  Brasselt,  aus  Rudtkenhölen, 
Kreis  Labiau,  Jetzt  bei  ihrem  Schwiegersohn  Her¬ 
mann  Ncdebock  in  295  Leer.  Gromnger  Straße  62, 
am  29  Marz 

Pape,  Max,  Telegrafen-Inspektor  •  H  ,  aus  Königs- 
berg.  Tiercjartenstraße  52,  jetzt  532  Bad  Godesberg, 
Hohenzollernstraße  51,  am  11.  April. 

Schmidt,  Elisabc  th,  geh.  Lad*»,  aus  Königsberg.  Jetzt 
074  Land  au/ Pfalz.  Westring  3  a.  am  4.  April. 

Welsch.  Berta,  aus  Memel,  Simon-Darh-Strafte  9, 
jetzt  282  Bremen-Lesum.  Wolllnstraß«  10,  am 
29.  Marz. 

Zimmermann,  Emma,  aus  Neuenburg  bei  Schweiz 
Kreis  Graudenz,  jetzt  4911  Greste,  Kochtonhausof 
Straße  35.  am  4  April,  Die  Jubilarin  Ist  vollkommen 
allem  und  würde  «ich  freuen,  von  Bekannton  Nach¬ 
richt  zu  erhalten 

zum  88.  Geburtstag 

Burhliolz.  Johanna,  aus  Sielkeim  Kreis  Labiau,  jedzt 
bl  12  Groß-Zlmmern,  Oberramstadter  Weg  13.  am 
25,  Mtfl 

Nlschke,  Julius.  Lehrer  I.  R  ,  aus  Kukukswalde,  Kreis 
Ortolsburg.  jetzt  I  Berlin-Britz,  Wochenondwog  3. 
am  25.  MÄrz. 

zum  B7.  Geburtstag 

Nltftrii,  Julius,  aus  Mertin«|orf.  Kreis  Seitsburg,  jetzt 
.111  Uelzen,  Platenmeislerstraße  4.  am  31.  MÄrz. 

zum  86.  Geburtstag 

Detimann,  M«x,  aus  Sziimoitkehmen,  Kreis  Hrydo- 
krug.  Jetzt  495  Mindern.  Königswall  47.  arn  3t.  MÄr*. 

IKallmlsrbkles,  Maria,  geh.  Obrigkeit,  aus  Pogegen. 
~KWIt  Tilsit-Ragnit.  jetzt  bol  Tbifrr  Tocht«»r  Bll 
Bauszu*.,  7801  Opfingen,  Kreis  Breiburg,  Kraut- 
garten  16.  am  29.  MÄrz. 

“Preinr.'TCT.irid,  geh.  Sopellö.  aus  Allenstein.  Plttlgs- 
dorfer  Straße  20,  Jetzt  5  Köln-Riehl,  Boltenietern- 
>traßu  ß  16  Haus  L  125,  om  29.  MÄrz. 

Srtirade,  Marin,  aus  Königsberg,  Tragheirner  Kirchen- 
Mraßo  49.  |ctzt  8571  Midielfeld  Kloster,  om 
22.  MÄrz. 

7 um  85.  Geburtstag 

Küftnet.  Elise,  aus  Tharau.  Kreis  Pr  -Eylau,  Jetzt 
4901  Wulfer-Bexten.  Post  Werl-Aspe.  Im  hohlen 
Sielk  18.  am  30.  MÄrz. 

Schade,  Johanna,  aus  Ebenrode,  Intel  31 1  Uelzen, 
ilauenride  61,  am  24.  Marz. 

Schiemann,  Albert,  Saltlermelster.  aus  Drengfurt, 
Krul»  Rastenburg,  jetzt  2201  Altersheim  Voßloch 
bei  Elmshorn,  am  2  April 
Schreiber,  Wilhelm,  StiMierohersekrotÄr  I.  R  .  aus 
Weh  lau  Neustadt,  Jetzt  2852  Bederkesa,  Gröpe- 
llnger  Strafte  57  am  2.  April 
S/esny,  Gustav,  Landwirt,  aus  freihausen  (Adl. 
Wolla),  Kreis  Lotzen,  Jetzt  7941  Ittenhausen  über 
Riedlingen,  am  29.  MÄrz 


7\.un?fun!c  und  ^-rttntehen 

ln  (Irr  Worin-  vom  29.  Man  bl*  tum  4.  April 

NDR — WDR— I.  Programm.  Sonntag,  1100: 
T>a*  willu-lmliiisrin-  DulltsdtlamL  5  Die  Spillen  del 
Gmnllsriiafl  Mlltwoch,  14  00:  Wir  lc»en 

vor.  B  T.  A  Möllmann,  Ritter  Gluck  Sonn¬ 
abend,  13.45:  Alln  und  neue  lliiimal  —  IH  10t 
IJnlmlbain*  Deutschland. 

Radln  Bremen.  Sonntag,  /welle»  Programm, 
20-00:  Qllo  Nicolai?  Die  lustigen  Weiber  von  Wind¬ 
sor  Eine  Aulltlhrung  der  Bayerischen  SlaeUoper.  — 
I)  o  n  n  n  r  »  I  a  g  ,  Zweite»  Programm.  IB  00;  Herbert 
!)ru*t,  Drei  Lieder  au*  dem  Zyklus  .Da*  Wunder  am 
Meer’. 

Hessischer  Rundfunk.  D  I  e  n  •  I  a  g  bl*  F  r  e  1 1  »  g  , 

1520;  Deutsche  Prägen 

Süddeutscher  Rundlunk.  Mittwoch.  11:10: 
Rast  auf  schmalem  Wege.  Links  und  tocht»  det  Inter- 
iunen-Aulohaltn.  Potsdam  hl»  Bahelshntg. 

Sender  Freies  Berlin.  Sonnabend,  1 M  00  Un¬ 
teilbares  Deutschland 

Deutsche»  Fernsehen 

Montag,  12  00:  Del  Internationale  Fiulisthup- 
pen.  15. Oll  Aku  Aku  Eilt  Dukunieiitarlllm  von 

Thor  Heyerdahl.  —  Mittwoch,  21.45;  Diesseits 
und  Jenseits  der  Zonongrenae.  Sludenl  In  Jena  —  Stu¬ 
dent  in  Haideiberg 

II.  Deutsches  Fernsehen 

Sonntag,  18.30:  Versperrte  mitteldeutsche  Hei¬ 
mat  -  Mark  Brandenburg. 


rum  84.  Ceburtslag 

Kutsch,  Else,  aus  Königsberg.  Jetzt  230  Flensburg, 
IQrgontgrader  Straße  56,  am  30.  Mörz 
Makschtn.  Franz.  Landestnapektor  I.  R  .  aus  Königs¬ 
berg,  Hinter  RoBgarten  37,  jetzt  2  Wedrl/Holstaln, 
Hans-Böckler-Platz  I  (Hochhaus  II).  am  I.  April. 

zum  H3.  Geburtstag 

Ulömke,  Auguste,  geh  Albrertit.  au»  Nodein*.  Kiel* 
Samland,  letzt  bei  Ihren  Kindern  In  B3II  Nieder- 
vlerhbnch  107  arn  20,  März. 

Brandtstädter,  Helene,  geh  Derkom,  aus  Haalleld, 
Krol«  Mohrungen.  und  SchloBbetg,  Jetzt  bei  Ihrem 
Sohn  Han»  In  4971  Oberberksen  Wesorslraße  6, 
am  28.  Mürz. 

Hi lll.  Augusle.  geh  Barkschat,  aus  Sonnenburg,  Kreis 
Ra«tenbttrg,  Jetzt  bet  Ihrem  Schwiegersohn  Wallet 
Rosenbaum  2.17t  Rondsburg-Fotkbeck,  LUttcnwrg, 
um  24  Märi 

lloler,  Berta,  gab.  Neubauer,  aus  Gumbinnen,  Roona- 
strallc  IS,  letzt  216  Siede,  PommernslraBe  14.  am 

22  Mar» 

Kallwall,  August,  aus  Wllhelnwode,  Kreis  Lablau, 
letzt  SB  Hagen.  Am  Waldweg  3,  am  31.  März 
Kuhn,  Elise,  vetw.  Perle,  geh.  Dauer,  au»  Elbing, 

Etrhwulder  Weg  2  d.  Jetzt  31  Celle-Wletzenbiuth. 
Lobetal-Heim,  am  28.  März. 

Leppart,  Henriette,  geb.  Kossark,  au»  Lorenzen,  Kreis 
Schtoilherg,  lelzl  zu  erreichen  über  Pranz  Wan-n- 
dnrl,  56  Wlippr rlal- Elberfeld.  Eruslslrafte  II.  am 

23  Marx 

rum  82.  Geburtstag 

Domschelt,  Elisabeth,  geh.  Veil,  „us  Königsberg. 
FriodmannslraBe  I,  Jetzt  bei  Ihter  Tochter  Charlotte 
Burk  tn  332  Salzgitler-Lebeostodt.  StahlstraBe  10, 
am  28  MÄrz. 

Lorenz.  Karl,  aus  Heiligenbell,  jetzt  2427  Malente- 
Gremsmiihlcn.  LQI|enburger  Straße  15,  am  22.  Marz. 
Salzmann.  Karohne,  aus  Königsbetg,  Brunnenstralle 
Nr  2.  jetzt  24  Lübeck,  Feldstralie  36,  am  6.  April 
Wittkowski,  Friedrich,  aus  Königsberg,  Yorckslralte 
Nr.  19.  jetzt  24.  Lübeck.  Buseklstr  48.  am  2.  April. 

rum  81.  Geburtslag 

Fabian,  Margarete,  geb.  Brandt.  Witwe  des  Inhabers 
dos  Hotels  .Russischer  Hof"  in  Eydtkubnen  (Eyd- 
kaul  lUmlenburgstralle,  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Anneliese  Smital  In  49  Herlord,  Johannes! rolle  10, 
am  3.  April. 

Gernhftler,  Klara,  aus  Könlgsberg-Hulen,  Jetzt  714 
Ludwigsburg  bol  Stuttgart.  Rosnnstr.  27,  am  I.  Aptll. 
Pichler,  Berta,  gab.  Grunwald.  aus  Pillau-Camstlgall, 
jetzt  2341  Karlsburg,  Post  Karby,  am  29.  Mürz. 

zum  80.  Geburtstag 

Bohnert,  Emil,  au*  Kuppen,  Kreis  Mohningen,  jetzt 
I  Berlin  42.  Fielbeigslrabe  28  30,  am  30.  Marz, 
Martmann,  Elisabeth,  geb.  Krallt,  aus  Wehrkirchen 
(Szlttkehmcn),  Kreis  Goldap,  Jetzt  41  Duisburg, 
Braunlager  Straße  30.  am  27  Mörz. 

Ileldl,  Amalle,  geb.  Dlllchrisl,  aus  Schunkundnrf. 
Kreis  Lablau,  spater  Königsberg,  Jetzt  5373  Ge- 
ntünd/E,  Neuslroßo  12,  am  29  Mörz, 
llellwig,  Lina,  aus  Eydkau.  Hindenburgstraßc  6.  Jetzt 

24  Lübeck,  Letbnit/weg  4.  am  2.  April. 

Klang,  Emma,  aus  Königsberg,  Sackhelmer  Mlltelslr. 
Nr  41,  Jetzt  I  Berlin  44,  WlldenbruchstraOo  34.  am 
1  April. 

Krieger.  Ludwike,  geb.  Bohhus  aus  Freudenbetg, 
Kreis  Rastenbu/g.  Jetzl  24  Lübeck.  JupiterstraBe 
Nr.  19.  am  3  April. 

Krohm,  Karl,  Rektor  I.  R.,  aus  Lyck,  Jetzt  422  Dins¬ 
laken,  NeustraBe  26,  am  II.  Mörz. 

Kunlermann,  Minna,  geb.  Gontschmi.  aus  Weilenheu- 
sen  (Malzulkehmenj.  Kreis  Goldap,  Jetzt  2804  Lt- 
lienthal  über  Bremen  5.  Feldhrtuser  Straße  20.  am 
2B  Marz. 

Ramm.  Friedrich,  Kroisinspektor  a  D„  aus  Pr. -Eylau. 
Bärcnwlnkelweg  3.  Jetzt  bol  seinem  Sohn  Erwin 
in  237  Rendsburg.  Gcrdauer  Straße  5,  am  1.  April. 
Seth,  Anna.  geb.  Grunenberg,  aus  Heilsberg,  Domä- 
nenslralle  7.  letzt  8891  Gundrlsdorf  Uber  Aicharli. 
am  29.  Marz 

7lnkrl»en,  Evellne,  geh.  v  Leipzig  Witwe  des  Dr 
med  ZtnkoUan  au»  Nmdenburg.  Markt  42.  zu  er¬ 
reichen  Uber  Frau  Ursula  Schaller,  227  Wyk  aut 
Föhr,  Friosenweg  9. 

»um  75.  Geburtstag 

Gerber  IKtlzelöl,  Otto,  Ba'kertneister  aus  Heydektug. 
jetzt  6  Fronkiurt-Heddernholm,  Dlllenburgor  Straße 
Nr.  la,  am  30.  MÄrz. 

Gerlach,  lila,  geb.  Courraislei.  aus  Mernhnon,  Kreis 
Trcubutg.  jetzt  2427  Malente-Gremsmuhleu.  Lin¬ 
denallee  18,  am  22,  Marz 

Gunfa,  Adam,  aus  Königsberg,  jetzl  562  Velbert, 
Bahnhofstraße  69,  am  2.  April. 

Lengwentis,  Otto,  aus  Lakendorl,  Kreis  Elrhniede- 
i unu.  jetzt  2303  Geltori.  Frledrlchsorthoc  Straße  22. 
am  28  Mörz. 

Rnhde,  Franz,  an»  Georgonlal  (Letprnlngkon),  Kreis 
Insteihuru,  jalzt  1  Berlin  33,  Ehrwnbaigsliaße  7a, 
am  21,  Mörz 

Schmidt,  Hedwig,  geh  Jona*  au»  Tilsit,  Sluulrcn- 
»IraHe  23,  jetzt  bei  Ihrer  Tuchler  Annettes  Tlntr- 
munn  In  4  Düsselriott,  Am  Schnrlenstem  35,  am 
26  Mör* 

Seldelnuinn.  Clara.  Diakonisse,  Jahrselmlelanu  tölig 
In  der  Gemolndr  Ackermühle,  Krnit  Schlußbetg. 
|ulzt  zu  errolchen  Ober  Enrh  Frledrirh,  209  Winsen 
ILulie),  Riednbathweg  29,  am  17,  Mörz,  Die  Jubi¬ 
larin  Ist  heute  noch  Immer  ln  Ihrer  Wohngeinelndu 
tölig  Die  Krelsgemelnschgll  Srhlußberg  gratuliert 
herzlich. 

Skowronnek,  Olto,  Kreitregistiatnr  und  ( Ihersekretlir 
lioim  Landralsaml  Sensburg,  lelzl  5201  SchUneu. 
Post  Neunkirchen,  Siegkreis  Der  Jubilar  hat  atil 
beiden  Augen  dun  grauen  Star  und  wird  demnächst 
wieder  operiert,  hilft  heut»  ober  immer  noch  tn 
»Itier  Gärtnerei  Aul  dem  Markt  In  Singburg  Ist 
er  allgemein  als  der  Iretindllciin  .Opa  aus  Ost¬ 
preußen’  bekannt 

Sturm,  Gertrud,  eu»  Könlg»berg-Quednon,  Wiesen- 
»Irußo  |,  |etxt  bol  Ihren  Töchtern  ln  23U  Veröl  In 
Oldenburg,  Arngoster  Straße  8,  om  30  Mörz 
Toll,  Anna.  geh.  Mulla*,  aus  Königsberg,  Elrhdamm  B. 
lelzl  BOß  FUrslenleldbiuch,  l.anghehnslraßu  IB,  am 
!l  April 

Tolksdarl,  Johanna,  geb.  Ralfei,  aus  Kömg*berg-Po- 

narth,  Park  Friedrichsruh  t,  letzt  34  Göttingen- 
Geismar,  Lehmbünde  20,  am  31.  März. 

Wlrlh,  Anna,  uns  Königsberg,  jetzt  I  Berlin  28.  Wll- 
tinger  Stieße  2.  am  4.  April. 


Am  19  März  vollendete  der  seit  1934  In  dieser 
Stellung  lange  Leiter  der  Siedlungsgcsellsrhalt  .Rote 
Erde’  GmbH.,  provinzielles  gomeinmitzrges  Sied- 
lungsunternehinen  für  Westfalen  und  Uppe  in  Mun¬ 
ster.  Dr.  Gerhard  Grob»,  das  siebzigste  Le- 
bonsjahr.  Er  wurde  als  Sohn  eines  Gutsbesitzers  tm 
Landkreise  Königsberg  geboren.  Durch  die  Schaltung 
von  bäuerlichen  Siodlerstellen,  den  Bau  von  Neben- 
erwerbsstellen  und  von  Lanclarbeilereigenheiruen 
war  «r  beslrebt,  vertriebenen  Ostbuuern  zu  hellen. 

Eiserne  Hochzeit 

Am  2.  April  feiern  die  Eheleute  Curl  Schulz 
und  Freu  Emma,  geb.  Kudwicn,  aus  Groß-Lenkepau, 
Kroit  Tllslt-Ragnlt,  das  seltene  Fest  der  Eisernen 
Hochzeit.  Sie  sind  heule  zu  erreichen  über  den  Schwie¬ 
gersohn  Rlcherd  Elilett,  2  Hamburg-Bahrenleld  Am 
Winaberg  536 

Goldene  Hochzeiten 

Fachmann,  Augtul,  Maschinenbaumeiste»  I  R.,  und 
Frau  Maria,  geb  Donner,  aus  Nemmorsdorf,  Kreis 
Gumbinnen,  elzt  4811  Stukenbrok,  Mergelheide  14. 
am  27.  Mörz. 

Kegerleber,  Karl,  und  Frau  Meta,  geb  Holstein,  au* 
Königsberg,  Vorder  Roßgarten  46,  letzt  7  Slutlgarl- 
W.,  HebelstraOe  10,  am  3.  April 
Schetlwal,  Friedrich,  und  Frau  LyJia.  geb  Ptasetzki, 
aus  Schwengels,  Kreis  Hoihgrnbeil,  Jetzt  2101  Mek- 
kelleld,  Appenstcdter  Weg  18.  am  3.  April, 

Verdienstkreuz  lUr  llorst  Rögter 
Im  Rathaus  von  Rastatt  tlborrelchlo  Staotssekreläi 
Sepp  Schwarz  vom  Innenministerium  de»  Lun¬ 
de»  Haden-WUrttcmberg  dem  Königiberger  Fabrikan¬ 
ten  Diplom-Kaufmann  Horst  Rogier  das  Ver- 
dienslkruuz  1.  Klosse  des  Verdienstordens  der  Bun¬ 
desrepublik.  Lange  Jahre  gehörte  Horsl  Rogier,  der 
kürzlich  das  65.  Lobonsjahr  vollendete,  dem  Landes¬ 
und  Bundesvorstand  der  Vereinigung  Helmotvertrte- 
botie  Wirtschaft  an.  Schon  nach  der  Rückkehr  aus 
der  Gefangenschaft  trat  er  lür  seine  Sihicksalsge- 
tahrtan  ein.  1953  errichtete  er  in  Rastatt  wieder  die 
Eisengießerei  Odinwerk,  deren  Inhaber  er  in  Königs¬ 
berg  gowesen  war  Dlplom-Kaulmann  Rogier  erfreut 
»ich  hohen  Ansehen*,  da»  aus  »einer  Wiederaulbau- 
lelslung  und  seiner  Hlirsberoitsriinll  für  die  Gemein¬ 
schaft  der  holmatvertriebenen  Unternehmer  erwuchs. 


Konstantin  Panstow»kl|:  Die  Zeit  der  großen 
Erwartungen.  Erinnerungen  aus  den  Jahren 
nach  der  Oktoberrevolution.  270  Selten  15,80 
DM,  Nymphenburyer  Verlagshandlung,  Mün¬ 
chen  19. 

Paustowskij  steht  in  der  Tradition  der  großen  rus¬ 
sischen  Erzähler.  Für  die  wilden  Zeilen,  die  das  rus¬ 
sische  Volk  nach  Lenins  Oktoberrevolution  durch¬ 
lebte  und  durchlitt,  (üc  die  Jahre  dos  grausigen 
Bürgerkrieges,  in  denen  Millionen  von  Menschen 
gnadenlos  geopfert  wurden.  Ist  er  ein  Chronist  von 
hoben  Graden.  Hier  »childort  er  Erlebnisse  und  Er¬ 
fahrungen  In  der  Stadl  Odessa  und  an  dar  Schwarz- 
meerküste  im  Jahre  1920  und  später.  Viele,  die  Ihm 
damals  begegneten  —  wie  etwa  der  Dichter  Isaak 
Babel  —  sind  später  von  dun  Machthabern  uingebrarht 
worden.  In  einer  herben  und  crgrellenden  Sprache 
schildert  er  plastisch  die  Menschen,  die  Städte  lind 
Landschaften.  Sein  Bericht  Uber  eine  Slurmlahrt  nach 
Jalta  ist  von  ungeheurer  Wucht  Hior  stehen  die  klas¬ 
sischen  Landschalton  der  Krim  ganz  greilbar  vor  uns. 


NEUE  TASCHENBÜCHER 
lohannes  von  Itildoshelm:  Die  Legende  von 
den  Heiligen  Drei  Königen.  -  143  Seit«,. 

2.50  DM  dtv  Ni  164 

.  ,h..  war  es  der  eine  Iplelmsche  hnndgesihrl«. 

bene  Ausgabe  . . .  vergessenen  Legende  aulland 

und  eine  Übertragung  in»  Maulwhe  anregte.  Dabo« 
war  die  poetische  Erzählung  schon  bald  nadt  ihrer 
r  .  .  kV.1  14  Jahrhundert  weit  verbreitet  und 

wur‘  eh  ;  mehrere  Muadien  Ute . .  Die  hilbiuhen 

Holzschnllle  er, Klammen  der  ersinn  «'druckten  Au- 
gäbe  aus  dem  Jahre  1480 

Konrad  Lorenz:  Et  redete  roll  dem  Vieh,  den 
Vögeln  und  den  Fischen.  146  Selten  2.50 

DM-  —  «lfv  Nr  173 

„,,,  v„rla»st*r  Wiener  von  Geburt,  lehrte  von  1040 
bl»  l«45  an  der  Königsberger  l,ninver*B8l  aU  Or- 
denllicher  Prolessoi  lur  allgemeine  Psvrhologie.  Br 
wurde  durch  wichtige  Funde  auf  dem  Gablet  der 
Vergleichenden  Verhaltens)  linde  ,n  da™ 

»di  in  eien  Tasrhenbucli  spricht  nicht  der  Wlsscnsrhalt- 
|er  sondern  der  Tierfreund  Übel  den  Umgang  mit 
zwei-  und  vierbeinigen  Gelahrter.  Der  Autoi  hat, 
Wie  er  mit  viel  Humor  erzählt,  au»  Zorn  über  »o 
vielt-  schledit  geschriebene  Tierbndiet  selbst  an  ge¬ 
langen.  die  Erlebnisse  m'1  seinen  Tieren  nledeTOI- 
srtireiben.  von  denen  eine  henrhtllrhe  und  bunte  7ahl 
»em  Helm  bevölkert  Ein  kluge»,  ^achkiindigo*  und 


Stories  der  Well.  Eine  Anlbolngle.  150  Set¬ 
ten,  2.50  DM  dtv  Nr  157 
Zwoll  Kurzgeschichten  au»  zehn  Landern  sind  In 
diesem  preiswerten  Bändchen  enthalten.  Die  Antho¬ 
logie  will  dem  Leser  nidit  mehr  vermitteln  als  einen 
Streilzuq  durch  diese  Llteralurgallung.  die  heule  In 
der  gesamten  zivilisierten  Welt  verbreitet  ist  Die 
Zusammenstellung  besorgte  Martin  Gregor-Dollln, 
der  auch  das  Na.hwort  und  die  Anmerkungen  über 
die  Autoten  beisteuerte. 


Leonard  Bernstein:  Freude  an  der  Musik.  —  285 

Seilen.  3.50  DM  dtv-Groltband  Nt  17b. 

Der  berühmte  amerikanische  Komponist  und  Diri¬ 
gent  legi  mit  diesem  Bändchen  eine  Einführung  in 
die  Musik  vor,  die  himmelweit  von  allen  wissen¬ 
schaftlichen  Abhandlungen  entfernt  und  so  geeignet 
Ist,  auch  dem  Interessierten  Laien  ulne  Fülle  von 
Wissenswertem  aus  dein  Bereich  der  Musik  zu  ver¬ 
mitteln.  Den  größten  Raum  in  diesem  Band  nehmen 
Teste  und  Beispiele  aus  sieben  Fernsehsendungen 
ein,  in  denen  der  Autor  seinen  Zuhörer  etwo  mit 
der  Kunst  des  Dirigieren*  oder  mit  der  Welt  der  gro¬ 
ßen  Oper  bekannt  martit  RMW 


Ivo  Andrlc:  Das  Fräulein.  div-Ta*dienbuch  171 
Deutscher  Taschenbuch- Verlag  München  13, 
I8B  Selten.  2.50  DM 

So  umstritten  gerade  tn  den  letzten  Jahren  die 
Verleihung  der  Nobelpreise  !Ur  Literatur  oft  war. 
Ivo  Andrlc,  der  1961  diese  hohe  Auszeichnung  er¬ 
hielt,  darf  als  elger  der  großen  Erzähler  aus  Ost¬ 
europa  gewertet  werden  Er  stammt  aus  den  einst 
zur  Donaumonarchie  gehörenden  Ländern  Bosnien 
und  Herzegowina  Sarajewo,  wo  1914  der  Mordan¬ 
schlag  aut  tlen  österreichischen  Thronfolger  den 
Ersten  Weltkrieg  ausloste,  ist  Schauplatz  dieses  zeit¬ 
geschichtlich  sehr  bedeutsamen  Roman».  — r. 


Mehr  als  zu  anderer  Zeit . .  . 


geben  dio  österlichen  Feiet  tage  Gelegenheit  zu 
Besuchen  bet  Freunden.  Gespräche  über  unsere 
so  vielseitige  und  weithin  geschätzte  Heimat- 
zeitung  werden  zu  neuen  Bezugsbestellungen 
führen  Dafür  wählen  Sie  aus  den  nachstehend 
gebotenen  Anerkennungen,  die  kostenfrei  wer- 
sandt  werden. 

Für  die  Werbung  eine*  neuen  Dauerbezlehor*; 

Postkartenkalendei  .Ostpreußen  tm  Hlld’i 
Hauskalender  .Der  redliche  Ostpreuße* i  Ost¬ 
preußischer  Taschenkalender i  Ostpreußenkarte 
mit  farbiqen  Städtewappeni  fünf  Eldhschaulel- 
abzelchen  Metall  versilbern  Kugelschreiber  mit 
Prägung  .Das  Ostproußenblaifi  Auloschltissel- 
anhänqer  oder  braune  Wandkachel  oder  Wand¬ 
teilet  12,5  cm  Durchmessei  odet  Brieföffner, 
alles  mit  der  Elchschaufeli  Bernsletnabzelchen 
mH  der  Elchsdtaufel.  lange  oder  Bronchennadeli 
Helmatloto  24X30  cm  (Auswahlliste  wird  auf 
Wunsch  versandt):  Buch  .Hellere  Stremel  von 
Weichsel  bis  Memel*  von  Kudnig;  .Die  schön¬ 
sten  Liebesgeschichten'  von  Bindlng  (List-Ta¬ 
schenbuch);  Bink:  Ostpreußisches  Lachen. 

Für  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Buch  .Sommer  ohne  Wiederkehr*  von  Ru¬ 
dolf  Naujoki  Graf  Lehndorll:  .Ostpreußisches 
Tagebuch";  Boris:  „Worpei*,  Die  Geschichte  eines 
Elches;  schwarze  Wandkachel  15*15  cm  mit 
Elrhschaufcl,  Adler,  Tannenbergdenkmal.  Kö¬ 
nigsberger  Schloß  oder  Wappen  ostpreußlscher 
Städte;  Feuerzeug  mit  der  Elrhsrhaufel 

Für  drei  neue  Dauerabonnenfeni 

Fernes,  wnitus  Land",  ostpreußische  Flauen  er- 
rahleni  Elchschaufelplakntte,  Bronze  auf  Eichen- 
plattei  Det  Große  Shell-Atlasi  Wappenteilet 
2(1  rm  Durchmesser  mit  Elchschaulei  odet  Adlet 

Wer  mehi  neue  Abonnenten  vermitteln  kann 
erhält  aut  Wunsch  ein  wellerqehendes  Angebot 
Frsalillelerung  bleibt  Vorbehalten 

Es  weiden  die  an  die  nebenstehende  Anschrill 
gesandten  Heslellungen  prämiiert;  diese  sollen 
also  nicht  bei  der  Pos!  verbucht  werden  Aul 
Zeder  neuen  Bestellung  gibt  der  Werbet  seinen 
Wunsch  an i  die  Gulsdhrillen  können  auch  zum 
Aulsammeln  stehen  bleiben  Die  neuen  Ah on 
nenlen  müssen  selbst  unterschreiben 

Eigenbestellungen  und  Abonnemcnlserneue 


rungen  nach  Wnhnsllzwechsel  oder  Reise  sowie 
Austausch  und  Ersatzhestellungcn  werden 
nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellun¬ 
gen  aus  'Sammeluntcrkünlten  oder  mit  wech¬ 
selndem  Wohnort  da  der  Dauerbezug  von  vorn¬ 
herein  unsicher  Ist 

Hier  aotrenoea 

Hiermit  bestelle  leb  bl»  aut  wtrterrur  me  Kettung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Orpan  der  l.and*inunn*riiatt  Ostpreußen  e.  V 
Die  Zeltun*  erscheint  wöchentllcn 
Den  Bezugspreis  tn  Hohe  »on  DM  bitte  leb 

monatlich  tm  voraus  Ourrh  die  Post  zu  erheben. 

Vor-  und  Zuname 

Post  ieft  zahl  Wohnort 

Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 

Datum  Unterschrift 

Ich  bitte  mich  tn  der  Kartet  meine»  Helmutkrelses 
CU  führen  Meine  letzte  Heimatanschrift 

Wohnort  Stratle  und  llnusnummer 

Kreis  "  — - - 


Geworben  durch _ 

Vor-  iinn  z-inam* 
voiistitn'dtue  Postanschrift 

als  WcrbeprUmie  wünsche  ich 


Als  offene  Brieldrucksatiie  zu  senden  an 
Das  O s t p r e u ß e n b I a I t 
Verlrlebsabtellung 
2  Hamburg  13  Pos  II  ach  8011 


Symbol  der  Gastlichkeit 

Mit  einer  Tasse  Kaffee  heißt  man  seinen  Besuch  willkommen.  Man 
schafft  damit  eine  herzliche  und  verbindliche  Atmosphäre,  in  der  sich 
jeder  wohlfühlt. 


Ja,  eine  Tasse  JWCDBS  KRFFEE,  köstlich  duftender  Kaffee 


JHCDBS 

KRFFEE 


Komgtberg  Pr. 


Jahrgang  15  Folge 


Das  Qstpreußenbldtt 


2U.  März  I Ü(>4  Seite  1/ 


UHREN,  BESTECKE,  BERNSTEIN,  JUWELEN,  ALBERTEN  -  unser  Katalog  interessiert  Sie  bestimmt! 
Sie  erhalten  ihn  kostenlos!  Teilen  Sie  uns  dazu  bitte  gleich  heute  Ihre  Anschrift  mit! 


abe: 


ke: 


e  Pe: 


%  CM  *M  ^Ijvcr  i l/lC 

ci^CMt-/ teil  **llc  L IIji-cm 


Unser  Reparatur-Kundendienst  ist  immer  für  Sie  da! 

Das  ist  ganz  einfach:  Sie  brauchen  Ihre  »kranken"  Uhren  nur  in  einen  festen 
Karton  zu  packen  und  als  Einschreibbrief  an  uns  zu  senden  Innerhalb  24  Stun¬ 
den  teilen  wir  Ihnen  mit,  was  der  Uhr  fehlt,  wieviel  die  Reparatur  kosten  und 
wie  lange  sie  dauern  wird  Die  Durchschnittspreise  können  wir  Ihnen  schon 
heute  verraten: 


Ersatzteile: 


Vollständige  Überholung  Taschenuhr,  Herrenarmbanduhr  14,- 

mit  Zapfenpolieren,  Damenarmbanduhr  15,- 

ölwechsel,  Kalender-Armbanduhr  16,- 

neu  Einregulieren:  Automatic-Uhr  19,- 

Automatic-Uhr  mit  Kalender  21,— 

Chronograph  26,- 

Sovonette-Uhr  19,- 

Ersatzteile;  Unruhwelle  8,- 

Aufzugwelle  6,- 

Aufziehkrone  2,- 

Aufziehkrone,  wasserdicht  3,- 

bruchsichere  NIVAFIEX-Zugfeder  7,- 

Lochstein  3,- 

Deckstein  mit  Platte  2,- 

Diese  Preise  sind  nicht  „sensationell  billig",  aber  solide;  und  die  großen  Vor¬ 
teile  unseres  Reparatur-Kundendienstes  sind: 

1.  Original-Ersatzteildienst  aller  deutschen  und  Schweizer  Marken;  bei  wert¬ 
vollen  alten  Uhren,  für  die  es  keine  Ersatzteile  mehr  gibt,  sind  wir  auch  in 
der  Loge,  die  Ersatzteile  in  Handarbeit  selbst  anzufertigen  Als  Zugfeder 
verwenden  wir  nur  die  neue  bruchsichere,  ros»-  und  ermüdungsfreie  NIVA- 
FLEX-Zugfeder,  die  Sie  vor  unliebsamen  Überraschungen  schützt 
2  Für  jede  reparierte  Uhr  übernehmen  wir  Garantie,  und  daß  die  Bistrick- 
Garantie  wirklich  wertvoll  ist  und  sehr  großzügig  gohandhabt  wird,  wissen 
Sie  sicher  noch  aus  unserer  Königsberger  Zeit 
3.  Das  Risiko  tragen  wir:  Sollte  es  sich  bei  einer  Reparatur  heraussteilen,  daß 
das  Werk  schon  so  verbraucht  ist,  daß  eine  Überholung  nicht  mehr  lohnt, 
dann  führen  wir  die  Reparatur  selbstverständlich  nicht  aus  und  berechnen 
Ihnen  für  die  bereits  ongefangene  Arbeit  nichts! 

Wir  freuen  uns  schon  darauf,  Ihre  Uhren  in  Gang  zu  bringen,  fachmännisch 
zu  pflegen  und  Sie  dadurch  von  manchem  Ärger  zu  befreien. 


Beste  Heimafgrüfye 
und  frohe  Ostern! 


8011  München-VATERSTETTEN 

Fernruf  46  73  06 

Postscheck  München  1066  70  -  Deutsche  Bank  München  15  973 
Kreissparkasse  Vaterstetten  5  031 


Zum  Aufbewahren  ' . .  hier  ausschneiden  I 


3  &  äa  a  an  3  n  -  a  cj  3  3  u  $  £ 


Päul  Herbert 

•  27.  X.  1964 

Unser  Robert  Arthur  hat  ein  Brüderchen  erhalten. 

Paul  Drensek,  Helga  Diensek,  geb.  undig 

Mit  uns  freut  sich  auch  der  glückliche  Opa 

Herr  Rudolf  Drensek 

früher  Bauer  In  Turau.  Kreis  Johannisburg, 
der  am  30,  Mar/.  198«  71  Jahre  alt  wird. 

Wir  und  seine  Tochter  Katharina  und  Hanna  gratulieren  herz- 
lichst  zum  Geburtstag. 

103—11.  133.  St  Blchmond  Hill.  New  York  1141».  USA 


Als  Vermählte  grÜBen 

Karl-Heinz  Sdiwesig 
Elfi  Sdiwesig 

geb.  Htiler 

Visselhövede  (Han) 
Wehnser  Weg  5 
früher  Wiese 

Kreis  Mohrungen.  Ostpreußen 
Memmingen  (Allg.),  Jahnstr.  10 
früher  Brünn.  CSSR 


Tilsit-Stadt 

Könlgtn-Lulsc-Lyzcum 
Abschlußlahrgang  1315  IG 

Wir  wollen  uns  im  Laufe  des 
Sommers  treffen!  Bitte  schreibt 
mir!  Else  Adamheld.  205  Ham- 
burg-Bergedorf,  Weidenbaums¬ 
weg  17. 


r 

Die  Verlobung  meiner  Tochter 

M  a  r  g  r  1  l 

mit  Herrn 

Willi  Bücher 
gebe  Ich  bekannt. 

Hildegard  Mertinkat 

geb.  Zick 

Meine  Verlobung  mit  Fräulein 
Margrlt  Mertinkat.  Tochter  des 
Herrn  Winfried  Mertinkat  und 
seiner  Gattin  Hildegard,  geb. 
Zick,  beehre  ich  mich  anzuzei¬ 
gen. 

Willi  Bücher 

früher  Paradenlngken 
und  Sensburg 

Hardegsen  (Solling) 

Ulm  (Donau) 

Ostern  1964 

V 

Die  Vermählung  unserer  Toch¬ 
ter 

Barbara 
mit  Herrn 

ür.  med.  dent 
Hermann  Kocli 
geben  wir  hiermit  bekannt. 

Wilhelm  Perkuhn 

Neu-KUngenberg 

Hildegard  Perkuhn 

geb.  Meyer  zu  Hollen 
3331  GroO-Heere 


Ihre  Vermählung  zeigen  an 
Dr.  med.  dent. 

Hermann  Kodt 
Barbara  Kodr 

geb.  Perkuhn 


3358  Salzderhelden  Kr.  Einbeck 
Ostern  1*8« 


Hierdurch  gebe  ich  die  Ehe¬ 
schließung  meiner  Tochter 
Jutta 

mit  Herrn 

Gerd  Kujan 

bekannt. 

Eva  Sehens 

geb.  Kruteln 

Essen.  Kölner  Straüe  S« 


Gerd  Kajan 

Jutta  Kajan 

geb.  Bebens 


Gelsenklrchen-Buer 
Allensteiner  Str.  24 


Die  Vermählung  unserer  Tochter  Rosemarie 
.  mit  Herrn  Dr.  med.  Eckhart  Schelle  ns 
geben  wir  bekannt. 

Wilhelm  Dudda  und  Frau  Johanna,  geb.  Koppel 

«05  Mönchengladbach,  Kaiserstraue  55 
früher  Orteisburg,  Ostpreußen 


y  V,  Am  3.  April  196«  feiern  unsere  lieben  Eltern  und 
1 1  jn  l|  Großeltern 

Karl  Keqerleber 
und  Frau  Meta,  geb  Holstein 

das  Fest  der  goldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich: 
die  dankbare  Tochter, 
der  Schwiegersohn 
und  Enkel 

Stuttgart-W..  Bebelstraße  105 

früher  KönlgsbergPr.,  Vorder-Roßgarten  48 


Unsere  Heben  In  Berlin  wohnenden  Eltern 

Eva  Lackner,  gen.  cyssiing 
Waller  Lackner,  Bgm.  a.  d..  orr  «  o. 

leiern  ln  Lübeck  am  4.  April  1964  den  Tag  Ihrer  goldenen 
Hochzeit. 

Marie  Luise  Brendecke.  geb.  Lackner 
Dipl. -Kaufmann  Arnold  Brendecke 
Rraunschweig.  Yorekstraße  5 
Helga  Ludcwlg,  geb.  Lackner 
Ingenieur  Michel  Ludewig 
Lübeck.  Stelnrader  Weg  26 


20  Min/  I960 


Famihenanzeigen 
immer  in  die  Heimalzeilunu 


X. 

V  50  's 

Am  13.  Marz  1964  feierten  un¬ 
sere  heben  Eltern 

Emil  Wiese 
und  Frau  Clara 

geb.  Dagott 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit 

Er  gratulieren  herzllchst 
Helene  Troschelt.  geb  Wiese 
Anni  Singer  geb.  Wiese 
Artur  Laptin 
Berti  Laptin.  geb.  Wiese 
und  die  Enkel 

Der  einzige  Sohn  Gustav  ist 

ln  Stahngrad  vermißt. 

4816  Senncstadt  bei  Bielefeld 

Ostallee  130 

früher  Lablau.  Friediichstr.  12 


ty  x. 

9  70  *! 

Am  5.  April  1964  feiert  unseie 
hebe  Mutter.  Schwiegermutter 
und  Großmutter 

Emma  Walsdorf 

geb.  Johnke 

früher  Zinten,  Kr.  Helligenbeil 
jetzt  Schramberg-Sulgen. 
Brahmsweg  11 

ihren  70.  Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gottes 
Segen 

Ihre  dankbare  Tochter 
der  Schwiegersohn 
und  drei  Enkelkinder 


x, 

jf  75  's 

Am  30.  März  1964  feiert  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  guter  Bruder 

Bäckermeister 

Otto  Gerber 

(Kuzela) 

6  Fiaukfurt  Main-Hcddcrnheim 
Dthenburger  Straße  ia 
früher  Heidekrug  (Memelhmd) 

seinen  75.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  aufs  herzlichste 
und  wünschen,  daß  er  noch 
recht  lange  bei  uns  bleibt. 

Frau  Elisabeth  Gerber 
(Kuzela)  geb  Londzlnn 
und  (Ile  Geschwister 
Gertrud.  Sophl  und  Olga 


V  X. 

9  75  l! 

Herr  Otto  Lennwemis 

früher  Lakendorf. 

Kreis  Elchniederung  (Ostpr  ) 

wird  am  28.  Marz  1964  75  Jahre 
alt. 

Es  gratulieren  herzlich 
seine  Frau 
Töchter 

Schwiegersöhne 
und  Enkelin 

2303  Geitorf, 

Friedrichsorter  Straße  22 


V.. 

V  75  *' 

Unserem  lieben  Vater  und  Opa 

Max  Selenz 

Abschwangen  Kr.  Pr.-Eylau 
Jetzt  84  Regensburg 
Brentanostraße  18 
wünschen  wir  zu  seinem  75.  Ge¬ 
burtstage  am  6.  April  1964  alles 
Gute. 

Margarete  u.  Artur  Schubring 
Monika  und  Wolf-Rüdiger 


Am  3  April  1964  feiert  unsere 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter 
und  Großmutter  Frau 

Ludwike  Krieger 

geb.  Bohllus 

a.  Freudenberg,  Kr.  Rastenburg 
Jetzt  Lübeck.  Juplterslraße  19 

Ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  noch  viele  Jahre  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen 
Ihre  dankbaren  Kinder 
Herbert  und  Magarete  Krieger 
geb.  DUngielder 
Frankfurt  (Main) 

Käthe  Storrn,  geb.  Krieger 
Lübeck 
Eugen  und 
Gertrud  Lattenberger 
geb.  Krieger 
Besigheim  (Neckar) 

Ottmar  und 
Etil  v.  Wedel  Parlow 
geh.  Krieger 
Bottrop  (Westr) 

Eva  Krieger,  geb.  Habedank 
Winsen  (Aller) 

•  und  nenn  Enkelkinder 


/ 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  15  /  Folge  13 


Tretet  her,  iht  meine  Lieben, 
nehmet  Abschied,  weint  nicht 
mehr. 

Hilfe  könnt'  Ich  nicht  mehr 
finden, 

meine  Krankheit  war  zu 
schwer. 

Jetzt  zieh'  Ich  Jedoch  von 
dannen. 

schließ'  die  müden  Augen  zu; 
haltet  ewig  treu  zusammen 
und  gönnet  mir  die  ewige  Ruh' 

H  Tage  vor  Ihrem  2«.  Geburts¬ 
tag  rief  der  Herr  unsere  liebe 
Tochter 

Ursula  Hakelberg 

geb.  28.  3.  1938  gest.  16.  3.  19<H 
nach  längerer,  schwerer  Krank¬ 
heit  heim  ln  sein  himmlisches 
Reich,  wo  es  keinen  Schmerz 
mehr  gibt. 

Sie  wird  betrauert  von  ihren 
Eltern 

Max  untl  Gertrud  Hakelberg 
von  Ihren  sieben  Geschwistern 
und  anderen  Verwandten 

Düsseldorf,  den  16.  März  1694 
Van-Donvcn-Straße  14 
früher  wohnhaft  Ragnit 
Bromberger  Straße  8 


Herr,  dein  Wille  geschehe l 

Nach  kurzer  Krankheit  ent¬ 
schlief  am  9  März  1984  unser 
lieber  Vater.  Schwieger-  und 
Großvater,  der 

Postbetrlebsassistenl  a.  D. 

Friedrich  Skillandat 

im  Alter  von  74  Jahren. 

Er  folgte  seiner  Ehefrau 

Emilie  Skillandat 

die  im  August  1963  entschlief 

In  stiller  Trauer 

Erhard  Skillandat.  gefallen 
Manrred  Skillandat.  vermißt 
Astrid  Neubauer 
geb.  Skillandat 
Fritz  Neuhauer 
Kunliard  Skillandat 
Traute  Skillandat 
geb.  Schröder 

Helga  Münz,  geb.  Skillandat 
Erich  Münz 
Klaus  Skillandat 
Erna  Skillandat.  geb.  Meyer 
Edeltraut  Kiihnle 
geb.  Skillandat 
Max  Kühnle 
neun  Enkelkinder 


2059  Dalldorf  bei  Büchen 
Kreis  Lauenburg  (Elbe) 
früh.  Tilsit.  SteTnmetzstraße  17 

Wir  haben  unseren  lieben  Vater 
am  12  März  1964  in  Lütau  bei 
Lauenburg  zur  letzten  Ruhe  ge¬ 
bettet. 


Nur  Arbeit  war  Dein  Leben. 
Du  dachtest  nie  an  Dich. 

Nur  für  die  Deinen  streben, 
war  Deine  höchste  Pflicht. 

Für  uns  alle  unfaßbar,  ver¬ 
schied  plötzlich  und  unerwartet 
am  12.  Mär/.  1964  durch  einen 
tragischen  Unglücksfall  mein 
lieber,  herzensguter  Mann  und 
treusorgender  Vater.  Bruder. 
Schwager  und  Onkel,  der 

Auskunftsassistent 

Franz  Palm 

im  Alter  von  57  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Lieselotte  Palm.  geb.  Beyer 
als  Ehefrau 
Edgar  Palm  als  Sohn 
l.ucia  Fischer,  geb.  Palm 
Hugo  Palm  und  Frau  Else 
nebst  Kindern 
Cllly  Färber,  geb  Palm 
und  Mann  Rudi 
nebst  Kindern 
sowie  allen  undcieri 
Verwandten  und  Bekannten 

Berlin  22,  Neukladower  Allee  4 

früher  Oberndorf 

Kreis  Gerdauen.  Ostpreußen 

Die  Trauerfeier  und  die  Bei¬ 
setzung  fanden  am  Freitag,  dem 
20.  März  1964  auf  dem  Span¬ 
dauer  Friedhof  ..ln  den  Kisseln“ 
statt. 


IFern  der  unvergeßlichen  ost- 
preußischen  Heimat  entschlief 
I  sanft  am  10.  März  1964  mein 
I  lieber  Mann  und  Vater,  unser 
I  herzgeliebter  Bruder  der 


Friedrich  Dangel 


Im  86.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer: 

Flma  Bangel,  geb.  Weiß 
Auguste  Bangel 
Geschwister 

Walter  und  Olga  Banget 


Dangersen,  den  15.  März  1964 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
verschied  nach  schwerer 
Krankheit  unser  lieber  Bruder. 
Schwager  und  Onkel,  dei 

frühere  Landwirt 

Emil  Schmidt 

Im  Alter  von  66  Jahren. 


In  tiefer  Trauer: 

Ida  Barkowskl,  geb  Welsch 
Meta  Welsch 

Robert  Schmidt  und  Frau 
Erich  Ambrassat  und 
Frau  Gertrud,  geb.  Sehmlndt 


3145  Salzhausen  207 
früher  Paschen  (Ostpreußen) 


Am  27.  Januar  1964  entschlief 
nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  im  79.  Lebensjahre  unser 
lieber  Schwager.  Onkel  und 
Großonkel 

Max  Weil* 

aus  Lyck.  Ostpreußen 

Wir  haben  Ihn  nach  Gnarren¬ 
burg  überführt  und  dort  zur 
letzten  Ruhe  gebettet. 

In  stiller  Trauer 

Familien  Gustav 
und  Günter  Gutowskl 
Räte  Wittnt.  geb.  Gutowskl 
und  Tochter  Renate 
8765  Erlenbach  (Main) 

Frieda  Kenimesles 

Farn.  Hans- l'lrlch  Kemmcsics 

4035  Breitscheid  b.  D'dorf 


Wir  gedenken  In  diesen  Tagen 
unserer  lieben  Mutter 

Magdalena  Zwiddowski 

geh.  Hardt 

Sie  starb  am  1.  April  1955  Im 
75.  Lebensjahre  ln  Sulz,  Kreis 
Calw. 

Ihr  folgte  Ihre  Schwester,  un¬ 
sere  liebe  Tante 

Maria  Hardt 

Sie  starb  am  31.  März  1958  im 
84.  Lebensjahre  in  Sulz.  Kreis 
Calw. 

Auch  unserem  lieben  Vater 

Gustav  Zwicklowski 

Statlons- Krankenpfleger 
der  Prov.-Hell-  u.  Pflegeanstalt 
Tapiau 

gilt  unser  Gedenken. 

Von  seinem  Schicksal  ist  uns 
bis  heute  immer  noch  nichts 
bekannt.  Er  wurde  im  Februar 
oder  März  1945  in  Gut  Hubnlk- 
ken  bei  Palinnicken,  Kr.  Sam- 
land,  gesehen. 

Anni  Kirschnick 
geb.  Zwicklowski 
Christel  Dodenhöft 
geb.  Zwicklowski 
7261  Sulz.  Kreis  Calw 
Martha  Meyer 
geb.  Zwicklowski 
Herta  Bajorath 
geb.  Zwicklowski 
7891  Dettighofen 
Kreis  Waldshut 


Am  8.  März  1964  verstarb  nach 
langer,  schwerer  Krankheit  im 
Alter  von  fast  BO  Jahren  unsere 
liebe  Muttor,  Schwieger-  und 
Großmutter.  meine  liebe 
Schwester,  unsere  gute  Schwä¬ 
gerin  und  Tante.  Frau 


Anna  Reuter 

geh.  Rrehm 

früher  Ebenrode  (Ostpreußen) 


In  stiller  Trauer 
im  Namen 
aller  Angehörigen 

ihre  Kinder 


Bad  Pyrmont  u.  Oldenburg  l.  O. 


Fern  Ihrer  lieben  Heimat  ent¬ 
schlief  sanft  nach  langer,  schwe¬ 
rer  Krankheit  am  14.  März  1964 
unsere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter.  Urgroß¬ 
mutter.  Schwester  und  Tante 

Marie  Petjke 

verw.  Huck 

zuletzt  wohnhaft  in  Hannover 
früher  Friedrichsdorf. 
Kreis  Wehlau  (Ostpreußen) 

im  Alter  von  81  Jahren. 


Im  Namen 
aller  Angehörigen: 

Gertrud  Gröning,  geb.  Huck 


307  Nicnburg/Weser.  Kantstr.  11 


Plötzlich,  für  uns  alle  noch  unfaßbar,  entschlief 
heute  um  22.30  Uhr  nach  kurzer  Krankheit  im 
Kreiskrankenhnus  Sulingen  meine  selbstlose  Frau, 
meine  liebe,  sich  aufopfernde  Mutti  und  Schwieger¬ 
mutter.  meine  treue  Schwester,  unsere  liebe  Schwä¬ 
gerin.  Kousine  und  Tante 

Ruth  Schröder 

geb.  Eismann 

im  Alter  von  59  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Hinterbliebenen: 

Walther  Schröder 
Heiner  Schröder 
Almut  Fürle 


2839  Wehrbleck,  den  6.  März  1964 

früher  Weidehncn,  Kreis  Fischhausen  (Ostpreußen). 


Am  12.  März  1964  entschlief  sanft  und  ruhig  nach  längerer 
Schwäche  unsere  liebe  Tante 

Martha  Stecher! 

früher  ln  Rastenburg.  Ostpreußen,  wohnhaft 


Im  83.  Lebensjahre. 


Kiel.  Iltisstraße  49 


In  stiller  Trauer 

Fritz  Stochert 
und  Angehörige 


Wir  haben  sie  auf  dem  Friedhof  Elchhof  zur  letzten  Ruhe 
gebettet. 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  nahm  Gott  der  Herr  meine 
liebe  gute  Frau,  meine  treusorgende  Pflegemutter.  Schwester, 
Schwflgein  und  Tante 


Grete  Orbeck 


geb.  Niesze 

im  Alter  von  65  Jahren  zu  sich  ln  sein  Reich. 

In  tiefer  Trauer: 

Max  Orbeck 
Brigitte  Geglln 
Manfred  Geglln 
Enkelin  Gaby 
Gertrud  Niesze 
und  Anverwandte 

Dinslaken-Hiesfeld,  Stcrkradcr  Straße  191,  den  7.  März  1964 
früher  Grünlinde  und  Königsberg  Pr.,  Königstraße 
Orbecks  Gaststätte. 


Unser  liebes  Mutterdien  hat  uns  nach  einem  Leben  voll  Liebe 
und  Arbeit  verlassen. 

Margarete  Jaeschke 


•  25.  2.  1890 


In  stiller  Trauer 

Margaret^  Mietz,  geb.  Jaeschke 
Paul  Jaeschke 
Kurt  Jaeschke 

Frieda  Kaufmann,  geb.  Lunk 


Elmshorn.  Ulmenweg  7,  Im  März  1964 

früher  Groß-Bestendorf  und  Freiwalde,  Kr.  Mohrungen 


Ich  habe  einen  guten  Kampf  gekämpft, 
ich  habe  den  Lauf  vollendet, 
ich  habe  Glauben  gehalten. 

2.  Timoth.  4.  7 

Unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter.  Großmutter,  Urgroß¬ 
mutter.  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 


Anna  Powalka 


geb.  Schedlinski 

ist  am  5.  März  1964  im  gesegneten  Alter  von  81  Jahren  sanft 
entschlafen. 

Sie  folgte  unserem  lieben  Vater 

Fritz  Powalka 

der  vor  13  Jahren  in  Klcin-Neuhof  bei  Rastenburg.  Ostpreußen, 
seine  letzte  Ruhestätte  fand. 

In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Gertrud  Jorzyk 
Lina  Jenett 

305  Wunstorf.  Wilhelmstraße  25 
früher  Königswalde.  Kreis  Lyck 


Fern  Ihrer  «i-lleblen  -'an»  am"l  Müt' 

Pr.  entschlief  durch  Gottes  heiligen  R»W^“gcnem.  schwerem 
1964  nach  langem  mit  {*{?  fyou  und  Lebenskameradln  In  bel- 

Martha  Funk 

geb.  Plaschke 

kurz  vor  Vollendung  Ihres  73.  Lebensjahres. 

Ihre  nimmermüden  Hände  ruhen  nun  Krimmer.  In  Liebe  und 
Dankbarkeit  werden  wir  immer  Ihrer  gedenken. 

Paul  Funk.  Reg.-Insp.  a.  D. 
Frwln  Funk.  Sohn 
Christa  Funk,  Tochter 
und  Anverwandte 


51  Aachen.  Frankenstraße  17.  Im  Mörz  19f>t 
trüber  Königsberg  Pr..  Wrangelstraüe  1« 

Die  Beerdigung  fand  am  12.  März  1994  auf  dem  Waldfrlcdhof 
in  Aachen  statt. 


Nach  schwerem  Leiden  entschlief  am  24.  Februar  1964  plötz¬ 
lich  und  unerwartet  unsere  geliebte  Mutter,  Schwiegermutter, 
Großmutter,  Schwester,  Tante  und  Urgroßmutter 

Auguste  Krink 

geb.  Gräff 

früher  Heinrtchswalde,  Ostpreußen 


Im  *2.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Ursula  Holz,  geb.  Krink 
Helmut  Holz 

Hedwig  Tledemann.  geb.  Krink 
Kurt  Tledemann 
Emil  Krink 

Gertrud  Krink.  geb.  Jankuhn 
Heinz  Krink 

Käthe  Krink.  geb.  Trutnau 
Otto  Krink,  Bucnos-Aires 


Spenge.  Leineweberweg  » 

Die  Beerdigung  fand  In  Lübeck,  Vorwerker  Friedhof.  statt. 


Du  hast  gesorgt,  geschafft, 
gar  oft  noch  über  Deine  Kraft. 

..  —  Nun  ruhe  aus,  Du  liebes  Mutterherz, 

Der  Herr  wird  lindern  unseren  Schmerz. 

Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  entschlief  heute, 
sanft  und  ruhig,  für  uns  unfaßbar  meine  liebe  Frau, 
unsere  treusorgende  Mutter.  Schwiegermutter,  Omi. 
Uroml.  Schwester  und  Tante 

Auguste  Orzessek 

geb.  Po»  dz  Ich 

Im  Alter  von  73  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Ludwig  Orzcvick 

nebst  Kindern 

und  allen  Anverwandten 

5602  Langenberg  (Rbeinl).  Hauptstraße  106,  den  10.  M8rz  »904 
früher  Seenwalde,  Kreis  Orteisburg,  Ostpreußen 

Die  Beisetzung  fand  am  14.  März  1964  auf  dem  neuen  evangeli¬ 
schen  Friedhof  zu  Langenberg  (Rhelnl)  statt. 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  verschied  drei  Tage  vor  ihrem 
60.  Geburtstage,  am  8.  März  1964.  um  6.30  Uhr  meine  liebe  Frau, 
unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter,  Oma.  Schwester,  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 


Anna  Heinrich 


In  stiller  Trauer 

Otto  Heinrich 

Manfred  Heinrich  und  Frau  Helga 
geb.  Kloss 

Erleb  Nebermann  und  Frau  Anita 
geb.  Heinrich 
Jürgen  Heinrich 
Ursula  lllrken 
drei  Enkelkinder 
und  Anverwandte 

Solingen,  Waltcr-Doddc-Straüe  20.  den  9.  März  1964 
früher  Bilderwelten.  Kreis  Ebenrode,  Ostpreußen 

Die  Trauerfeier  fand  am  Mittwoch,  dem  11.  März  isst  um 
??...Uh.r  j?  <|er  Frledhofskapellr  des  cv.  Friedhofs  Sollligen. 
Höhscheld  statt.  Anschließend  war  die  Beerdigung. 


2.  Kor.  4.  6 

8-  entschlief  nach  langem,  schwerem  Leiden 

meine  geliebte,  treusorgende  Schwester,  unsere  gute  Tante 


IGott  der  Herr  erlöste  heute  unsere  liebe  Tante 

Luise  Tennigkeit 

m  Im  Allei  von  75  Jahren  von  ihrem  schweren  Leiden. 

In  stiller  Trauer 
im  Namen  der  Anverwandten 

Vera  Krüger 

Verden.  Eltzerstraße  42.  den  3.  Februar  1964 


Meine  liebe,  gute  Mutter  und  Schwiegermutter,  Witwe 

Anna  Plehn 

geb.  Sieben 

ist  am  8.  März  1964  Im  86.  Lebensjahre  von  uns  gegangen. 
Ihr  Leben  war  Liebe  und  Güte. 


In  stiller  Trauer 

Llsbeth  Plehn,  geb.  Plehn 
Fritz  Plehn 


Stuttgart-Bad  Cannstatt.  Am  Römerkastell  10 
früher  Königsberg  Pr..  Zeppelinstraße  «o 


Herta  Merkisch 


aus  Muschaken 
Im  Alter  von  67  Jahren. 

iTci"  veermunsenre  L'ebe'  lhre  Treup  llnd  lh>'  ™™°rge  schmerz- 

In  stiller  Trauei 

Almut  Merkisch 

und  die  dankbaren  Nichten 

Katharina  Swlcdelskv 
Gertraud  Burhlrl 
Dorothea  Swlertelskv 
Anneliese  Seniler 

Rosrath.  Bezirk  Köln.  Forsthaus  Dasbach 

Die  Beerdigung  hat  In  Mecklenburg  stattgefunden 
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